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Wozu fle flttf flud .
neu �. wirthschastliche Leben ist im ewigen Flusse , und

z../ Daseinssormen ringen zur Herrschaft sich empor .

. Jj�äubevuiig der Dinge ist so handfest und Hand -
� �aß es nicht mehr gelingt , glattweg einen Vor -

nil? �uleugnen , dessen Wirken heute auch blöden Augen
mehr verborgen bleibt . In unseren Tagen haben

�. . verschiedenen sozialen Gruppen , aus denen sich die

Gesellschaft zusammensetzt , zu' dieser Metamor -

vy Stellung zu nehmen und je nach der Art ihrer

g . M' en sich über die Politik schlüssig zu werden , welche
«. Juchts einer Wirklichkeit , die sich mit erquicklicher Derb -

sthlbar macht , einzuschlagen ist.

den iff6 �llktamorphose zerstört alte Gestaltungen , an

a Jn .
die Ueberlieferung und der fromme Glaube mit

M' gkeit hängen , sie zerschleißt die Hüllen , welche so lange
s? s . vusgehalten und manchen Sturm erlebt haben , sie

pietätlos der Urväter Hausrath und behandelt
. überkommenen Betriebsweisen wie untauglichen Trödel -

am . der auf den Kehrichthaufen geworfen wird , weil er auch

(t
M nichts mehr taugt . Die Grundlagen , auf denen

schein die Oekonomie sich aufbaute , werden unbrauchbar .

�Technik wirst heute die Maschinerie ins alte Eisen ,
täl gestern einen Triumph des Maschinenbauers be -

gsAvete, pe krempelt den Produktionsprozeß uin , so rück -

� los wie Peter der Große das barbarische Nußland
bn Jie . gestaltet Handel und Wandel um , wie es ihren

giaglich sich steigernden Ansprüchen genügt . Das Ge -

�kbewesen bekommt ein anderes Gesicht , die Entfaltung
L» �vustriellen Machtmittel geht rasch vor sich , und die

DlJlt rthfchaf * unserer Tage beeifert sich, mit der Industrie
% Schritt zu halten .

(tfif . w ,�che Einrichtungen sind denn so fest, so uner -

daß nicht der kommende Tag die Axt an sie

emü- �' e �age , ob Kleinbetrieb , ob Großbetrieb ist bereits

iMm • ®et Kampf , der sich beim Ausgang des neun -

, Jahrhunderts abspielt , ist ein Krieg der großen
iuff/e untereinander , ein Krieg , welcher sich allgemach
ltlwiwJn c ' ne entscheidende Auseinandersetzung zwischen

thuwz . �nverbänden . Die Organisation des Unternehmer -
t mz jn Verbänden bedeutet die Zusammenschweißung

Unternehmungen einer Industrie , ja mehrerer
nekJ?' " nicht blos eines Landes zu einem Riesenunter -
MtÄ' , Die Kartelle , die in ihrer jetzigen höchst -

. en Form als Trusts in der Art des nord -

� mtanischen Standard Oil Trust erscheinen , zerschmettern
" Betriebe , lösen die Einzelunternehmung mit

skJ�ndigkeit auf und ersetzen sie durch einen genossen -

Östlichen Betrieb , der die Vorstufe zur künftigen Wirth -

„
Feuilleton .

- ISS

Pictoria .
Roman von Minna KautSky .

� es verschiedenen Geister verband , war das Geld ,

iv, . , Jeder ausgleichende , nivellirende Kraft .

w * braurfu » hatte mehr davon , als er vernünftiger -

�gehe, , �. fzUnl, damit das Recht , so unvernünftig damit

es ihm beliebte .

% fÄ %
Hut eine lff5 - D,0n Berechtigung . Und so haben wir denn

d>MenJ' °z' at . o>i von Lebemännern vor uns , die sich

"en. laten , um sich gegenseitig als Entschuldigung zu

fege sich gegenseitig die Pfoten und zerriß die

lln�r.
ichheit , man rauchte und trank und hunzte die

Außen Getrippel , Geschnatter und

Mab * ' Thür sprang auf und herein ein Dutzend

L�ve Soliff ; Ehor und Ballet , darunter auch einige

>i>j, Theqter P�u , wie man sie nannte . Sie kamen aus

foj ' ? ' ühn ' fl8 h�len sich umgezogen und abgeschminkt ,

! behaupteten , und waren nun hungrig , hungrig ,

% %n Sollten gefüttert werden .

sich wollte auftragen lassen , was gut und theuer ist ,

dem Entzücken dieser Dämchen zu letzen und

schaftsweise bildet . Denn auf dem Boden des bürger -
lichen Systems fallen die Früchte dieser Vergesellschaftung
des Erwerbs nur den Anwendern in den Schooß . Aber

dieser Durchgangspunkt ist eine natürliche Vorbedingung
für die kollektivistische Gütererzeugung auf volksthümlicher
Grundlage , die dereinst die Erbschaft jener Monopolmächte
antreten wird . Jener Monopolmächte , deren Herrschast
unzweifelhaft begonnen hat , und deren Siegeslauf sich
nimmer aufhalten läßt . Sie schreiten ihrem Ziele zu
kraft den Gesetzen des Kapitalismus , bis die wenigen
Expropriateurs eben auch am Ende ihres Lateins sind, bis

die Expropriirten die Lenkung des wirthschaftlichen Pro -
zesscs selbst in die Hand nehmen und den Sozialismus
endgiltig etabliren , der durch die Entwicklung so sorglich
vorbereitet wird , daß sein Eindringen in den Gesell -
schaftskörper nur von der manchesterlichen Orthodoxie nicht
gesehen wird .

Diese Seite eines unvermeidlichen Prozesses wird bei

der Kritik der Unternehmerverbände in nicht ungerecht -
fertigter Einseitigkeit auch von unserer Partei des Oefteren
unbeachtet gelassen . In der nicht ungerechtfertigten Einseitig -
keit der Kriegsführung , welche im Gefecht mit dem Feinde
keine Betrachtungen über Fragen anstellt , deren Lösung
erst eine ferne Zukunft bringen wird . Die praktische
Kampfesweise ist nur zu billigen , aber sie ist trotzdem
immer nur ein Moment , über welchem andere grundsätz -
liche Gesichtspunkte nicht vergessen werden dürfen . Die

Verschwörungen der Unternehmer gegen die gewerkschaft -
liche Bewegung der arbeitenden Klasse lassen übersehen ,
daß die Koalition der Kapitaliften ein bedeutsamster öko -

nomischer Fortschritt , eine weltgeschichtliche Etappe ist ,
welche wir passiren müssen , mag auch das werkthätige
Volk zu harten Zusammenstößen und schweren Kämpfen
mit dem Unternehmerthum dabei kommen .

Hier handelt es sich ja um die Verdichtung der

Produktionsmittel , die folgerichtig aus der Zusammen -
legung der Betriebe , aus dem engen und engeren Zu -
sammenschlusse der großen Unternehmungen entspringt .
Die Triebfeder bei dieser Vereinigung der Besitzenden zu
kräftigen leistungsfähigen Verbänden , ist ein aus den Ver -

Hältnissen emporgewachsener Klassenegoismus , der allein in

der Konzentration der Kräfte das Heil sieht . Das Heil ,
d. h. die sichere, erfolgreiche , ausgiebige Aufhäufung des

Reichthums . Der Individualismus , der das freie Spiel
der Kräfte , die Katzbalgerei der einzelnen Kapitalisten um
den fettesten Bissen als den Gipfel der Weisheit anpries ,
hat im Sturm und Drang der modernen Wirthschafts -
geschichte Schiffbruch gelitten , und die Manchesterdoktrin
treibt , ein entmastetes Wrack , hilflos und aussichtslos im

uferlosen Meere des Kapitalismus . Die bitteren Er -

sich ihre übcrschwängliche Dankbarkeit zu Nutze zu machen .
Diesen Geschöpfen gegenüber durfte man sich in seiner
ganzen Ueberlegenheit fühlen , ein Vergnügen , das Manchem
unter ihnen nicht all zu häufig zu Theil wurde . Es war elf
Uhr und immer noch traten neue Gäste ein , Herren und
Damen .

Es wurde immer lauter und lustiger und selbst jene ge -
wichtigen Persönlichkeiten , die stets so imponirend aufzu -
treten pflegten und die , gleich Baron Waller , in offizieller
Weise der Schlußfeier der Gewerbeausstellung angewohnt
und mit all ihren Orden erschienen waren , gaben sich nun

so einfach menschlich und gemüthlich , daß sie für die Däm -

chen , und gerade für die jüngsten , ein Gegenstand unerschöps -
licher Heiterkeit wurden .

Dre Besternten wiegten sich behaglich .

„Diese Mädchen sind so dumm, " dachten sie , „ man
braucht nicht erst witzig zu sein , sie lachen über alles . " Und

sie lachten mit , weil sie da » so billig haben konnten , und
vielleicht aus Dankbarkeit , daß man sie da , wo sie sich in
ihrer ganzen Nudität zeigten , noch akzeptabel fand .

Das stand fest und war für alle diese Lebemänner zum
Axiom geworden , daß eine Unt . rhaltnng überhaupt nur mit
diesen Damen denkbar sei , daß man nur hier eine Ent¬
schädigung fand für die Langeweile , die ihnen ihre Damen
verursachten .

Man erhob sich vom Tische ; bald hatte man ein Opfer
herausgefunden , daß sich zum Klavier setzte , und von diesen
Klängen protegirt , bildeten sich Gruppen , die ungenirt
miteinander plauderten und scherzten . Die einen eng an -
einander gedrängt und flüsternd , in dem sicheren Gefühle ,
unbelauscht zu fein , die Anderen immer lauter werdend ,

fahrungen , welche die Bourgeoisie mit der Anarchie unserer
Produktionsweise machte , ließ nach zahlreichen Krisen und

Mißerfolgen die Koalition als einen Retter in der Roth

erscheinen . Die Kapitalisten assoziirten sich und boten

jetzt mit mehr Glück den Wechselfällen des industriellen
Zyklus die Stirn . Der Einzelunternehmer machte der .

Aktiengesellschaft , die alle Gebiete des Erwerbslebens be -

ackert , Platz . Und die Vereinigung der Kapitalisten und ,

auf einer höheren Entwickelungsstufe , der Aktengesell -
schaften löst nachgerade die simple Aktiengesellschaft ab .

Der Jndustrialismus wird kartellirt , das Syndikat , das

Kartell oder wie man die Assoziationen der Unternehmer
sonst noch nennt , treten machtvoll in die Arena .

Kein Zweifel , der Moses, , welcher mit seinem Stab

die Kartelle aus dem Fels der Einzelwirthschaft hervor -
gehen hieß, ist einfach , ohne Redensarten , der Hunger nach
Mehrwerth .

Jedennoch sei nicht vergessen , welchen Umschwung in den

Verhältnissen , welchen neuen wichtigen Abschnitt im Leben

der Kulturvölker dieser Rollenwechsel ankündigt . An den

Platz der Selbstsucht des Einzelnen , welche nicht mehr zur

Erreichung der bürgerlichen Absichten , will sagen zur
Akkumulation von Reichthum ausreicht , tritt der Klassen «
egoismus , der mit Bewußtsein , mit offenen Augen einen

Schritt vorwärts in ein unbekanntes Reich thut , in ein

Reich , dessen Grenze leicht überschritten ist , in dessen end -

losem Innern aber Bonaparte Kapitalismus sein Moskau

finden wird .

Je weitere Fortschritte die Syndizirung des Gewerbe -

wesens macht , je tiefere Wurzeln die neue Organisation
des Jndustrialismus schlägt , je gewaltiger die Massen der

Riesenunternehmungen sich strecken und ausdehnen , welche
die bunte Fülle ungeordneter , selbstständiger , isolirter
Unternehmungen zu einem höheren Ganzen verschmelzen ,
um so schneller wächst unser heutiges wirthschaftliches
System in dasjenige der Zukunft hinein . Solch ein

gigantischer Trust , der eine ganze Branche monopolisirt ,
leidet nicht unter den Mängeln und Schwächen der allein

dastehenden , für sich ohne Rücksicht auf die anderen

wirthschastenden kleineren und großen Betriebe . Die

kollektivistische Arbeitsweise ist durchgeführt im Interesse
der Kapitalisten ; aber der thatsächliche Beweis wird dafür
prbracht , daß die Leitung eines Gewerbes genossenschaftlich
nicht blos eine mögliche , sondern auch die beste Betriebs -

form ist . Alle die Vorzüge des Großbetriebes , Massen -
haftigkeit der Produktion , schnelles , sicheres Arbeiten , sorg -
fältiges Ineinandergreifen des ganzen Räderwerkes , Wohl -
feilheit , stetig sich steigernde Ausbeutung jedes technischen
Hilfsmittels , Verwaltung des wirthschaftlichen Prozesses
von Einem Punkte aus , weitschauende Berechnung aller

um in dem Forte und Fortissimo sich noch Gehör zu ver -

schaffen .
Eine Kleine - Solistin und eine Ballerina kokettirten so

energisch mit einem Vertreter der fünften Großmacht , bis

der Kunstkritiker , der mit einem hohen Diplomaten im Ge -

sprach stand , sie zuerst ironisch begrüßte , und als diese

hieraus in ein herausforderndes Gekicher ausbrachen , mit
der Frage an sie herantrat , womit er dienen könne .

Sie gestanden ihm , daß sie den heftigen Wunsch hätten ,
in die Zeitung zu kommen .

Sie bestürmten ihn , doch lieb zu sein und etwas über

sie zu schreiben .
„ Aber , meine Damen , so lange Sie noch hordenweise

auftreten — "

„ Oho , Herr Doktor , ich bin in der vierten Quadrille, "
versetzte die Eine gekränkt .

„ Und ich habe neulich ein ganz nettes Röllchen ge -
spielt, " versicherte die Andere . „ Der Direktor selbst hat
mich auf die Wange geklopft , aber freilich , wenn das
Publikum nicht auf junge Talente aufmerksam gemacht
wird — "

„ Ach Gott , liebster Herr Doktor, " rief ein junges
Mädchen , das sich herzugedrängt , lustig , „rezcnsiren Sie mich
gut oder schlecht , das ist mir ganz egal , aber nennen Sie
mich nur wieder einmal . "

«Ja , ja , nur nennen , nur nennen, " riefen alle im
Chor .

„ So oft mein Name in einer Zeitung steht , erhalte ich
Blumen nud Huldigungen, " rief die Lustige , indem Sie dem
Kritiker ein Küßhändchen zuwarf .

„ Und ich versichere Sie , seitdem mein Porträt im
Extrablatt war , benimmt sich mein Baron viel achtnngs -



erforderlichen Maßregeln , diese und noch viele andere Vor -
theile vereinigt in sich, auf ' s Höchste potenzirt , die siindizirte
Industrie , der Trust in seiner reinen , gut ausgebildeten
Form , wie z. B . die schon genannte Monopolgesellschaft ,
welche das nordamerikanische Petroleum und damit den
Weltmarkt kontrolirt . Die Eutivickelungsfähigkeit dieser
Neuschöpfungen nun ist eine unbegrenzte , und jedes Jahr -
zehnt unserer raschlebigen Periode wird auf diesem Ge¬
biete fernere Triumphe zu verzeichnen haben . Die Auf -
saugung der Produktionsmittel , die Entstehung immer

kolossalerer Expropriateurs - Gruppen , die sich fest zusammen -
schließen , kann kein Weihwasser und keine kleinbürgerliche
Thränenfluth , kein Gendarm und kein Sozialquacksalber
aufhalten .

Diese Gebilde , geschaffen zur Sicherung des Aus -

beuterthums , Werkzeuge zur intensivsten Ausnützung der
Arbeiter , sind zugleich die mächtigsten Hebel zur Verwirk -

lichung der sozialistischen Ideen . Die Eutwickelung der

Kapitalistenverbände führt mit eiserner Gewalt die solidarische
Verbrüderung der von jenen exploitirten Proletarier her-
bei , die wachsende Macht der Trusts drängt zu zähestem
Widerstande die den Trusts frohnenden Arbeiter . Und

offen vor Aller Augen erscheint die Ueberflüssigkeit des

Einzelkapitalisten , der dann nichts , aber auch nichts mehr
ist als die Drohne , welche vom Bienenfleiß der Arbeiter¬

klasse lebt . Er ist nur noch Rentner , bezahlte
Beamte leiten die Produktion , und der letzte
Scheingrund für seine Existenz als Kapitalist ver -
schwindet . Was mit bewundernswerthem Scharfblick
Karl Marx vor fast einem Vierteljahrhundert geschrieben
hat , beginnt sich heute zu erfüllen : „ Sobald die Arbeiter
in Proletarier , ihre Arbeitsbedingungen in Kapital ver -
wandelt sind , sobald die kapitalistische Produktionsweise
auf eigenen Füßen steht , gewinnt die weitere Vergesell -
schaftung der Arbeit und weitere Verwandlung der Erde
und anderer Produktionsmittel in gesellschaftlich aus -

gebeutete , also gemeinschaftliche Produktionsmittel , daher
die weitere Expropriation der Privateigenthümer , eine neue

Form . Was jetzt zu expropriiren , ist nicht länger der

selbstwirthschaftende Arbeiter , sondern der viele Arbeiter

exploitirende Kapitalist . Diese Expropriation vollzieht sich
durch Spiel der immanenten Gesetze der kapitalistischen
Produktton selbst , durch die Zentralisation der Kapitalien .
Ja ein Kapitalist schlägt viele tobt . Hand in Hand mit

dieser Zentralisation . . . entwickelt sich die korporative
Form des Arbeitsprozesses auf stets wachsender Stufen -
leiter . . . . Mit der beständig abnehmenden Zahl der

Kapitalmagnaten , welche alle Vortheile dieses Umwand -

lungsprozesses usurpiren und nwnopolisiren , wächst die

Masse des Elends , des Drucks , der Knechtschaft , der

Entartung , der Ausbeutung , aber auch die Empörung
der stets anschwellenden und durch den Mechanis -
mus des kapitalistischen Produktionsprozesses selbst
geschulten , vereinten und organisirten Arbeiterklasse . Die

Zentralisation der Produkttonsmittel und die Vergesell -
schaftung der Arbeit erreichen einen Punkt , wo sie unver -

träglich werden mit ihrer kapitalistischen Hülle . Sie wird '

gesprengt . Die Stunde des kapitalistischen Privateigen -
chums schlägt . Die Expropriateurs werden expropriirt . "*)

Die Unbill , welche die Keckheit der Unternehmerver -
bände den Arbeitern widerfahren läßt , mannhaft zu be -

kämpfen , ist eine Lebensfrage für das klassenbewußte
Proletariat . Schlagfertige , kraftvolle Gewerkschaften haben
den Widerstand gegen die ungezügelten Ausbeutungsgelüste
zu organisiren . Und die brutale Wucht der Thatsachen
sorgt daftlr , daß dieser Widerstand sich geltend macht :

die Koalition der Kapitalisten erzeugt die Koalition der

Lohnarbeiter . Jndeß , so trefflich diese Politik der Roth -
wehr ist, man vergesse nicht , daß die Unternehmerver -
bände eine nothwendige Erscheinung in der organischen

*) Das Kapital , 1. Band , S . 790 (3. Auflage ) .

voller gegen mich / bemerkte die Kleine - Solistin , sich ein au «

gebend .
„ Soll ich Dir auch eine gute Rezension kaufen ? " fragte

ein gutmüthiger Glatzkopf , eine reizende und pikant aus -

sehende Brünette , die sich ihm gegenüber recht ungeberdig

zeigte .
Sie zuckte die Achseln . „ Kaufen Sie mir lieber was

Anderes . "

„ Zum Beispiel ? "
„ Hm, einen Wagen ; aber an so etwas denken Sie

nicht !"'

„ Aber Herzerl , Du hast mir doch garnichts davon

gesagt , wie kann ich denken — "

„Freilich , wie können S i e denken — "

„ Daß Du so etwas verlangst . "
„Verlangen ? O, ich verlange nichts von Ihnen ,

absolut garnichts, " und sie drehte ihm verächtlich den

Rücken .

„ Aber , Herzerl — Er ging ihr nach mit einer

Jammernnene .
Zwei Herren , der Eine klein und zart , mit einem

intelligenten Ausdruck , der Andere ein Koloß , mit einem

kleinen Köpfchen , das wie eine Verkümmerung auf diesen

mächtigen Schultern saß , nickten sich zu und lachten , als sie
das Paar an sich vorüberkonimen sahen .

„ Jeanne ist schon wieder böse , wie wird das enden ? "

spöttelte der Kleine .

„ Daß sie das bekomnit , was sie begehrt, " entgegnete der

Riese , mit ebensoviel Phlegma als Ueberzeugung . „ Was

sollen wir armen Teufel machen ? "
" Apropos, " rief der Kleine mit jenem Humor , der

durch die trüben Erfahrungen Anderer sich steigert , „ was

ist ' s mit Deiner blonden Elise , die wir unsere Delice ge -

nannt , warum fehlt sie so andauernd bei unseren Soupers ? "

„ Du siehst ja , wer jetzt hierher kommt, " versetzte der

Große , indem er den unglücklichen Versuch machte , sein
kleines Köpfchen emporzurecken , „ das würde für Elise nicht

passen ? "

„ Wie so ? sie war immer eine der Lustigsten , um nicht

zu sagen die Ausgelassenste . "
„ Das war früher , aber mein Einfluß —

Eutwickelung des Wirthschaftslebens , daß sie die Vorhalle ,
die Vorschule zur Vergesellschaftung der Produktion sind .

Wir haben keine Veranlassung , in das kleiubürger -
liche Gezeter über die fortschreitende Kartellirung der Pro -
duktion einzustimmen , da sie sich darstellt als mächtigstes
Hilfsinittel zum Sturze des kapitalistischen Systems . Und

so thatkräftig wir uns unserer Haut wehreu gegen die

Anschläge der bourgeoisen Rütlibünde , ihr Dasein und

ihre Ausbildung bürgt uns zugleich dafür , daß die Auf -
lösung der bürgerlichen Gesellschaft herannaht .

Der Kapitalismus schlägt auf dem Höhepunkt seiner
Ausbildung in den Sozialisinus ein , und die Besitzenden
im angstvollen Ringen für ihre Vorrechte werden dk

Todtengräber eines Systems , das zusammenbrechen muß,
sobald die sozialen und politischen Bedingungen dafür ge -

geben sind.

Kriefe aus Gesterreich .
( Schluß aus Nr . 263 . )

Sehr erfreulich war es zu hören , welchen gewaltigen agitato -
rischen Erfolg die Maifeier auch in den Textilbezirken überall
gehabt . Schichten der Arbeiterschaft , welche in gedankenloser
Verzweiflung stumm und ergeben ihr elendes Schicksal trugen ,
hat der 1. Mai 1890 in Bewegung gebracht , hat ihr Selbst -
bewußtsein erweckt und einen Hoffnungsstrahl entzündet . Der

Ausschwung der Fachvereine und der lokalen Organisationen
datirt von jener Zeit und es wird energisch daran gearbeitet , die

Frucht des Augenblickserfolges zu einem festen Besitz zu machen .
Einstimmig wurde darum auch beschlossen :

„ Der Kongreß empfiehlt den Textilarbeitern Oesterreichs , den
I . Mai als Arbeiterfeier fag fe st zu halten behufs
Förderung des achtstündigen Maximal - Arbeitstages , wie auch der
anderen politischen und ökonomischen Ziele der Arbeiter . "

Aon dem Geiste , welcher den Kongreß beseelte , mag folgende
Resolution Zeugniß geben , welche gewissermaßen das Pro -
gramm für die Organisation feststellt :

„ Ter Zweck der Fachorganisation ' ist :
1. dieErweckung und Hebung des Klassen -

bewußtseins bei der gesammtm Arbeiterschaft der

Textilarbeiter ;
2. im Zusammenhange damit die Vermittlung von

Wissen , Ausklärung und Bildung ;
8. die Zusammenfassung der Kräfte aller Einzelnen zu

einer Macht , welche den Textilarbeitern die ihnen von
Gesetzeswegen zukommenden Rechte , insbesondere die wirk -
liche Durchführung deS gesetzlichen Arbeiterschutzes sichert ,
welche aber auch darüber hinaus den stetigen Fortschritt
in Bezug auf die Arbeitsbedingungen �insbesondere Ab -

kürznng der Arbeitszeit und Erhöhung der Löhne erzwingt
und so die gesammte Lebenshaltung erhöht , zum ncindesten
aber ihr weiteres Sinken hindert .

Hauptsächlich wird die Abkürzung der Arbeits -

zeit anzustreben sein , welche nicht nur das wichtigste Mittel
ist , dem zunehmenden Schwunde der physischen Kraft des
Arbeiters entgegen zu wirken , sondern welche vor Allein
seine geistigen Bedürfnisse steigert , die Möglichkeit schafft ,
sie zu beftiedigen , und so nicht nur zur Hebung der leib -
lichen , sondern auch der geistigen Lebenshaltung am ent -
scheidensten beiträgt . In dieser Beziehung muß die Be -

wegung auf die Erlangung der achtstündigen Ar -
b ei ts z ei t gerichtet sein .

Sollep diese Zwecke erreicht werden , so ist vor Allem
nothwendca , daß der Fachverein die Gesammtheit der in der
Textilindustrie beschäftigten Arbeiter umfasse , also auch die

Frauen . So wird auch vermiede » , daß sich statt Klassen -
bewußtseinZunstbeschränklheit entwickle . Es müssen weiterhin
die Fachvercine eine klare Einsicht in die Lage des Arbeits -
Marktes haben . Dazu ist eine umfassende Lohnstatistik und
eine Statistik der A r b e i ts l ojs c n nothwendig .
Im Zusammenhange damit hat der Verein die Ausgabe ,
die A r b e i t s v e r m i t t e l u n g ausschließlich in die

Hand zu nehmen .
Die Fachvereine und ihr Verband müssen weiter einen

Fonds für Arbeitslosen - Unterstützung schassen , für welchen
regelmäßige und besondere Einzahlungen festzusetzen find .
Ebenso ist die Reiseunterstützung einheitlich zu organisiren .

Eine solche Organisation wird den eigentlichen Lohn -
kämpf , den Streik , in sehr vielen Fällen von vornherein
überflüssig machen , weil die Arbeitgeber einer ge-
schlossenen Organisation gegenüber eher zu Verhandlungen
und zur Nachgiebigkeit geneigt sein werden , wo aber der
Streik unvermeidlich erscheint , sollte er nie ohne vor -

gängiges Einvernehmen und Zustimmung der Zentralstelle

„ Hat sie so langweilig gemacht ? "

„ Er hat sie verfeinert . "
„ Nun ja , sie hat jetzt ein wohleingcrichtetes Hans , ihre

Equipage , ihre Dienerschaft , Alles ans das Eleganteste und

somit — "

Der Koloß gähnte : „ Sie ist eine vollendete Dame

geworden ; ich darf wohl behaupten , ihre Haltung ist irre -

prochable . "
„ So so, wirklich ? Wie man sich ändern kann ! "

Ter Kleine ward in diesem Augenblick von einem

schlanken jungen Mann unter den Arm gefaßt und hinweg -
geführt .

„ Aber ich bitte Dich, " flüsterte ihm dieser mit unter -

drückten ! Lachen zu . „ Du willst doch ihm gegenüber nicht
an der Vollkommenheit Elisens zweifeln , er will sie
heirathen . "

„Delice ? Unmöglich ! "

„Thatsache . "
„ Aber sie findet ihn ja tödtlich in seiner Bornirtheit ,

und sie hält es mit Anderen , sie belügt ihn , ich weiß es

bestimmt . "
„ Ich weiß es noch bestimmter, " sagte der Schlanke mit

einein sardonischen Lächeln .
Ter Andere brach darauf in ein trinmphirendes Ge¬

lächter aus .

„ Ach so, ich verstehe , das ist — Delic —iense ! "

Und er rieb sich die Hände , als wäre ihm ein Lieblings -
wünsch in Erfüllung gegangen .

Oswaldt war in diesen Kreis als ein Neuling getreten ,
aber er ivar von Vielen gekannt und sein Name ging von

Mund zu Mund . Man freute sich sichtlich , den viel -

genannten Künstler unter sich zu haben .

Die Damen hatten ihn von vornherein neugierig ge -

mustert und ' ihre Blicke , ihr ausgelassenes Lachen , all ' die

kleinen koketten Manöver , die sie vor ihm aufführten , hätten
ihn sofort belehren müssen , daß sie ihn sehr nach ihrem
Geschmack gefunden . Aber er beobachtete die äußerste Zurück -
Haltung und hatte sich bisher Keiner von ihnen vorstellen
lassen . Schon begann eine gewisse Gereiztheit darüber

Platz zu greifen , als eine neue Erscheinung seine ganze

der Organisation oder , so lange eine solche fehlt , derirf '
liegenden lokalen Gewerkschaften unternommen wer »�

Arbeitseinstellungen , die ohne solche Zustimmung W- ' "

noinmen werden , ist die Unterstützung zu versagen . "
Wesentlich charalreristisch ist für die gewerkschaftliche

wegung Oesterreichs s welche seit einiger Zeit einen bedeutend!»

Aufschwung nimmt , daß sie von vornherein klar und bewußt W

dem Äoden der Sozialdemokratie steht . Nicht als ob das

tische Element im Vordergrund stände . Im Gegentheil , uns! »

Behörden zwingen die Fachvereine , Allein , was » nr aussieht «N'

Politik , ängstlich auszuiveichen . Aber die Gewerkschaftsbewegung
ist sich ganz klar über ihr Ziel und über die Grenzen ihre -

Könnens . Sie weiß , daß sie auf dem Boden der heutigen
Produklionsweis c Vieles für die augenblickliche Besserung
thiln kann , daß aber das Beste , ivas sie leistet , nur eine Vor-

bereitiing ist für den Kampf , der in ganz anderen Formen aus-

gefachten� werden ivird . Damit ist diese Beivegung aber W'

Versllinpsllng in Fachsimpelei und vor der Alisartung in den

aristokratischen Trades - Unionismns alter Schule bewahrt .

_
Die Grundlegung zu einer Organisation der Textilarbeiter

Oesterreichs kann erst dann richtig beurtheilt werden , wenn >u-

Auge gefaßt wird , daß in den nächsten Monaten auch von den

Bergarbeitern und Metallarbeitern dasselbe ge¬

leistet werden ivird . Tann erst ist der Kreis geschlossen und o>e

wichligsten Vorbedingungen zum Vorwärtskommen geschaffen .
Daß unsere Regierung diese Dinge mit einiger Unruhe ver-

folgt , ist begreiflich . Man muß ihr aber das Zeugqiß gehe?-

daß sie sich vorläufig abwartend und für österreichische Begrilü
— r>ffen feindselig verhält . Erheblich dümmer geh »/ ?
kapitalistische Presse var , die diesen Vorgängen gegenüber einsäe ?

schweigt und nneder einmal die altbewährte Politik des Voger

Strauß praktizirt .

Dolikifihe Mebsvstchk .
Berlin , den 12 . November .

Ter prenkische Landtag ist heute eröffnet worden . �
soll ein „ R es o r m l a n d t a g" werden , meint die bürg

liche Presse . Gewiß , sehr nöthig wären Reformen
"

dieser Landtag , der würdige Sprößling des „elendeste » �
Wahlgesetze " , wie der Exkanzler es genannt hat , aber

�
Stand , wirkliche , durchgreifende Reformen zu

selbst angenommen , er habe dte Macht dazu und che
ruug sei zu allen möglichen Konzessionen bereit .

�
Frage muß unbedingt verneint werden . Wenn

mit den Reformen Ernst wäre , dann wüßte
erste Reform die sein , den Landtag ausznl st

das Herrenhaus abzuschaffen , das „elendeste „

Wahlgesetze " zu beseitigen , und auf Grund de - ,

gemeinen gleichen und direkten Wahlrechts eine Nation
�

versa »-. m l u n g wählen zu lassen , die dann für

übrigen Reformen zu sorgen hätte . Doch das n » rd
�

läufig nicht geschehen —- „so weit sind wir noch mcht
�

und darum werden die „ großen Reformen " , die man .

nebelhaften Umrissen angekündigt hat , zu sehr kleinen� .

formen zusammeuschrnnipsen , an denen höchstens eines 0

ist : der Scharfsinn , mit welchem dem Volk Aderlasse ap ?

zirt werden , ohne daß es sie merkt .

Die Thronrede lautet : « „ „ bW
Früher als in den vergangenen Jahren habe Ich den Lai

der Monarchie um Meinen Thron versammelt , bannt öw

gehende Berathung wichtiger Gesetzentwürfe auf dem Gebiei
�

Finanz - , Schul - und Gemeindeverwaltung ohne Zögerung
gönnen und der endgiltige Abschluß dieser bedeutungsvollen
formen , wie Ich zuversichtlich envarte , zum Wohle des

landes gesichert werde . gw -
Seit Jahren ist das Bedürsniß einer durchgreifenden (

besserung des Systems der direkten Staatssteuern immer dringe

hervorgetreten . Behufs einer planmäßigen Durchführung s ,

zur Befestigung der finanziellen Grundlagen der Staatsvcrwae �
sowie im Interesse einer gerechteren Bertheilung der Staats » i

gleichmüßig gebotenen Werks werden Ihnen alsbald die .

sammten direkten Steuern berührende Gesetzentwürfe vorg
�

werden , deren innerer Zusammenhang Ihnen die Beschluß ! »»"
wesentlich erleichtern wird . . h«-

Der Gesetzentwurf über die Einkommensteuer soll b>r u
stehende Klasse ' nsteuer und die klassisizirte Einkmnmensie » « , �
einer einheitlichen Steuer vereinigen , die Steuersätze zwetwi »?
gestalten und durch Einführung der Deklarationspflicht , I �
durch die anderweite Organisation der Einschähungsbehv L

und des Verfahrens eine sichere und dy : Wirklichkeit

entsprechende Veranlagung des steuerpflichtigen Einkommen » r

beiführen . ge-
Die Ausdehnung der Erbschaftssteuer durch eine maßigk

Aufmerksamkeit und die der gesammten Anwesenden in �

spruch nahm . ,
Baron Waller , der Bestgekannte in diesem Circle , '

mit Lord Harbourne und einer Dame am Arme eingebe

Diese erschien durchaus eigenartig , bizarr in ihrer .

heit , in ihrem Putz , in der ganzen Art und Weise , sis? -

geben . Sie trug , ungleich den Anderen , eine lange Sch » ? �
die sie nicht recht zu behandeln wußte oder wollte , uno

�
jedem Augenblick unwillkürlich mit dem Fuße von sich

'
«c

In der Hand hielt sie ein großes Bouquet , mit ?ei{Lf,
während ihres leidenschaftlichen Sprechens henimgcst " " ,

„ Tie fesche Mirzel ! " Ter Name duAchschwirrtc
Saal . — ,

Die Damen warfen sich vielsagende Blicke zu und »»-

zusammen , als gelte es , sich zu verbinden gegen eine » »

meinsamen Feind . Uüi
„Ich werde ' es meinem Baron sagen , eS ist das

Mal , dag ich hierher gekommen bin . "

„ Ich auch . " fl{('
„ Ich auch . Wenn solche Personen hier eingeführt

den dürfen , da danke ich schön . "
„ Es ist ein Skandal . " „iß
„ Sehen Sie nur ihre Toilette an , wie auffallend

geschmacklos . " w
Und ihre Sprache , wie ordinär ; kein Wunder , i»c

ein Fabrikmädchen . "
„ Und ivar es noch vor drei Monaten . " »

„ Ich begreife nicht , was die Männer an ihr
„ Sie laufen ihr nach , und sie macht jeden Abend p

mit ihren Liedern . "

„ Sie soll sich sie selber schreiben , höre ich . "
„ Das ist auch was . Wenn sie weniastens eine St »

hätte . " ' . iü
So der Chorus der Danieu ; die Herren sangt' '

anderes Lied . —
�

Sie umdrängten sie ; in den Mienen Aller spießt�,/«
Neugier nnd Erregtheit , Jeder schien auf das

erpicht , ein Wort oder wenigstens einen Blick bei

neuen Erscheinung anzubringen .

( Forlsetzung folgt . )



Injtung der Erbfälle der Verwandten in auf - und absteigender
vinie und der Ehegatten unter Freilassung der kleinen Ei '
ichaften wird die zutreffende Besteuerung des Einkoinine, . - -
Wesentlich erleichtern und zugleich eine verhältnißmäpig stärkere
Heranziehung des fundirten Vermögens bewirken .

Die im Wesentlichen noch aus dem Gcsehe vom 30 . Mai ' 1820
beruhende , den heutigen wirthschastlichen Verhältnissen nicht mehr
entsprechende Besteuerung der gewerblichen Betriebe soll durch
emen Gesetzentwurf über die Gewerbesteuer , welcher den Be -
mebsertrag selbst ohne Rücksicht aus die Betriebsarten und
örtlichen Eintheilungen zu erfassen bestimmt ist , seiner völligen
Umgestaltung zugeführt iverden . Eine Erhöhung des Ge -
sammtauskommens aus der . Gewerbesteuer einschließlich der be-

absichlet ®e�eueru " ® ket Schankgewerbe ist dabei nicht be -

. Das Ziel dieser Gesetzentwürfe ist eine gerechtere und gleich -
maßigere Veranlagung der direkten Steuern und im Zusammen -
tzange damit eine verhältnißmäßige Entlastung der kleineren und
mittleren Einkommen und gewerblichen Betriebe .

Der Stand der Staatsfinanzen erfordert eine unmittelbare
- aennehrung der Staatseimiahmen nicht . Ebenso wenig gestatten° der die auf allen Gebieten wachsenden Anforderungen an die
Hufsinittel des Staats eine Verminderung der festen und sicherenEinnahmen desselben .

Die Ergebnisse des letzten abgeschlossenen Rechnungsjahresi >"d zwar wesentlich günstiger , als bei dem Voranschläge ange -« ouimen ,var , so daß erhebliche Ueberschüsse zur Verringerungoer Staatsschulden verwendet werden konnten . Auch im laufen -
Jahre darf nach den bisherigen Erfahrungen ein , wenn auch"' cht in gleichem Maße , befriedigender Rechnungsabschluß er -

wartet werden . Die Gestaltung des Staatshaushalts - Etats füroas nächste Jahr , welcher gegenwärtig wegen der noch ausstehen -oen Feststellung des Reichehaushalts - Etats Ihnen noch nicht vor -
belegt werden kann , wird jedoch die Unlhunljchkeit eines Ver -
Zichts auf die bisherigen Staatseinnahmen ohne entsprechenden
Erfatz darthun .
p.

Ter nach dem Abschluß der ersten Veranlagung der direkten
«reuern auf der neuen Grundlage auskommende Mehrertrag soll
s schon jetzt durch eine ausdrückliche Gesetzesvorschrift aus -
' ? Mch zu weiteren Entlastungen insbesondere der Kommunal -
klni mittelst Ueberweisung von Grund - und Gebäudesteuer

werden , soweit darüber der Staatshanshalts - Etat nicht
"ndenveitig Verfügung trifft .

. 3ch hoffe , daß hierdurch das Gelingen einer Reform wesent -
gefordert werden wird , welche berechtigten Klagen abzuhelfenWiO OlC i�ufrißbßnbMt hpr -»it ;*"+

� Gemeiudeverfassungen eine sichere Grundlage gewahre ,eme nßv�. 4. 4. oi . . . . . .w- �« ne gerechte Vertheckung der Volksschullasten herberfuhren , dre ,durch die Gesetzgebung der letzten Jahre angebahnte Unentgelt -Uchkeit des Volksschulunterrichts zum Abschluß bringen und dem
Lehrerstande den Bezug eines festen , den örtlichen Verh�tn, sen
ungemessenen Diensteinkommens gewährleisten . Zur Erleichterungdes Uebergang� in die neuen Verhältnisse wird Ihnen vorge -kchlagen . die ' Beiträge des Staates zu dem Dieicheinkouinien ,den Alterszulagen und den Pensionen der Völksschullehrer zu er -höhen , auch sollen besondere Mittel bereit gestellt werden , um

Gemeinden bei der Aufbringung der Schulbaukosten zu unter -
stützen.

»,
* m dem Bedürfnisse einer gesetzlichen Regelung der Land -

gemeinde -Verfasfiingen , welches vorzugsweise in den östlichen Pro -
' ' z- n der Monarchie hervorgetreten ist , Abhilfe zu schaffen ,

» Ed Ihnen der Entwurf einer Landgemeinde - Ordnung für diese
«ndeslheile vorgelegt werden . Derselbe soll einerseits die zur

geltenden gesetzlichen Vorschriften , welche sich in mehrfacher
�"sticht als unzureichend eriviesen haben , in angemessener Weise
Vjösinzen und übersichtlich zusammenstellen . Andererseits ist aber
ei . ! " Entwurf dazu bestimnit , diejenigen Aeuderungen auf dem
y. ' wi des ländlichen Gemeinde - Verfassungsrechts , welche durch

Eutivickelung der wirthschastlichen und sozialen Verhältnisse
werde » , unter thunllchster Schonung des bestehende »

��hiszufiandes und uuter Aufrechthaltuug bewährter Ein -
. chtungeu herbeizuführen und in den Gemeinden ein reges

unnunales Leben zu fördern . Hierdurch werden zugleich die
tfullung der den Gemeinden ' obliegenden öffentlich -rechtlichen
" fgaben gesichert , die Vertheilung der Gemeindelasten ange -

geregelt und für dieselben leistungsfähige Träger geschaffen

In 3 ? Anschluß an den Volksschulgesetz - Entwurf ist eine Rege -
Nvn Verhältnisse der mittleren Schulen in Aussicht ge-
h, . ,u ?n, bei welchen namentlich die Pensionsansprüche der Lehreroei weichen namentlich die P

Grundlage seither entbehren .
, Die Neuregelung der Zahlung der Wittwen - und Waisen -

cfr " , . Wie sie der Volksschulgesetz - Entwurf Vorsicht , führt zu einer
. JH' itjumg der nach den Gesetzen von 1869 und 1881 eingerich -« n Willwen - und Waisenkassen für Elementarlehrer . Hierüberb Ihnen eine besondere Vorlage zugehen .
In v�iochdem eine gemeinsame Regelung der Wegebauverhältnisse
emf sämmtlichen alten Provinzen als nicht den Verhältnissen
� ' brechend erkannt worden , empfiehlt es sich , mit der den Be -
zi. �Nissen der Gcgemvart entsprechenden Neuordnung des
�geweseni je nach dem hervortretenden Bedürfnisse provinz -
boi m vorzugehe » . Zunächst ist in der Provinz Sachsen

bürsniß zur Neuregelung des vielfach veralteten , unzweck -
cCßigen Wegerechts hervorgetreten und liegt es in der Absicht ,
ih ?» <! ben Entwurf einer Wegeordnung kür diese Provinz nach

gutachtung durch den Provinzial - Landtag vorzulegen .
. Auch in diesem Jahre wird Ihnen ein Gesetzentwurf zum
Am .. ber Erweiterung , sowie Vervollständigung und bessereu
�"' ?' stm,g des Staats - Eiseubahnuetzes — dem wachsende »

M�bedürfniß entsprechend — zugehen .
g> -bie Entwickelung der Arbeiterverhältnisse , welche gegenwärtig
Q.s°f;!lststnd der Beralhungen des Reichstags bilden , nimmt fort -
Um i - . volle Aufmerksamkeit Meiner Regierung in Anspruch .' bic Gewerbeverwaltung in den Stand zu setzen , den an sie ge-

erhöhten Anforderungen auf diesem Gebiete zu ent -
, hat sich eine erhebliche Vermehrung der Auf -

m�beainteu in Verbindung mit einer Neuregelung - der
lt . " ' «! - Inspektion als nothweudig erwiese ». Mit

Durchführung dieser Maßregel . welche mehrere
li»? ' " ' Anspruch nehmen wird , soll im bevorstehenden Rech -
J�iaHre begonnen werden . Tie dazu ersorderlichen Mittel

in den Etat eingestellt werden .
bj » iu' irch die Vorlegung des Entwurfs einer Städteordnung für
tz�. . A°gierungsbczirk Wiesbaden und von Gesetzentwürse » wegen
Abi » x 0 des Höchstbetrnges der Hundesteuer und wegen der
"itn' !' " 0 einiger Bestimmungen über die Wahlen von Stadt -
ße. ' -, vet «n wird den im Landtage in der vorigen Session knnd -

enen Wünschen entsprochen werden .
w den freundlichen Beziehungen des Reiches zu allen aus -
°i -"' S«n Staaten , welche im Laufe dieses Jahres sich noch mehr
bej' JJäi haben , kann Ich mit Vertrauen die fernere Erhaltung

Vredens erwarte » .
„ i , . . .Auk�« " e Herren ! Eine Reihe hochwichtiger gesetzgeberischer

rrst?. en wird Sie beschäftigen . Möge die Lösung derselben ,
!»»>n. 3hre volle Hingabe erfordert , im vertrauensvollen Zu -
Kh �vwirken mit der Staatsregierung zum Heile des Landes

s wollen uns die in Aussicht gestellten Gesetzentwürfe
ehe tvir darüber urtheilen . Soweit dieselben

>Cl!9te. t Forderungen entgegen zu kommen scheinen ,
. I>e sowohl in der zweiten Kammer , als auch — und

> bh h voch höherem Grade — im Herrenhaus ans Wider -

l�Ücu. Jedenfalls aber hat die Gesetzgebung , welche
0 « m urreaktionäre » System Bismarck ganz eingefroren

stvar , einen Anstoß erhalten , und ist der Stein einmal im

Rollen , — nun dann kann man nicht wissen , wie weit er
noch rollen wird .

Gegen den Redakteur der Magdeburger „ Volksstimme "
wegen Abdrucks des Wrberlieds von Heine hat die Staats -

anwaltschaft Anklage auf Gotteslästernng und Majestäts -
beleidignng erhoben . Es erscheint einfach undenkbar , daß
die Anklage aufrecht erhalten wird .

Tas Webcrlied steht in allen Sammlungen der Werke

Heine ' s , ohne daß — unseres Wissens — gegen die Verleger
jemals ein Strafantrag gestellt worden iväre . In Bezug
auf die gesammelten Werke Fr eilig raths wurde vor

Jahren ein solcher Versuch gemacht — die Staatsanwalt -

schaft hatte jedoch kein Glück damit und die beanstandeten
Freiligrath ' schen Gedichte können straffrei zirknliren . Eine

Verurtheilnng des Redakteurs der Magdeburger „ Volks -
stimme " würde unabsehlare Konsequenzen haben , und , falls
sie durch die höheren Instanzen bestätigt würde , die Ver -

urtheilnng der Verleger von Heine ' s Werken , und Straf -
Prozesse ohne Zahl gegen die ' Verltger so ziemlich aller

unserer Klassiker — Schiller , Göthe , Wieland
vorn an — die sämmtlich sehr viel , nach den Begriffen
eines modernen Staatsanwalts Strafbares geschrieben haben ,
nach sich ziehen .

Aleve » ' . . kozialdeutokratische Elemente » » der

Armee " wird einem amerikanischen Blatt ans Deutschland
geschrieben :

„ Eine neue Befürchtung , die augenblicklich in der Presse
viel von sich reden wacht , ist die Besorgniß vor dem Ein -
dringen sozialdemokratischer Ideen in das Heer . Man rechnete
aus , daß diese Bestrebung als Massenbewegung in den sechs -
ziger Jahren begann , daß sie zuerst überwiegend in den Volks -
Versammlungen der Männer ihre Stütze hatte , dann aber auch
die Frauenwelt ergriff , namentlich die Mädchen , deren Arbeits -
kraft mit den Forlschritten der Industrie immer mehr in An -
spruch genommen wurde . Die Ehen , die Ende der sechsziger und
Anfang der siebziger Jahre geschlossen wurden , waren die ersten ,
in denen Mann sowohl als Frau sozialdemokratisch sein konn -
ten , und die Söhue , die aus diesen Verbindungen hervorgegangen
sind , treten schon jetzt in die Armeen ein und werde » in den
nächsten Jahren ein immer zahlreicheres Kontingent stellen .
Wo aber die Familienanschauung der jungen Generationen
dieselbe bleibt , wie die der alten , da tritt sie nicht mit ver -
doppelter , sondern mit verdreifachter und verzehnfachter Stärke
auf . Die Söhne konservativer Eltern sind gewöhnlich auch
konservvtiv , bei liberalen Eltern und Söhnen findet das » äm -
liehe Verhältniß statt , sollte es etwa bei sozialdemokratischen
anders sein ? Wir müssen , so schließt man nun wieder , von
jetzt ab mit der Thatsache rechnen , daß wir alljährlich in unser
Heer Massen aufnehmen , welche sozialdemokratisch sind und es
auch während ihrer Dienstzeit bleiben , und daß diese in dem -
selben Maße an Zahl wachsen , wie es im deutschen Volke
überhaupt geschieht . Damit gewänne die Garantie der
herrschenden Staats - und Gesellschaftsordnung , welche wir
in unserer Armee zu besitzen glauben , das entgegengesetzte An
sehen . "

Wir haben zu vorstehenden Ausstihrnngen zu bemerken ,
daß das Eindringen sozialdemokratischer Ideen in das Heer
etwas S e l b st v e r st ä n d l i ch e s ist . Die stärkste Partei
in Deutschland ist natürlich auch in der Armee entsprechend
vertreten , und zwar wird dies in dem Maße zunehmen , als
die allgemeine Wehrhaftigkeit niehr und mehr zur Verwirk -

lichung kommt . Und das ist siä ) er auch kein Unglück für
die Armee — außer allenfalls in den Augen derjenigen ,
welche sie in erster Linie als Mittel zur Niederhaltnng des
Volks betrachten . Jndcß das ist ja doch auch nicht der

. weck der Armee — wenigstens nicht ein berechtigter
weck .

Wenn nun hier und da die Vermuthung aufgetaucht
ist , die Sozialdemokratie strebe danach , die Armee

zu „ unterwühlen " , so ist das durchaus irrig . Die

Zeiten von 1848 und 1849 sind
"

vorbei — das

„ Agitiren " unter den Soldaten , wie es damals

von den bürgerlichen Demokraten ( darunter von so
manchem , der heute echt nationalliberal ist ) betrieben wurde ,
wäre heutzutage eine Kinderei , und das wissen die Sozial -
demokraten sehr gut , iveil sie das Heer genau kennen . Sie

wissen auch , daß Versuche der „ Kaserucnpropaganda " nicht
nur absolut hoffnungslos , sondern für unsere Sache
positiv schädlich sind , weil die Folgen — bei der

absoluten Sicherheit der Entdeckung — für die Soldaten

nur nachtheilige sein können und darum in vielen derselben
eine Erbitterung erzeugen , die sich gegen die Sozial -
demokratie richten uiuß . Deshalb werden von den

Sozialdemokraten derartige Propagandaversuche uiit Miß -
trauen und Argwohn betrachtet , zumal notorische
Spitzel mit auffälliger Hartnäckigkeit zu einer derartigen

Taktik " gerathen haben .

In Rußland werden immer kräftigere Ukase gegen die

Auswanderung der Bauern erlassen . Nun — nützen wirds

nicht . Wenn die Regierung des Zaren , statt ihre
Raubpolitik zu verfolgen , welche das Mark des Landes

aufzehrt , für die Hebung der Landivirthschaft und des

Volkswohlstandes thatig wäre , so würden die russischen
Bauern ganz vortrefflich auskommen und keiner würde an

Auswanderung denken .

Wie wir gestern schon auf Grund eines Telegramms
mitthcilen konnten , hat das oberste Gericht Englands die

Auslieferung des Schweizers C a st i o n i für Völkerrechts -
widrig erklärt . Castioni soll bekanntlich bei dem letzten
Putsch in Tessin einen Staatsrath erschossen habe ».
Nach dem Entscheid der Queensbench sei das eine p o l i -

tische That , falle also unter das englische Asylrccht . Daß
die Auffassung des obersten englischen Gerichtshofes korrekt

ist , kann keinem Zweifel unterliegen ; und wir begreifen in

der That nicht , wie die schweizerische Regierung in diesem
Fall das Verlangen der Auslieferung an die englische hat
stellen können .

Reueste Uachrichie, ». In Paris , so wird telegraphisch ge -
meldet , genehmigte gestern die Kammer das Budget des Mini -

steriums des Innern . Der Boulaugist Chichö und der Radikale

Ferroul beantragten die A b s ch a f f u n g der gehe » m e n

Fonds . Ersterer machte geltend , daß diese Fonds zu einer

Korruption der Wähler führten . Der Minister des Innern ,
Constans erwiderte , die geheimen Fonds seien einzig und

allein dazu bestimmt , die Agenten der Sicherheit zu bezahlen ,
nicht aber den Wählern Vortheile zuzuwenden . Die Re -

giernng habe nicht die Mittel , wie eine gewisse Partei , zehn
Millionen auszugeben , um ihre Wahlen zu bezahlen . Die

geheimen Fonds wurden schließlich mit 310 gegen 120

Stimmen bewilligt .
Die A r b e i t e r s ch n tz - K o m m i s s i o n der De -

putirtenkammer nahm im Prinzip die Einführung des

Versicherungszwanges bei Unfällen der

Arbeiter an . Zur Vornahme der Versicherung sind die

Arbeitgeber verpflichtet . Man will in Frankreich die deut -

schen Versichcrungsgesetze nackahmen . Wenn der bnreau -

kratische Geist der deutschen Gesetzgebung durch einen demo -

kratischen Geist ersetzt würde , könnte vielleicht etwas Brauch -
bares Heranskommen . —

In irgend einer der siida » i » erikauifcheit Soldaten - Re -

publiken ist wiederum eine „ Revolution " ausgebrochen .
Tort wird ' s nicht besser , ehe die Jankees hinkommen und

Ordnung schaffen . —

Rastatt , 8. November . Gestern kam vor dem hiesigen
Schöffengericht die Anklage gegen unser » Genossen Apotheker

Lutz von Baden - Baden zur Verhandlung , der sich eines „groben
Unfugs " dadurch schuldig gemacht haben soll , daß er am
10. August l. I . aus dem Grabe des im Jahre 1849 standrechtlich

erschossenen Artilleriewachtmeisters Heilig aus Pfullendorf zum
Andenken an die damaligen Opfer des preußischen Standgerichts
einen Kranz mit rother Schleife , bedruckt mit den Worten :

„ Den Opfern des Unverstandes und der Willkür ,
Den Kämpfern für Freiheit und Recht ,
Den Todten die Lebenden . "

niedergelegt hatte . Ter Slmtsamvalt erblickt in der Inschrift der

Kranzschleife den Thatbestand des groben Unfugs . Durch diese
Inschrift sei die damalige Regierung in beleidigender Form kritistrt ,
deren Autorität angegriffen und versucht daS Publikum aufzuregen
und in Unruhe zu versetzen . Der Vertheidiger , Dr . Friedrich Weill von

Karlsruhe , führte aus , daß die Ereignisse jener Zeit der Ge -

schichte augehörten und eine Kritik derselben straflos sein müsse .
Er hob insbesondere hervor , daß die mit dieser Kritik bedachte
und angeblich in ihrer „ Autorität " beeinträchtigte Regierung die

reaktionäre der 40er und 50er Jahre und die preußischen , unter

Suspendirung der ordentlichen Gerichte eingesetzten Standgerichte

gewesen seien . Ueber die Härte ihrer Urtheile und die Meinung
der Zeitgenossen von ihrer Parteilichkeit und Willkür habe der

Brief Ludwig Uhlands an Professor Mittermeier in Heidelberg
volles Licht verbreitet . Viele der damals Schulter an Schulter mit

den Opfern des Standgerichts Gestandenen , an Freiheit
und Vermögen hart Bestraften seien seither in Amt und

Würden aufgenommen und als Kämpfer für Deutsch-
lands Einheit und Freiheit von der ganzen Nation gefeiert
worden . Man solle deshalb über die 49er Ereignisse in

Baden Jeden seine eigene Meinung offen aussprechen und

die Todten ruhen lassen . Man dürfe vor Allem nicht — und

gegen diesen Mißbrauch habe das Reichsgericht Stellung ge -
nominen — deshalb , weil eine Handlung gegen keine andere

Strafbestimmuna verstoße — sie als „ groben Nnfug " bestrafen
wollen . Herr Dr . Weill beantragte die Freisprechung seines
Klienten . Ter Urtheilsspruch lautete auf 25 M. Geldstrafe .

Interessant war die Begründung des Nrtheils .
'

Danach waren ,
wie wir einem Bericht des „ Bad . Landesboten " entnehmen , die

im Jahre 1849 zu Rastatt Erschossenen „ Meuterer " und „ von
auswärts Beigekommene " ( unter letzteren sind wohl Tiedemmln ,

Dort » Elsenhans und Genossen gemeint ) . Sie seien richtig ab -

gcurtheilt und das Urtheil sei richtig und gesetzmäßig vollzogen
worden . Jeder „ordentliche Mensch " hätte , wenn die Kränze

hängen geblieben wären , daran Aergerniß genommen . Der An -

geklagte wird selbstverständlich Berufung gegen dieses Urtheil

einlegen und man darf begierig sein , zu erfahren , was das

Karlsruher Landgericht zu dieser sonderbaren Begründung
sagen wird .

Krem « » , 9. November . Eine mit Versammlungen
reichgesegnete Woche ivar die verflossene . Am Montag
Abend versammelten sich die Vorstände und die bis jetzt
gewählten Delegirten der freien Hilfskassen Bremens und

Umgegend . Es handelte sich um die Besprechung der neuen '

Krankenkassen - Novelle . 21 Kassen waren vertreten . Reichstags -
Abgeordneter Julius Bruhus beleuchtete die reaktionären

Bestimmungen der Novelle ; er wies nach , wie dieselben
danach angethau wären , die freien Hilfskassen zu unter -

graben . Zum Schlüsse ermahnte er alle Mitglieder freier
Hilfskaffen , sich energisch zu wehren gegen solche Bestimmungen ,
wie sie in der neuen Krankenkassen - Növelle ausgeprägt
seien . Einstimmig wurde eine Resolution angenommen ,
die es im Interesse der freien Hilfskassen für noth -
wendig hält , bei den Geraer Beschlüssen stehen zu bleiben .

Ferner wurde beschlossen , demnächst eine öffentliche Ber -

sammlnng sämmtlicher Mitglieder freier Hilfskassen mit

derselben Tagesordnung einzuberufen .
In einer sozialdemokratischen Partei

Versammlung am Dienstag Abend berichteten Dclegirter
K a r r l und Reichstags - Abgeordneter B r u h n s über den

Parteikongreß zu Halle . Die Versammlung war mit allen

daselbst gefaßten Beschlüssen vollkommen einverstanden . In
der Diskussion drückte ein Redner , Göbel , seine Befriedigung
über die Anerkennung der gewerkschaftlichen Bewegung durch
den Kongreß aus . Zum Bertranensmamw des Wahlkreises
Bremen wurde fast einstimmig Bruhns gewählt .

Mit den hier bevorstehenden Bürgerschaftswahlen ( 17.
bis 20 . Novbr . ) beschäftigte sich eine am Mittwoch Abend

tagende Versammlung des Vereins für volkstyümliche
Wahlen . Vorsitzender , Bürgerschaftsmitglted Sanders , führte
des Längeren aus , daß es nothwendig sei , womöglich in

allen Wahlkreisen einen Arbeiterkandidaten durchzubringen .
Um eine regere Agitation anzubahnen , wurde eine Wahl -
kommission , bestehend aus 9 Personen , gewählt .

Der Donnerstag brachte uns zwei Versammlungen ; die

eine war vom Evangelischen Verein , die andere

vom Verein für die gewerblichen Interessen
der Frauen und Mädchen Bremens einberufen .
Pastor Weber aus M. - Gladbach — „ rühmlich " bekannt

als Vorsitzender des „ Vereins für christliche Volksbildung " ,
welcher Verein sich kürzlich mit einem Antrage

beschäftigte , der die Einführung der Prügelstrafe
in den Gesängnissen für „christlich " hielt und

dieselbe energisch forderte — refcrirte in der ersteren
Versammlung über das Thema : „ Die Aufgabe aller

christlichen Volksfreunde gegenüber der sozialen Frage . " In
Anbetracht des ihnen bevorstehenden „geistigen Genusses "
und in Erwartung , wie dieser „ Schüler Stöckers " die „soziale
Frage " lösen zu können glaubt , hatten sich auch viele Ar -

bciter als Hörer eingefunden . „Geist " war im Vortrage
leider nicht zu bemerken , und die sozialen Fragen sind dem

würdigen Herrn böhmische Dörfer . Zufriedenheit ,
Sparsamkeit , G o t t e r g e b en h e it , das ist , nach
Ansicht des geistlichen Herr », das Triumvirat , welches die

soziale Frage zu lösen im Stande ist .
Armer würdiger Herr ! Du hast gewiß vergebens Deine

Lunge angestrengt !
In der Versammlung des zweitgenannten Vereins

referirtc Genosse Gottlicb , Redakteur der sozialdemokratischen
„ Bremer Bürger > Zeitung " , über die Emanzipation der

Frauen ; sein Vortrag wurde beifällig aufgenommen . Gewiß
ein erfreuliches Zeichen dafür , daß auch die Frauen immer

mehr und mehr sich ihres Menschenrechts bewußt werden ,
ist die Sympathie , die diesem erst seit kurzem gebildeten
Verein von den Arbeiterinnen und Arbeiterfrauen entgegen »
gebracht wird .



Zum Schlüsse will ich zur Charakterisirung der Dumm -
heit und des servilen Knechtsinns , welche Eigenschaften
leider noch manche Arbeiter beseelen , folgender Thatsache
Erwähnung thun . Im August dieses Jahres veranstalteten
die hiesigen Gewerkschaften einen Festzug ; daran schloß sich
ein Fest . Ter „ Verein Bremer Buchdrucker " hatte abgelehnt ,
sich daran zu betheiligen , und aus eigener Initiative nahmen
daher ungefähr 20 selbstbewußte Buchdrucker an dem Festzug
Theil . Unlängst haben nun einige „konservative " Buch-
drucker den — klassischen Ausspruch gethan : „ Die den Fest -
zug mitgemacht haben , verdienten eigentlich , aus dem „ Unter -
stützungsverein deutscher Buchdrucker " ausgeschlossen zu wer -
den . " Wer lacht da ?

Diesen Herren ist es nicht genug , daß zwei Schriftsetzer ,

welche jenen Festzug mitgemacht haben , ob ihrer Gesinnung
von dem größten Geschäft hierselbft gemaßregelt wurden .
Einer jener „ dummstolzen Aucharbeiter " ( Arbeiter verdienen

sie nicht genannt zu werden ) äußerte seiner Zeit : „ Die
Hamburger Streikenden sind Lumpen , unl ) , diejenigen , welche
sie unterstützen , ebenfalls . " Konunentar wohl überflüssig .

Ein Telegramm aus Madrid besagt :

„ In einer gestern im Athenäum gehaltenen Rede iiber die
soziale Frage besprach Canovas del Castillo die zur Lösung des
Konfliktes zwischen Kapital und Arbeit von Staatsmännern und
Oekonomisten vorgeschlagenen Mittel . Er erklärte die Kooperation
und Werke der Nächstenliebe für sich als ungenügend und hob
hervor , die Frage erheische besonders bei jenen Nationen eine

dringende Lösung , welche allgemeines Stimmrecht hätten .

Canovas besprach sodann eingehend die deutsche Sozial-Geseh'
gebung , die wesentlich auf kaiserliche Initiative zurückzufüh«"
sei und erklärte ein eingeschränktes Wahlrecht geeigneter ,

du

Gegensätze zu mildern , als das allgemeine Stimmrecht . T «

Redner schloß mit dem Hinweise auf die Nothwendizkcit eüier

Intervention des Staates in der Froge des Arbeitsvertrage -
und empfahl allseitige Klugheit . "

Herr Canovas del Castillo scheint in dem Wahne zu

leben , das Heil der Arbeiter müsse von oben kommen ,

daß er den Arbeitern helfen will , ihnen aber das Stimm -

recht verweigert , beweist , daß er von der Natur des

Emanzipationskampses der Proletarier keinen Begriff had

Theater .
Donnerstag , den 13. Novbr .

vpernhaus . Oberon , König der
Elfen .

tchausPielhau». Natalie .
efstng - Tstrater . Sodoms Ende .

Jerlinrr Theater . König Lear .
rutsche « Theater . Das verlorene

Paradies .
Friedrich - Milhelmftädt . Theater .

Königsgardist . Sonne und Erde .
MaUuer - Theater . Der Bauern¬

doktor . Pension Schüller .
Nestdeux » Theater . Scylla und

Charybdis . Familie Moulinard .
Piktoria » Theater . Die Million .
KeUeatlianre - Theater . Mamsell '

Nitouche .
Ssteud - Theater . Zinnnermann ' s

Lene .
Thomas ' Theater . Epidemisch .
Adolph Trust - Theater . Unsere

Don Juans .
Kaufmau » ' « Varieto . Große Epe .

zialitäten - Borstellung .
Theater der KrichshaUeu . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Coucordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebr . Richter ' « U aristo . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Miutergarteu . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Andres # , Alexander¬

straße 27 c.
Franka Scholz , Kostüm - Soubrette .
Geschw . Wildenfels , Gesangs -

Duettisten .
Richard Gersdorf , Sächsischer

Gesangs - Humorist .
Adolf Gödicke , Mimiker , Stimmen -

Imitator und Charakter - Komiker .
Truppe Blumenfeld , Parterre -

Gymnastiker , Ballet und Tanzseil -
künstler .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 5Va Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
60 Pf . und 75 Pf. , im Vorverkauf
_

20 und 30 Pf . _

MWmllt Buggenhagen
am Moritzplatz .

_ Täglich :
BBf Grosses Concert . " MW

Direktion A. Rodmann .
Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

RnfrÄA Wochentage 10 Flg . ,
Hillll co g0Iin . nnil Festtag » 25 Flg .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Ps.

641 F . Mdller .

Kommaudantenatr . 77 —79 .

Täglich :
Grosses Concert

mit Tnartett - Sängeru ,
ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. Sanftleben .
Wochentags : Frei - Concert .

Sonntags Entree 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -
gnügungen und Versainnilungeu .

,703 F . Sodtke .

Castan ' s PanopticHm . �
Entree 50 Rfg . ,

Kinder S5 llfjj .
V. 9 Uhr Morgens

bis 10 Uhr
Abends .

rVor3t6llnng
' Vorm . HVa u.

12Va Uhr .

' Nachm . u. d ' /e - OVaUht

ftüHbl . eine Vorstellung .
' Etlra - Entreo 30 Jlfjj .

Kinder frei . ,

Passage - Panopticum .
Unter den Linden 22/23 . ( 742

Panoramen .
Dioramen .

Ethnographische
Sammlungen .
Italienische

yolkosänger .
Entree 50 Pf .

Geöffnet von
10 bis 9 Uhr .

Circus Renz .
Karlstraße .

Donnerstag , den 13 . Ronember ,
BV Abends 7 Uhr : " Mgi

Deutsche Turner .
Große nationale Pantomime vom Hof -
Balletmeister A. Siems , inszenirt vom
Direktor E. Renz . Musik von A. Cahn -

bley . Dekorationen , Kostüme , Requisiten ,
Wagen auf das Prachtvollste .

Außerdem : Bai et Concert hippique
mit 8 Schimmelhengften , dressirt und

vorgeführt von Herrn Fr . Renz . Jeu
de la rose , geritten von Frl . Clotilve

Hager und Miß Lillie Meers . Die

weltberühmten 4 Gebr . Briatore . Mr .

I . F. Clarke , phänomenaler Reitkünstler .
Die amerikanische Luftgymnastikerir
Miß Zelia Zampa . Negro , geritten
von Frl . Vidal . Großes Hurdle - Rennen
von Herren und Damen der Gesellschaft
mit 24 Vollblut - Springpferde » . Aus -
treten der Damen Frls . Adele und

Zephora und Mr . B. Fillis als Jockey -
Reiter sowie komische Entree ' s und

Intermezzos von sämmtlichen Clowns .
Morgen : Vorstellung .

E. Renz , Direktor .

Circus G. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer .

Dontterstag , den 13 . ItosemUzr ,
Abend » T/i | ( hr .

Grosse Gala - Vorstellung .
Besonders hervorzuheben :

Großes Ballet - Potpourri
von so Dame » .

Auftreten des anerkannt besten Jockey -
Reiters der Welt , Mr . Arsäne Loyal .
Das Aportirpferd Said , vorgeführt von

Herrn Max Schumann . Jkarische Spiele ,
Familie Leon . ( Spezialität !) Parforce -
Reiterin Miß Vinella . Monopol , Äapp -
Hengst , in der hohen Schule geritten
von Herrn Max .

MMT Original - Clown Dnrofl - MW
mit neuen Entree ' s . Römische Spiele ,

Herr Adolf Schumann . Saltomortal -
Reiter Mr . Achilles . Doppel - Trapez ,
Geschw . Leon . Komisches Entree des
Tanti . Kleine Post , ger . v. A. Gerard .
Gebr . Morelli am 3fachen Reck . Albert ,
Trakehner Fuchshengst , ger . von Frl .
Adele Schumann . Komische Entree ' s

sämmtlicher Clowns .

Morgen : Gr . Vorstellung mit neuem

Programm .

Freunde und Genossen lade hiermit

zu dem am Sonnabend , den 15. d. Mts . ,

stattfindenden Murstefsrn verbunden
mit musikalischer Abend - Unterhaltung ,
herzlich ein . Gustav Mütze , Vor
dem Stralauer Thor 18. 304

Empfehle mein Lokal , „ Volksblatt "
liegt aus , Billard sep . 1 Winter - Ueberz .
ist zu verk . Fritz Weber , Frobenstr . 35 .

Empfehle mein Bierlokal sowie
Arbeiter - Lesezimmer ; sämmtliche Ge -

werkschafts - Organe liegen aus .
Emil Böhl ,

1171 Frankfurter Allee 74 .

Mo speisen Sie ?
bei „ Meinen Gruß ! " 299

B 145 Mllstelm - Straße 145 . BS

Genossen u. Freunden empfehle mein

Weiss - u. Bair . - Bierlokal
Die neueste Kegelbahn der Welt . Jeden
Donnerstag : > GänfeAusschieben g
Ernst Magnan , Krautstraße 13.

Rum , Punsch , Glühwein . Vi Fl . 1,50 .
Ingwer , Luft , Pommeranzen Vi Str . 1,00 .
Hedicin . Ungarwein . Vi Fl . 1,50 —2,00 .
Roth - n. Portwein . . , Vi Fl . 1,50 .
empfiehlt 1238

Franz Beyer ,
15. Prinzessinnenstraße 15 .

Filiale :
Elisabeth - Ufer 47 .

iAMckus !
um jeden Preis

von 20 000

Schnss - ,Hieb - u . Stichwaiien

Reich illustrirte Preisliste gratis .
370 HippoUt Mehles ,

Berlin w. , Friedrichstr . 84 .

Ein Sarg - Geschäft wegen Todesfall
zu verkaufen Georgenkirchstr . 1, neben
dem Standesamt . 377

Achtung Maurerl
Biegen der Feier des

II . Stiftungs - Festes
der

Freien Vereinigung der Maurer
Berlins und Umgegend .

sind in sämmtlichen Zahlstellen des Vereins am Sonnabend , den 15 . d . Mt « . ,
keine Keitragssammler anwesend .

Sämmtlich dazu beauftragte Kollegen werden Sonntag , Vormittags
von 9 bis 11 Uhr , in ihren Wohnungen lassiren .

Die Zahlstellen für freiwillige Beiträge sind folgende :
Osten i Huppke kassirt Sonnabends Rüdersdorferstr . 8 bei Böhl , Sonntags

in seiner Wohnung , Große Frankfurterstr . 63 , Hof 2 Tr .
Süden i Kappel kassirt Sonnabends bei Scheper , Gneisenau - u. Schleier -

macherstr . - Ecke , Sonntags in der Wohnung , Arndtstr . 19, 2 Tr .
Westen : Kurtz kassirt Sonnabends bei Grafunder , Schwerin - u. Ziethenstr . -

Ecke , Sonntags in der Wohnung , Culmstr . 25.
Norden i Da ms kassirt Sonnabends bei Schmidt , Tresckow - u. Dieden -

Hofenerstr . - Ecke , Sonntags in der Wohnung , Tresckowstr . 15, v. 3 Tr .
Wedding - Moablt i Witte kassirt Sonnabends bei Holzbächer , Rathenower -

straße 89 , Sonntag in der Wohnung , Straße 66 Nr . 2 ( Gesundbrunnen ) .
Zentrum i K i e n a st kassirt Sonnabends Abend und Sonntags Vormittag

im Verkehrslokal bei Kuhlmey , Rosenstr . 30 , Ecke Neue Friedrichstraße .

NB . Das Vergnügen findet im großen Festsaale der Berliner Bock -
Brauerei , Tempelhoferverg , statt .

Die Billets kosten für Herren 50 Pf . , Dame . i 25 Pf . , und wird ein
jeder Kollege , sowie Freunde und Genossen zur Theilnahme eingeladen .
371 Der Darstand .

DW " Achtung !

Steindrncker u . Lithographen !
Männer - Gesangverew „ Senefelder "

( Mitglied des Berliner Arbeiter - Sängerbunds ) Dirigent : Herr F l ö t e r.

Sonntag , den 23 . d. M. ( Todtensonntag ) ;

Bocal- ii . MiimeiitACmert
Nachdem : Tanzkranzchen

in Bnss ' Salon , Grosse Franklnrterstrasse 87 .
Anfang 7 Uhr . Entree 30 Pf .

Billets sind zu haben bei den Kollegen A. Neumann , Brunnenstr . 101 ;
Huch , Grüner Weg 63 ; M. Mescha , Urbanstr . 37 ; außerdem bei sämmtlichen
Mitgliedern des Vereins . Den Mitgliedern des Arbeiter - Sängerbnndes zur
gefälligen Kenntnißnahme , daß das Lokal von Büß zu allen Arbeiter - Versamm -
lungen zu haben ist und auch auf der Lokalliste steht .

Um recht zahlreichen Besuch bittet Das Komiker .
366 I . A. : M. Mescha , Urbanstr . 37 .

Achtung ! " WU WST Achtung !
Am 29 . November findet vom

Verein zur Wahrung der Interessen der Klavier -

Arbeiter und vervv . Berufsgeuossen
im Konzerthaus Sanssouci , Kottbuser - Straße Nr . 4a , der diesjährige

Kommers �WW
ItwaSw KÄ lÄffÄ ' . ' 0 " ' Wi " " -

1678 J . A. : Kröhn .

Leseklub Karl Marx .
Heute , Donnerstag , Abends 8 Uhr , in den Armin - Hallen ,

Kommandantenstr . 20 ( oberer Saal ) :
Oeffentliche Versammlung .

Vorlesen und Erläuterungen des Htrrn Pens aus dem Kapital von Karl Marx .
Es findet jede Woche eine Versammlung statt , in welcher das Thema

fortgesetzt wird . gya

Große öffentliche
Arbeiterinnen - Versammlung

am Donnerstag , den 13. Nov . , Abends 8V2 Uhr ,
im „ E I y s i u m Landsberger Allee No . 39 — 41 .

Tages - Ordnung : 369
1. Die Gewcrkschastskouferenz und ihre Bedeutung für die Arbeiterinnen .

Referentin : ' Frau Ihrer . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Der wichtigen Tagesordnung wegen werden die Arbeiterinnen aller

Branchen dringend ersucht , sich durch nichts am Erscheinen verhindern zu lasse ».
Männer haben Zutritt . — Zur Deckung der Unkosten findet eine Teller -

. . . . . .
siau 7. -

Gr öffenll . Volksversammlung
am Sonnakond ,

Tages - Ordnung .
I . D e r P a r l a m e n t a r i s »1 u s und dieSozialdemokratie

Referent : Reichstags - Abgeordneter Angnst Debet . 2. Diskussion . 3 Ver
schiedene ? .

'
367

Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Einher uf er .

Fachverein der Bürsten -

und Pinselmacher
Sertins und Zlmgegend .

Sonntag , den 16. November .
Vormittags lOVa Uhr :

GeiiM- VtrsanmlW
bei Peuoratoiu , Alte Jakobstraße 75.

Tagesordnung : 1. Bericht dn

Vorstandes und der Revisoren . 2. Wahl

des gesammten Vorstandes . 3. Ver¬

schiedenes . — Die Kollegen werden tv

sucht , recht zahlreich und pünktlich zu

erscheinen . [ 374 ] Der Vorstand .

Grosse Matinee
am Sonntag , 16. November ,

Vormittags 11 Uhr ,
im Konzerthaus Sanssouci .

Kottbnferstraste 4a ,

zum wohlthätigen Zweck arrangirt vom

Männer - Gesangverein „NorddeutscW
Schleife " , unter gütiger Mitwirkung de»

Zither - Club „ Harmonie "
und bewährter Kräfte .

Killet » k 30 Vf . zu haben in allen

mit Plakaten belegten Lokalen und bi«

O. Rasche , Mariannenstr . 34. Hierzu
ladet freundlichst ein Das Comlte -

Quittung .

25

Zur Unterstützung der streikendeu
Permntt - Arbeiter erhalten :
Bon den Knopfarbeitern , . 30

, ,, Hutmachern . . .

, « Stuckateuren . . .

* « Tabaksarbettern und
Arbeiterinnen . . .

, . Buchdruckern . . ,
Steinmetzen

20 ,
20 ,
30 ,

364 Da » Streik - Kowitrr�

Unserm Freunde , Kollegen und Part
genossen, dem Former

Oskar Roland ,

wünschen bei seiner Abreise nach
zu welcher er sich entschlossen W' .
den Machinationen der hiesigen ßa
kanten aus dem Wege�geh - ' h »
Herges Lebewohl , glückliche
fröhliche Ankust in der neuen H
381 Seine ftollege «:

Die Beleidigung gegen den Vorlitzen
des Fachverems der Klempner , Leloh

nehme ich zurück . [ 380 ] Zic »' �

am hiesigen Platze bekanntlich

Größte Auswahl . Karantrrr
sicher brennende Sabakr .

Streng reelle Bedienung , billigst .

Preise ! Sämmtliche im Hand
befindl . Rohtabake sind am ~ a0 fi'
A. Qoldgchmidt , Spandauerbr . '

am Hacke' schell Markt ,

WiA Cent , breite Atlasse in all . F- Ä
• � f. Serrenschneider

Sannnetkragen in all . Farbe
v--

50 Pfennige . . . . .
P . Kochmann , Alte Jakobst�

Serren - n. KnabA
Filzhiite

Ferdinand Henke , «.
Deunewitzstr . 1, Ecke Steglitzerst��

Cigarren und Tabak�
B. Stabepnack9 Wratt��ie

1. 50
Jede Uhr

V —K" - " - - - 7/ ' s hifliö
Kleine Reparaturen entsprechend
Uhren , Gold - u . Silber « ' 3 gg,

C. Wunsch ,

Nur I Mark ' , ,
Klagen , Eingaben , Rath in � jf

Einziehung von Forderungen -J - - -- - - - -ö � � ~ v- - - - -u f y
Poilak , jetzt Georgenkirchst�- �

Schlafftellemilä' IjSuche eine öunuii . tut lli jt . Jrf
Nähe des Halle ' schen Thors ,
Unterstiitzungsbund d. HauSd »
Grünstraße 10.

Frdl . möbl . Schläfst . , ». ftv ,
2 Herren bei Sawieki , Höchstest� .

Verantwortlicher Redakteur : Cnrt Sänke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Sading in Berlin SW „ Beuthstraße 2.

IlSffiiirt
Justrumentenmacher auf , %i ( y

verlangt Chr . Schmidt ,

Suche Möbelpolirer zu ,
unter K. 28 Weissensee

, ■
Hier « » zwrl



1. Beilage zum Berliner Bolls
Kr. A « ö . Donnerstag , den 13 . November 1890 . T. Jahrg .

Arbeiterschlch - Komnnssion .
Die Berathung wird fortgesetzt bei § 134b , Absatz 3.

Abg. Schmidt beantragt , die Bestimmung , daß die Arbeits -

Ordnung das Verhalten minderjähriger Arbeiter außerhalb des
Betriebes regeln darf , zu streichen .

Korreferent Abg . Molkenbuhr bekämpft die Ausführungen
�»Referenten, welche , wenn dieselben in das Gesetz aufgenommen
werden, einfach die Bevormundung der Arbeiter durch die

Unternehmer dekretiren würde ; die Vorwürfe gegen
die

lugendlichen Arbeiter seien durchaus ungerechtfertigt ._ w - - - - - -� , . . . . . - - - - -j - - - - -- - - -o - - - -y- 1- - - -u -
�ie Annahme der Vorlage , namentlich aber die Annahme des
Amendements v. Stumm würde zur Folge haben , daß die Unter -
uehmer sich eine Herrschaft über ihre Arbeiter anmaßen und i sich
Herausnehmen würden , die politische und gewerkschaftliche Thätig -
teil der Arbeiter im Klasseninteresse der Unternehmer zu ver -

ändern; der Redner empfiehlt Ablehnung des Antrages Stumm
und Streichung des ganzen Absatzes .

_ Abg. Schmidt begründet seinen Antrag und weist nach ,
�aß die Arbeitsordnung nicht in die privaten Verhältnisse der
Arbeiter eingreifen dürfe .

Abg. Bebel wendet sich sehr energisch gegen die Be -

ßiminung, das Verhalten der Arbeiter außerhalb des Betriebes
Zu regeln ; in dieser Bestimmung komme der Klassencharakter so recht
Zum Ausdruck und mache die Arbeiter zu Sklaven der Unter -
Rehmer . Ter „patriarchalische Pferdefuß " kommt bei allen diesen
Bestimmungen zum Vorschein . Die patriarchalischen Wünsche
�er Unternehmer zwingen im Klasseninteresse ihre Arbeiter in
die Hörigkeitsverhältnisse des Mittelalters zurück . Der Redner
Z' tirt die Fabrikordnuug des Neunkirchener Eisenwerks
( Gebrüder Stumm ) , welche die Verheirathung der Arbeiter
uon der Genehmigung der Unternehmer abhängig macht , und
bereits jetzt das Verhalten der Arbeiter außerhalb des Betriebes

weh sehr hohe Strafen regelt .
Die Vorlage der Regierung vernichtet für die minderjährigen

Arbeiter da- Z Koalitionsrecht und giebt den Unternehmern unum -
schränkte Macht über ihre Arbeiter ; nicht nur daß die Arbeiter

wirthschaftlich ausgebeutet werden , auch politisch und privat -
�chtlich würden sie durch solche Bestimmungen unter die Bot -

Mäßigkeit der Unternehmer gestellt werden ; solche Zustände seien
Seradezu unerhört und der Redner hätte eS nicht für

' "»glich gehalten , daß man es heute noch wagen könnte ,
s°lche gesetzgeberischen Vorschläge zu macheu und stimmt daher
sowohl gegen das Amendement Stumm als tuich gegen die Re -

Ilerungsvorlage , deren Annahme einen Sturm der Entrüstung in

gesammtcn Arbeiterschaft hervorbringen würde .

Reg . - Komm . Geh . Rath Königs vertheidigt gegenüber dem
letzten Redner die Regierungsvorlage und findet die Regelung

Verhaltens der minderjährigen Arbeiter im Interesse der Ar -
oeiter selbst nothwendig . Ter Redner bittet den Antrag Schmidt
"bzulehnen.

Abg. Dr . Hirsch glaubt , daß der Antrag Stumm keine

Annahme finden wird , deshalb will er sich nicht ausführlich
° amit beschäftigen , er theilt diesbezüglich vollkommen die An -

schauungen des Abg . Bebel ; aber auch der Regierungsvorlage
bnne er nicht zustimmen ; höchstens könne er bezüglich der jugend -

on Arbeiter konzediren , daß die Arbeitsordnung regelnd ein -
tzieise , aber das Privatverhalten der Arbeiter über 16 Jahre dürfe
"" lor keinen Umständen dem Einflüsse der Arbeitgeber unter -
"«gen .

Abg. Schmidt wendet sich gegen die Ausführungen deS

Raths Königs ; die Mohlfahrtseinrichtungen — denen der
od »er Sympathien entgegenbringt — werden jedoch von den

erliegenden Bestimmungen gar nicht berührt . Ter

er bekämpft nachdrücklich den Versuch , das Privatleben der
* riter durch die Fabrikordnung zu regeln .

o, Abg. Bebel wendet sich gegen die Ausführungen des

�Sierungsvertretcrs ; der Redner spricht scharf verurtheilend

„ Freie Volksbühne� .
unstreitigen Erfolge , welche der Verein „ Freie Volks -

nnt der Aufführung moderner , naturalistischer Dramen

LT' , , erregen auch bei den Genossen in der Provinz begreif -

cf0,""b. berechtigtes Aussehen . Die sozialdemokratische Pre,ie

i§
bie Bewegung mit großer Aufmerksamkeit , und wir freuen

>j' .."eure unseren Lesern eineil Artikel der „ Volks , timme " repro -

3h"" 3" . können , der den deutlichsten Absagebrief a » d. e

lhnlt der verlogenen und verschnnnkten Romantik

lgemT. "Bolkssiinune " läßt sich über die „Freie Volksbühne "

. ermaßen aus :

or v,;'6 Sozialdemokraten Berlins habe » ihr eigenes Theater . —

GSMZW
ISWUW

gegen die Halbheit , welche das Gute , welches man zu schaffen

beabsichtigt , wieder dadurch illusorisch macht , daß man der Unter -

nehmerklasse den allerentscheidensten Einfluß auf die Ausführung
der Reformen einräumt .

Abg . Dr . Böttcher beantragt statt „ minderjährige Arbeiter "

zu setzen „ Arbeiter unter 18 Jahren " .

Der Minister v. Berlepsch verwahrt die Regierung da -

gegen , daß sie die Interessen der Unternehmer vertrete ; sie bc -

findet sich auf einem vollkommen parteilosen Standpunkt .
Die Vorlage der Regierung entspricht vollständig dem jetzt

bestehenden Recht ; die minderjährigen Arbeiter bedürfen einer

Autorität , welche ihnen nach Lage der bestehenden Verhältnisse

jetzt nicht zur Seite steht . Ter Redner hält auch die Anuahnie
des Antrages Stumm für wünschenswerth und verspricht sich
davon einen wohlthätigeu Einfluß auf das friedliche Ein -

vernehmen zivischen der Arbeiter - und der Unternehmerksasse .

Abg . Hitze kann den Antrag Stumm nicht annehme » , der

den schädlichsten und unberechtigsten Mißbräuchen Thür und Thor

öffnen wird ; anders steht der Redner der Regierungs -

Vorlage gegenüber , wenn es gelingt , Kautelen zu finden , um

Mißbräuche zu verhüten ; ohne diese kann nach seiner Meinung

auch die Vorlage der Regierung nicht angenommen iverdeii ; als

solche Kautelen bezeichnet Redner die Zustimmung der Arbeiter -

ausschüsse und die Genehmigung der Gewerbegerichte , welche er

beantragt .

Abg . Dr . Böttcher findet den Gedanken des Stumm ' schen
Antrages vollkommen berechtigt , hält aber die Annahme desselben
um deswegen für bedenklich , weil dadurch die sozialdemokratische

Agitation sehr gefördert werden würde , der Redner vertheidigt

sein Amendement , welches alle berechtigten Forderungen be-

friedige .

Abg . Bebel weist in längeren Ausführungen nach , zu
welch entwürdigen Zuständen für die Arbeiterklasse die Annahme
des Anlrages Stumm führen würde und führt aus , daß

diese Art der Gesetzgebung verderblich wirken muß , weil die

Rechte der Arbeiter auf die krasseste Weise zu Gunsten der Unter -

nehmer beeinträchtigt und vernichtet werden .

Abg . Dr . H i r s ch sowohl wie Abg . Schmidt betonen die

Unmöglichkeit , die privaten Verhältnisse der Arbeiter durch die

Unternehmer regeln zu lassen .

Abg . H a r t m a n n glaubt , daß der Abg . Bebel deshalb mit

der Stumm ' schen Fabrikordnung unzufrieden sei , weil die

dortigen Arbeiter damit sehr Unverstanden und zufrieden sind .

Der Redner empfiehlt die Regierungsvorlage , kann dagegen dem

Antrage Stumm nicht zuslimmeu .
Der Vorsitzende Abg . Graf Balle st rem erklärt die

Aeußerung Hartman » ' ? gegen Bebel für parlamentarisch un -

zulässig .

Abg . Hitze hält es für erforderlich , daß die elterliche

Autorität bezüglich der jugendlichen Arbeiter durch die Arbeits -

ordnung geschützt werden muß, deshalb bittet er mit seinen Ein -

schränkungen die Regierungsvorlage anzunehmen .

Abg . Singer wendet sich gegen die Regierungsvorlage ,

welche die Rechte von Arbeitern , die durch ihre sozialen Ver -

Hältnisse auf eigne Kraft angewiesen sind , in durchaus ungehöriger

Weise einschränken will ; den Antrag Stumm hält der Redner

bereits für todt , bedenklich war ihm nur dabei die Zustimmung
des Ministers . Nachdem Singer noch die Ausführungen des Abg . Hart -

mann bezüglich der jugendlichen Arbeiter widerlegt und darauf hin -

gewiesen hat , daß das „ No > vdiethum " nnterder sogenannten besseren

jugendlichen Bevölkerung in viel , viel höherem Grade vorhanden

ist , als in der Arbeiterbevölkerung , erklärt er sich gegen die

Regierungsvorlage sowohl als gegen alle Amendements und be-

antragt die ganze Bestimmung zu streichen .

Nach Schluß der Diskussion nimmt der Rcserent Abgeordneter

v. Stumm das Wort , um dem letzten Antrage Singer ' s zuzu¬

stimmen , weil er sich ohne Annahme seines Antrages keinen Nutzen

von der Vorlage verspricht . Der Redner versucht nun in langer

nossen haben durch die Thatsache der Existenz einer „ Freien
Volksbühne " allein schon den Beweis geliefert , daß die soziale

Frage mehr ist , daß ihre Lösung für alle Mensche » , für alle

menschlichen Bedürfnisse eine Erlösung bringt . — Das Volk hat

seinen Willen kundgethan , es hat gezeigt , daß in ihm das Ver -

langen nach Gemülhsanregung mächtig lebt . —

Alle Stimmen müssen verstummen , welche lediglich im

Hinblick ans die niedrigen Triebe im Menschen ausrufen ,
daß bei der Befreiung von dem lastenden Joch der ab -
mattenden Arbeit nur im rohen Genuß das Volk seine Be -

sriedigung finden würde . — Äas Volk hat gezeigt , daß es nach
Genuß lechzt , aber nach edlem Genuß , und daß es das , was allein

dem Gemüthslcben Nahrung verleiht , zu genießen versteht — die

Kunst , die uns ein Abbild der Natur in uns und außer uns geben
will . — Das ist ein bedeutsames Zeichen der Zeit !

Mit dem Verfall der Bourgeoisie , mit ihrer inneren Ver¬

lumpung ging Hand in Hand ihre Entfremdung von . der Natur .
Kanu etwas deutlicher ihren Niedergang dokumentiren V

Die Bourgeoisie will nicht Wahrheit — sie will frivolen
Sinnenkitzel — sie will nacktes Fleisch sehen , mit Rasfinciueiit
durchsichtig verhüllt , aber nicht keusch entblößtes . Das gilt für
die Kunst . Und wenn wir von der „ staateerhalteuden " Thätig -
keit der Bourgeoisie ausgehen , so können wir doch weiter hinein -
blicken in ihr Seelenleben :

Hier einen neuen Ziegel in das alte Gebäude einzufügen ,
dort eine brüchig gewordene Schindel zu erneuern , das sind

'
die

Praktiken der modernen Staatsheilkunst — inzwischen
aber fault das morsche Fundament immer ruhig weiter — der
Grund ist unterwühlt . . . . aber nicht von den modernen Ideen ,
nicht von Sozialismus und den religionsseindlichcn Tendenzen ,
sondern von Lüge und Heuchelei , die sich allenthalben breit
machen . — Die herrschenden Klassen haben vergessen , in die Tiefe
hinab zu schauen , — sie tanzen über Gräbern und Ruinen ihren
Kankan weiter . Doch unter diesem keimt ein neues Leben und
entwickelt sich kräftiger von Tag zu Tag nach ehernen , nn -
abänderlichcn Gesehen , welche aber die alte Gesellschaft nicht
mehr zu fassen und zu verstehen vermag . Sie erkennt es nicht ,
daß der Egoismus — nach außen als Jnteressengemeinschast ver -

Ausführung die Ansichten Bebel ' s zu widerlegen , die Neunkirchner

Fabrikordnung zu vertheidigen und kommt zu dem Schluß , daß

sein Antrag grade im Interesse der Arbeiter nothwendig sei , und

daß bei Ablehnung desselben , nach dem jetzigen Rcchtszustand , die

Arbeiter schlechter gestellt seien . Der Redner erklärt ,

daß die Gestaltung dieses Paragraphen bestimmend ist

für seine Stellung zum Gesetz , und wenn bei diesem

Paragraphen nicht seine Anträge angenommen werden , dann müsse

er schließlich gegen das ganze Gesetz stimmen ; er beantragt im Falle

der Ablehnung seines Antrages und , falls der Antrag Singer auf

Streichung des Absatzes nicht angenommen wird , die Annahme

des Amendements Schmidt ; was den Antrag Böttcher anlangt ,

so hält der Redner es für gefährlich , einen Unterschied

zwischen jugendlichen und minderjährigen Arbeitern zu machen

und bittet , den Antxag abzulehnen ; der Referent schließt ,

indem er versichert , daß die Ablehnung seines Antrages ein

sehr gefährlicher Schritt auf dem Wege der sozialen Reform sein

würde .

Der Korreferent Abg . Molkenbuhr meint , daß der Re -

ferent durch seinen Vortrag recht nachdrücklich gezeigt hat , wie

schlecht die Lage der Arbeiter ist , und wie sehr dieselben der

wirthschaftlichen Uebermacht des Unternehmers ausgeliefert sind ;

gerade diese Ausführungen beweisen , wie nothwendig es ist , diesen

Bestrebungen nicht noch durch gesetzliche Bestimmungen Vorschub

zu leisten ; die Arbeitgeber haben kein Recht , sich als Sitten -

richter aufzuwerfen ; der Redner empfiehlt die Ablehnung der

Regierungsvorlage sowohl wie alle gestellten Anträge .

Bei der Abstimmung wird der erste Satz der Regierungs -

vorläge eventuell angenommen ; serner wird der Antrag Hitze

( mit Zustimmung des Arbeiterausschusses ) angenommen ; der An -

trag Dr . Böttcher ( die Zulassung der Regelung nur bis auf

18jährige Arbeiter auszudehnen ) wird mit 13 gegen 12 Stimmen

abgelehnt .

Antrag Hitze ( Vorlegung an die Gewerbegerichte ) wird an -

genommen .

Antrag v. Stumm wird abgelehnt .

Nunmehr wird der ganze Absatz 3 der Regierungsvorlage ,
der nun nur noch aus dem ersten Satze besteht , mit 17 Stimmen

angenonimen .

Nunmehr vertagt sich die Kommission bis Morgen Vor -

mittag 10 Uhr .

Ein Zrichrn der Zeit . Wenngleich auch heute keine

„Zeichen und Wunder " mehr geschehen , wie es früher ein -
mal der Fall gewesen sein soll — obschon es auch heute noch
genug Menschen giebt , die an „Uebernatürliches " glauben — ,
so giebt es doch für den denkenden Menschen „ Zeichen der

Zeit " genug , welche ihm , wenn er sie recht zn deuten ver -

steht , die ganze Trostlosigkeit unserer heutigen Verhältnisse
enthüllen und ihm einen wenig erbaulichen Einblick in die

nächste Zukunft gestatten . Freilich treten solche „ Zeichen der

Zeit " oft in sehr versteckter Weise in die Erscheinung und

werden von vielen gänzlich unbeachtet gelassen oder doch
völlig mißdeutet . So ist es denn auch eine einfache , aber

inhaltsschwere Zeitungsnotiz , welche dieser Tage in der

bürgerlichen Presse aufgetischt worden ist , welche jedem
denkenden Menschen als ein fürchterliches „ Zeichen der Zeit "
erscheinen muß . Besagte Notiz betrifft die Berliner Volks -

kttchcn und ist offiziellen Charakters , das heißt sie ent -

stammt dem Bureau des „ Vereins Berliner Volks -

küchen " . Diese unter der Aegide der Frau Lina

Morgenstern stehenden Anstalten sind , wie schon der
Name bekunden soll , für das „ Volk " , d. h. für das „ Prole -
tariat " geschaffen und entfalten nach der Ansicht gewisser
Leute eine höchst segensreiche Thätigkeit . Und diese Ansicht
findet denn auch in der gedachten Zeitungsnotiz überzeugten
Ausdruck , man sieht ordentlich die Brust der „ wohlthätigeu

lockend austretend — im Innern jeden festen Bestand vernichten
muß — sie hält sest an den alten Traditionen und hängt um
das schlotternde Skelett der siechenden Gesellschaft den von
Lüge und Heuchelei zerfressenen Mantel der „christlichen Nächsten -
liehe . "

Nichts ist lehrreicher als zum Beweise dieser Behauptung ,
zwei Aufführungen von Gerhart Hauptmanns : „ Vor Sonnen -
aufgang " * ) mit einander in Parallele zn stellen . Vor einem
Jahre fand die erste Aufführung dieses mächtigen sozialen
Dramas in der „ Freien Bühne " statt . Die Bourgeoisie , welche
dort ihre Domäne hat , war entrüstet , weil man ihr ihr
hippolratisches Gesicht zu zeigen wagte . In plebejischer Weise
wurde gegen das Drama protestirt — und nur die Jüngeren aus
ihren Reihen , die „ modernen Geister " , welche immer mehr und
unaushaltsam zu der Sozialdemokratie hinübergedrängt werden ,
vermochten es , der Darstellung der Wahrheit ihren ethischen In -
halt abzulauschen . — Die Bourgeoisie kam , um sich durch
Frivolitäten ihre abgestumpsten Sinne kitzeln zu lassen — aber
da ihr von dem Dichter dieser „ Genuß " nicht geboten wurde ,
entrüstete sie sich mit zynischer Heuchelei über die Enthüllung der
Wahrheit .

Wie anders das Volk ! — Mit unbefangener Naivität stellte
es sich vor dieses Kunstwerk . ES wartete , bis es sprechen würde
— und das Kunstwerk sprach und jedes Wort drang in die Seele
des Schauenden ' und Hörenden . Es hörte die Natur selbst ihr
mächtiges Wort aus dem Munde des Dichters sprechen und es
verstand diese Worte ; es verstand den tiefen Sinn des
gehcimnißvollen Räthselwortes . Das Volk , dem Kinde ver -
gleichbar , entsetzte sich nicht vor den Grausamkeiten der Natur ,
vor dem Abstoßenden in ihr , denn ihm ist das Wahre
auch das Schöne . Und so verfolgte auch das Publikum der
„ Freien Volksbühne " Szene für Szene des Hauptmann ' schen
Dramas mit athemloser Spannung und dankte dem Dichter durch
brausenden Beifall für sein Werk , das die Bourgeoisie nicht ver -
standen und auch nicht verstehen wollte , weil sie damit selbst ihre
eigene Existenzberechtigung verneint hätte . —

Vor der Aufführung gaben sich die Bourgeoisblätter müßiger
Spekulationen hin , ob das Volk auch reif sei für den Realismus ,



Frauen " in selbstgefälligem Stolze über die Anerkennung ,
ivelche ihrer Meinung nach ihre Humanität immer mehr
findet , sich blähen , wenn man die Eingangsworte jener
Zeitungsnotiz lieft , die da wörtlich lauten : „Ztoch in keinem
Jahre erfreuten sich die Berliner Volksküchen eines so zahl -
reichen Besuches , wie im letzten Sommer und in diesem
Herbste . " Und weiter unten heißt es u. a. : „ Wöchentlich
speisen zirka 40 000 Menschen in den Berliner Volks -

küchen . "
Nun, ' Frau Lina Morgenstern und ihrem Gefolge mögen

diese Thatsachen ja höchst erfreulich erscheinen und sie mit
Jubel erfüllen , denn sie sehen , wie gesagt , hierin lediglich
eine sich immer steigernde Anerkennung ihrer Ver

dienste , die sie mit Stolz und Freude erfüllt . Ganz
anders aber , als in diesen Atenschenköpfen , malt sich in den

Köpfen der denkenden Arbeiter die Welt , und was in diesem
Falle Jene mit Freude erfüllt , erfüllt diese mit Trauer , ja
Entsetzen ; was Jene hoch beglückt , erscheint diesen als ein
sehr bedeutungsvolles „ Zeichen der Zeit " . Man braucht in

Bezug auf Beköstigung durchaus nicht verwöhnt zu sein , um
sich ohne Weiteres für überzeugt zu halten , daß es nicht die
Güte des Gebotenen ist , welche die Menschenmassen in die

Volksküchen treiben , wenn man sich vergegenwärtigt , was
dieselben bieten : für 15 Pf . 4/5 Liter , für 25 Pf . 1 Liter

Gemüse mit Fleisch . Ein Stück Fleisch besonders 5 Pf .
Kaffee 5 Pf . Daß diese gebotenen Genüsse nicht der Magnet
sein können , der die „ Volks " massen anzieht und die Räume
der „ Volksküchen bevölkern läßt , ist über jeden Zweifel
erhaben ; es ist mithin ein änderet : Faktor , der diesen
„erfreulichen " Besuch bewirkt , und dieser Faktor ist
einfach — die Roth , die bittere Roth ! Die Volksküchen
sind ebenso , wie die Arbeiterkolonien , nur der letzte
Rettungsanker , nach dein ungezählte Tausende greifen , um
sich nur einigermaßen über Wasser zu halten , um nicht
gänzlich zu versinken im Schlamme des Elends , in ' s „ Lumpen -
proletar . at . " An die 40 . 000 Menschen „speisen " wöchentlich
in den Volksküchen , oder besser gesagt , werden von ihnen
gespeist ! Und wer sind diese 40 000 „ Menschen " ? Nun , es

ist das arbeitende Proletariat , die Opfer der Hydra
Kapitalismus ! Gerade der Mann der Arbeit , die Arbeiterin ,
der jugendliche Arbeiter , das arbeitende Kind , alle diese ,
welche der kräftigsten Nahrung , der besten Körperpflege be -

dürften , sie müssen sich ernähren mit Volksküchen - Suppen ,
und müssen froh sein , daß sie dies noch können , daß ihnen
die privatkapitalistische Produktionsweise noch erlaubt , zu
arbeiten und soviel zu „verdienen " , um in der Volks -

küche speisen zu können , denn wie vielen geht es noch
schlechter , wie viele haben nicht einmal diesen Roth -
behels ! Die Besucher der Volksküche sind eben

auf der untersten Stufe angelangt , noch einen

Schritt tiefer — und sie haben den Boden unter den

Füßen verloren , unaufhaltsam geht es weiter hinab auf der

abschüssigen Bahn und meistens sind die Armen dann un -
rettbar verloren ! Jeder Arbeiter , der es nicht nöthig hat ,
der noch „ einigermaßen " verdient , meidet die Volksküche und

beköstigt sich anderwärts . Oder sollte es doch anders sein ?
Sollten die fleißigen Arbeiter der Billigkeit und Güte wegen
in den Volksküchen speisen und den ersparten reichlichen
Lohn auf die Sparkasse tragen ? Möglich , daß es auch Ver -

sechter dieser Ansicht giebt ! — Und wenn nun gesagt wird ,
daß die Berliner Volksküchen noch in keinem Jahre einen so

„erfreulichen " Besuch aufzuweisen hatten , wie im letzten
Sommer und in diesem Herbst , so beweist dies nur zur
Evidenz unsere aufgestellten Behauptungen . Sind doch gerade
in diesem Frühjahre die größten wirthschaftlichen Schlachten
zwischen Kapital und Arbeit geliefert worden , ist doch gerade in

diesem Jahre die grenzenloseste kapitalistische Brutalität den
Arbeitern gegenüber zu Tage getreten und die Konsequenz
davon ist — der Massenandrang zu den Volksküchen !
Wahrlich , eine „erfreuliche " Thatsache ! Wie mag der ver -

knöcherte Kapitalismus bei Austern und Sekt jubiliren , wenn

er die 40 000 Proletarier zu den Volksküchen wallen sieht ,
ihren Hunger zu stillen ! Wie mag er wüthen , daß es ihrer
noch so wenige sind und wie mag er sich das Gelübde leisten :

Alle muß ich haben ! Alle müssen es sein ! Das ganze

Proletariat in die Volksküche ! Und er wird trachten , sein
Gelübde zu erfüllen , und es wird in Erfüllung gehen , sobald
ihm nicht Einhalt geboten wird in seinem Thun . ' Das

„ Volk " , das Proletariat wird immer tiefer herabgedrückt ,
bis es schließlich anlangt auf dein Standpunkt des

stumpfsinnigen , bedürfnißlosen Kulis ! Liegt dies im

Interesse eines Kulturstaates , der Gesellschaft ? Kaiin

eine einsichtsvolle Regierung es mit dem Staatsinteresse ,
den : Interesse der Gesellschaft , der Menschheit vereinbaren ,

daß die Existenz des größten Theiles der Staatsbürger ab -

hängig ist von Zufällen , von den Launen der Arbeitgeber ,
der „Brotherren " ? Kann man diese tollen Zustände noch
begünstigen und wäre es auch nur durch Nichtabivehr ?

— man wollte es schwimmen lehren , ohne es in das Wasser zu
lasten . Nun , es hat gezeigt , daß es reif ist , reifer als die Bour -

geoisie . — Zwei Momente der Aufführung müssen wir hervor -

heben :
Das Bourgeoispublikum war entsetzt darüber , daß der Dichter

es wagt , auf der Bühne ein unsittliches Attentat des Vaters an

seiner eigene » Tochter vorzuführen und erblickte darin den Gipfel
der Gemeinheit , den ein Dichter zu besteigen wagt . ( Ein Recht
dazu hat sie übrigens nicht , denn auf Grund der § § 171 —184

des R. - St . - G. - B. wurden 1889 in Deutschland allein 7336 Personen

verurtheilt . Wie viel Prozent dazu die „ Vornehmen " stellen , ist

bekannt , und wie vielProzentsolcherVergehen nicht zurAburtheilung
komme » , weil sie von Vornehmen begangen werde » , ist auch bekannt . )
Das Publikum der „ Freien Volksbühne " entrüstete sich darüber

nicht — ein Zeichen für den Umschwung in der Auffassung des

Geschlechtslebens — wohl aber entrüstete es sich über die Heuchelei
und Lüge , mit der ein ehebrecherisches Weib zur Wahrung der

Sitte ihre Magd davonjagt , weil sie ein Liebesverhältniß mit

einem Knecht hat . —
Und als zweites erscheint uns durch die Aufführung von

Hauptmann ' s Drama endgillig der Sieg des Naturalismus über

die alte , verlogene Kunst entschieden . — Ter Zug der Demo -
kratie geht ja so weit , daß der Geschmack des Publikums , wenn

er neue Bahnen ausschlagt , rückwärts befruchtend auf die künst -

lerischen Produktionen einwirkt ; — diesem demokratischen

Prinzip kann sich kein Künstler entziehen , wenn er als wahrer

Künstler Theil nimmt an dem Seelenleben des Volkes . Das

Volk hat gesprochen . Es hat gezeigt , daß der Realismus , das

Natürliche und Wahre seinem , unverderbten Geschmack ent -

sprechend sei . —
Und so wird denn das Volk aus dem unversiegbaren Born

seines eigenen Lebens immer neue Nahrung für sein Gemüths -
leben schöpfen : es wird fortfahren , den Beweis zu liefern , daß

das Leben in menschlicher Genossenschaft zu menschlicher Voll

kommenheit führt , baß nicht Stagnation , sonderit Fortschritt und

Entwickelung des Geistes , des Gemüthes . das Zeichen ist , in

welchem die neue Zeit siegen wird .

Nun , wenn man schon selber nicht geivillt ist , die bessernde
Hand anzulegen , so soll nian wenigstens Andere nicht
hindern , es zu thun ! Und gleich wie einst Marquis Posa
vor den spanischen Despoten hintrat und forderte : Gedanken¬

freiheit ! so tritt heute das Proletariat hin vor die

herrschenden Gewalten und fordert : Koalitionsfreiheit ! —

Ausgerüstet mit dieser Waffe wird das Proletariat den

Kapitalismus bekämpfen und sich wehren ; ausgerüstet mit dieser
Waffe wird das Proletariat sich bessere Zustände erringen ,
wird es „ Volksküchen " schaffen im wahren , edlen Sinne des

Wortes , echte und rechte Volksernährungs - Anstalten , nicht
nach Art der heutigen „ Volksküchen " , denen , wie ja zu -

gegeben werden mag , ein humanes Denken und Streben zu
Grunde liegt , die aber unbewußt dem kapitalistischen An -

archismus Vorschub leisten , die dazu beitragen , die traurigen
herrschenden Zustände dauernd zu machen . Tie sind auch
nur Produkte der heutigen privatkapitalistischen Produktions -
weise , nur Salben auf die Eiterbeulen der Gesellschaft , mir

einem Worte : ein sehr charakteristisches „ Zeichen der Zeit " !

lltbtv das neue Koch ' fche Hriwerfahrett gegen
die Tuberkulose bringen jetzt die Zeitungen noch
verschiedene Einzelheiten . Wie die „Voss . Ztg . " meldet ,
werde dem Reichstag demnächst ein Antrag auf B e -

w i l l i g u n g von 500 000 M a r k zu materieller Unter -

stützung weiterer ( über die Tuberkulose - Heilung hinaus -
gehender ) Heilversuche von Infektionskrankheiten zugehen .
Bezüglich einer weitereu Mittheilung des Blattes , daß
Prof . Koch wahrscheinlich am 26 . d. Mts . in der Berliner

medizinischen Gesellschaft einen Vortrag über die Ergebnisse
seiner Heilversuche halten werde , hat die „ Nat . - Ztg . " von

der Geschästsleitung dieser Gesellschaft die Auskunft er -

halten , daß ihr eine solche Mittheilimg noch nicht zu¬

gegangen sei. Wie die „ Post " meldet , hat Stabsarzt
Dr . Pfuhl , der Schwiegersohn des Geheimrath Koch , vor einigen
Tagen vor einem Kreise von Militärärzten einen Vortrag über

die Entdeckung seines Schwiegervaters gehalten , und es soll
demnächst für sämmtliche tuberkulösen Kranken der Garnison
Berlin eine Ambulanz unter Leitung des Prof . Koch eingerichtet
werden . Wahrscheinlich wird dies in dem Garnisonlazareth
in der Scharnhorststraße erfolgen , wo , wie wir bereits mit -

theilten , eine Anzahl Heilversuche nach Koch ' s Methode ge -

macht werden . Am überraschendsten , weil fast von un -

mittelbarer Wirkung , sollen sich die Versuche bei Lupus ,
einer fressenden Gesichtsflechtc , bewährt haben . Dieses
Leiden , dessen tuberkulöse Natur erst vor wenigen Jahren
erkannt wurde , richtet entsetzliche Zerstörungen im Gesicht
an und konnte bisher nur mit heroischen Mitteln , Aus -

schaben oder Ausbrennen , bekämpft werden . Während diese
Art der Behandlung meist jahrelang dauerte und entstellende
Narben zurückließ , ist ein Fall dieser Art nach Koch ' schem
Verfahren bereits in fünf Tagen geheilt worden , ohne daß
auch nur ein Knötchen oder eine Narbe zurückgeblieben
wäre . Dr . Arnold Libbcrtz , einer der Arbeitsgeuossen Koch' s ,
hat sich in dieser Woche nach seiner Vaterstadt Frank -
surt a. M. begeben und am Montag in der Klinik von

Dr . Hcrxheimer im Beisein einer Anzahl von Aerzten einen

Fall von veraltetem Lupus bei einem 16 jährigen Mädchen
nach Koch' scher Methode behandelt . Wir entnehmen der

„ Franks . Ztg . " darüber Folgendes :
Es wurde diese Art der tuberkulösen Erkrankung absichtlich

ausgewählt , weil sie im Gegensatze zu den inneren Er -
krankungen , die eine längere Dauer des Jnjektionsverfahrens
beanspruchen , die Einfachheit der Methode und die Raschheit
der Heilwirkung am deutlichsten nachzuweisen geeignet ist . Die

Koch ' sche Spritze , deren sich Dr . Libbertz bediente , unterscheidet
sich nur wenig von der bekannten Pravaz ' schen Spritze . Der

Jnjektionsstoff ist eine vollkoinmen durchsichtige , gelblich
schimmernde , schwach nach Karbolsäure riechende Flüssigkeit .
Nach den bisherigen Erfahrungen folgt auf die an und sür sich
ganz unbedeutende Operation nach Verlauf weniger Stunden
ein beträchtliche Zunahme der Temperatur , ein unter Schüttel¬
frost austretendes Fieber , oft auch Erbrechen ; die injizirte Stelle
schwillt an , der Impfstoff tödtet den Tuberkel - Bazillus und

stößt die kranken Gewebe binnen Kurzem nekrotisch ab ; es
bildet sich eine neue gesunde Haut , und schon nach einigen Tagen
ist der Patient von seinem furchtbaren Leiden vollkommen her -
gestellt . Soweit die Beobachtungen des ersten Tages einen
Schluß gestatteu , nimmt auch der in Frankfurt zur Behandlung
gelangte Fall den erwarteten Verlauf . Am Abend bot die
Patientin das Bild einer frisch sieberhaft Erkrankten , klagte
über Benommenheit im Kopfe und Abgeschlagenheit der Glieder .
Die vorher ganz flache erkrankte Stelle im Gesicht ragte stark
über das Niveau der Umgebung hervor , war dunkel gerüthet
und von zahlreichen milchweißen Bläschen bedeckt , die den
einzelnen Knötchen und den Gruppen derselben entsprechen .
Die Temperatur war von mittlerer Höhe . — Dem „ Franks .
Generalanz . " wird dazu von ärztlicher Seite noch berichtet :
Das Beobachtungszimmer , wo die Patientin lag , konnte kaum
die Zahl der Geladenen saffen . Schon die oberflächliche Be¬
trachtung ergab , daß im Organismus sich gewaltige Verände -

rungen vollzogen . Die höchste seit gestern festgestellte Temperatur
war 39,3 Grao C. Die örtlichen Erscheinungen haben sich
seit gestern wesentlich geändert . Tie weißen Bläschen waren

eingesunken und theilweise verschärft . Keinem der im Dienste
der Heilkunde erfahrenen und ergrauten Aerzte war zweifelhast ,
daß in dem Körper der Patientin etwas Außerordentliches
vorgegangen . Nach 24stündlicher Einwirkung eines Impfstoffes
eine so äußerlich sichtbare Veränderung und Besserung ! Ein

Dezigramm der erwähnten Flüssigkeit hatte genügt , diesen Er -

folg herbeizuführen .
Von „autoritativster Seite " erhält die „ Franks . Ztg . " noch

folgende Mittheilungen : Die Publikation Koch ' s erfolgt bereits
in den nächsten Tagen . Der Impfstoff , von Koch und seinen
Mitarbeitern hergestellt , wird sümmtlichen Aerzten unverweilt

zugänglich gemacht werden . Der Preis des Fläschchens mit
20 bis 30 Injektionen beträgt vorläufig 25 M. Der Erfolg
des Vcr . ahrens ist bei tuberkulösen Erkrankungen der Haut , der

Gelenke und Knochen , sowie bei frischen Fällen von Lungen -
tuberkulöse ein unbedingt sicherer . Inwieweit ein vorgeschrit -
tenes Lungenleiden sich zur Behandlung eigne , wird sich erst
nach längerer Anwendung des Heilversahrens ergeben . Von

höchster Bedeutung ist die Koch ' sche Methode sür diagnostische
Zwecke . Ter Impfstoff tödtet nur den Tuberkelbazillus . Auf
der Klinik des Professors v. Bergmann in Berlin wurden neben

zahlreichen tuberkulösen Erkrankungen einige Krankheitsfälle
anderer Art der neuen Behandlung unterzogen . Während sich
in ersterer Hinsicht die erfreulichste Heilwirkung zeigte , blieben
die nichttuberkulösen Krankheits - Erscheinungen unverändert und

zeigten auch keinerlei Reaktion ( Fieber u. s. w. ) auf das an -

gewandte Mittel .
Aus Frankfurt a . M . läßt sich das „ Berliner Tageblatt "

über den weiteren Verlaus der nach der Koch ' sche » Methode be-

handelten Tuberkulose Folgendes telegraphiren :

„ Der in der Klinik von Herxheinier behandelte Fall von

Lupusgeschwür ans der linken Gesichtshälfte und der Ohr -

muschel verlief solgendermaßen : Sechs Stunden nach erfolgter
Einspritzung der Koch' fchen Flüssigkeit in das Unterhaut - Zell -
gewcbe des Rückens trat hohes Fieber ein . Die Temperatur
stieg auf 40 und darüber , die Pnlserregung betrug 120 , und
die Patientin machte den Eindruck einer Schwerkranken . Dieser

Zustand Hielt bis zur Mitternachtsstunde vom Montag afl

Dienstag an , dann begann das Fieber abzufallen . Gleichz� " »

mit dem Fieber schwoll die Geschwürsfläche ungeheuer stark a -

Die Knötchen des Lnpnsgcschwürs sahen hellgelblich aus , wäre

prall gefüllt und sonderten eine reichliche seröse Flüssigkeit " •

Die Wirkung trat pünktlich ein , wie Dr . Libbertz vorhergesag
hatte . Hierauf , nach etwa dreizehn Stunden , zeigte sich eine SchZ ,

bildung an den Knötchen des Lupusgeschwürs . Das Fieber sa>

ununterbrochen . Heute , Mittwoch Vormittag , ist die Patww
vollkommen fieberfrei ; ihre Temperatur beträgt 37 . Das Ee-

schwür zeigt eine Krustenbildung , wie bei heilendem Elze

( ' Ausschlag ) . Sobald die Krusten abgelöst sind , wird keine ne

Einspritzung vorgenommen . Außer diesem Fall hat Dr . Lwbers

noch andere Kranke nach der Koch ' sche » Methode behanoei -

Ein Patient ist lungenleidend und klagt außerdem uve

Schmerzen im Kniegelenk . Ter Verdacht , daß auch dieses Lewe

tuberkulöser Natur sei , war begründet . Nachdem die Füisl >gte
in das Unterhautzellgewebe des Rückens eingespritzt war , lr

eine heftige Reaktion im Kniegelenk ein ; dasselbe schwoll flu

an . Die Bedeutung der Koch ' sche » Methode liegt also «»>>>

darin , daß durch dieselbe die Diagnose auf Tuberkulose unbeding

gesichert ist ; sodann daß die Heilung zweifellos erscheint . Libvew

hat hier Kontrolversuche angestellt und zwar durch Einspritzung o

Flüssigkeit in den gesunden Körper seines eigenen Schwiegervater
-

Hier trat keinerlei Reaktion und keinerlei Fieber ein .

Vormittag gelangte in der Klinik von Dr . Vohsen ein neue

Fall von Lupusgeschwür zur Behandlung . Selbst die Zweste
-

süchtigsten Fachmänner gestehen unumwunden zu, daß o

Koch ' sche Methode von unübersehbarer Tragweite ist . *

Herstellung des Impfstoffes ruht lediglich in den Händen v

Dr . Libbertz und Dr . Pfuhl . In Berlin wird für Koch *

eigenes Krankenhaus zwischen der alten Charitee und o

Stadtmauer errichtet werden ; die Herstellungskosten betrag

200 000 M. , welche ans Antrag des Kultusministers v. Goß .

durch Miquel bereits zur Verfügung gestellt sind . Geschich ) �
sei bemerkt , daß Koch an den Versuche . , seit drei Folst

arbeitet . Die Thierversuche waren bereits im August vorig -

Jahres abgeschlossen . Die Koch ' sche Methode ist nicht Mos Ol

Tuberkulose anwendbar , sondern auf alle Jnfektionskrankheiie ,

deren bakterielle Natur bekannt ist . Tie Versuche an Diphtherm »
kranken haben gleichfalls bereits begonnen .

Klon der ritterliche » Tapferkeit unferer
im Grunewald finden wir noch folgendes ergötzliche Stück m or

Zeitungen :
„ Die letzte Hubertusjagd bei Potsdam hatte einen kle »'

Haken . Die Spür der zuerst in Freiheit gesetzten Sau war o

Meute entschwunden , weshalb schnell noch ein Wildschwein >0

gelassen wurde . Das Gros der Rothröcke , sowie die ,
"

q, . , ,
Jäger folgten nun diesem zweiten Wilde , während die ff

'

folgung des Elfteren nur einige Hunde und drei Jagdreiter , oy

Piqueure , aufgenommen hatten . Die Sali Nr . 1 wurde auch »

den Hunden gestellt , war aber durch zahlreiche Bisse derar °

wüthend gemacht , daß keiner der Jäger sich herantraute�-oa�r»�
nehmen

des Weges ein Schlächtermeister gefahren , welcher von de »

befrackten Jägern gefragt wurde , ob er es wohl übernehme

würde , der Sau den Tovesstoß zu geben . Der Meister erklar

sich sofort bereit , krempelle die Hemdärmel auf , ging mit seine
s: ,,, , und gab derselben nach au -

— . - . - .♦ h/1Uli
zog er da »"

Anzahl

Schlächtmesser auf die Sau lös

Regeln seiner Kunst den Todesstoß . Trinmphirend
seines Weges weiter . "

Man stelle sich die Ton Quixote ' s vor : eine ,
wüthender Hunde beißt das arme Thier dreiviertel zu
dem gefährlichen Jagdwild sind vorher sorgsam die Zah " ® �
gebrochen ; drei bewaffnete „ Kavaliere " sind zur Stelle —

�
sich aber nich ran " , wie der Berliner sagt , schließlich mu »

�
biederer Fleischer die Sau abstechen , um nur die Kockritz r

Lüderitze von ihrer Angst zu befreien ! — Und das nennen

Hosenmätze „ritterlichen Sport " treiben . .

Morukcv stch dir wrifr » Hrrrr » dir Köpfe zrrbrrcht
Bürgerliche Zeitungen schreiben :

„ Die in diesem Monat stattsindende Monatsversa „

lung der Schulkommissions - Vorsteher wird sich u.

einer nicht unwichtigen Frage zu beschäftigen haben . « I

der 56 . Schulkommission ist der Versammlung
folgender Antrag unterbreitet worden : „ Was muß geic » DeC
um zu verhüten , daß ein Theil unserer Schuljuflt » . �
Schule dadurch entfremdet wird , weil Eltern die

�
anhalten , zu ungehöriger Zeit mit dem Verkauf vvn Z
Früchten , Zündhölzern in Bierlokale », sowie init Au -

von Frühstück und Zeitungen sich zu beschäftigen -

Die Antwort ist sehr einfach : Man gebe den Eltern

reichenden Verdienst , daß sie die allerdings tief beklagens �
Beihilfe ihrer Kinder nicht nöthig haben , und setze die Wcv

�
in einer Weise herab , 1>aß die Eltern Zeit gewinnen , M '

pje
Erziehung ihrer Kinder kümmern zu können — , dann wi -j
soziale Erscheinung , über welche sich die Schulmeister die

zerbrechen , ganz von selbst verschwinden .
Eine große kirchliche Uerfiimmlung

Parochialvereme und die christlichen Mänuervereine de -

synode Berlin II vorgestern Abend in der Tonhalle verani
Was die Herren da getrieben habe » , kümmert uns nicht »

würden unsere Leser nicht mit dem Vorkommniß behelligt o
tli

wenn uns nicht in dem Bericht des unter der Aegide des v g ,
H. Oberwinder stehenden . „ Volk " etwas aufgefallen
heißt da nämlich : . . . nach

„ Als Hofprediger Stöcker den Saal betreten pet
der Rede ocs Pastor Kraft , rief ein junger Mann �
Versammlung begeistert aus : Gott mit uns ! % . ge-
Stöcker ! — Die vom Buchbindermeister Paul Mrg
leitete Versammlung saug nun stehend : „ Ein M'
ist unser Gott u. s. w. " . sich

Nach Beendigung dieses Cantus soll auch Herr ®t0,4rflrei '
gesanglich haben vernehmen lqssen , und zwar mit dem
senden Liede :

„Entlassen , entlassen , entlassen bin i ! "

Zrhlendorf , ein weitberühmter Ort an der yjLw #
Bah " , hat wie jeder Ort seine Zeitung , denn selbst der xaß
Pfahlbauer will nicht ganz ohne „geistige " Nahrung , fe " »
dte „geistige " Nahrung den Zehlendorfern nicht allzillffh � stü
Hirn steigt , dafür sorg : die dort befindliche Privat-Heila ' I

Irrsinnige und die Art und Weise , wie die geistige Kost .

�hffndovfer Spießbürgern einsiltrirt wird , zubereitet ' st- �lia
Politik . Noulgkeiteii aus Berlin und faule Witze werde » '

selbst zurechtgemacht , so daß der ingeniöse Trucker nur die �mit Vorfällen aus Zehlendorf selbst und die letzte n» t 0

%Povf ä » füllen hat . «„teck?
»Mittheiluiige » von lokalem oder gemeiunützige"' {Ij

'

- werbe » wck �
� VV,» üuti - ysind der Redaktion stets willkommen und

� o- - flse».srs :
äsmiä

Am Sonntag fand auf Aigners Höh . & h. D
. �i#;

Zum größten Theil waren » w

bekommen
vertreten .

schritt de - H' ei

wimue » lOmiCll .
" 1



weltbeivegenden Schriftstückes entschloß . Ob sich jeder Wähler
•ßchlendorfs eine „Zicke " wünscht , kann man nicht wissen , möglich
M aber , daß der bäuerliche Verfasser der schönen Notiz einen

packen " hat . Im Uebrigen werden ja wohl die Sozialdemo -
waten Zehlendorfs in Zukunft ihren „ Anzeiger " recht fleißig
' ksen und abonniren , um zu sehen , ob sich noch mehr so cselhaste
und bornirte Notizen in dem Blättchen finde ».

? io darbenden Kreistajzsdevntirten ! Ein Bericht -
«jtatler meldet Folgendes :

„ Eine originelle Zlktiengesellschaft haben die Herren des
�eltower Kreis - Ausschusses begründet . Dieselbe betitelt sich
»�eltower Weinkeller " und hat den Zweck , den Wein für die

' �Illichkeiien in dem neuen Kreishanse zu beschaffen . Das
Grundkapital beträgt 43 000 M. Tie Begründer sind nur
�urgerliche, da die Güter in Teltow fast nur in bürgerlichen
vnnden sind : Bndewitz - Sinthen , Beussel - Haus - Zossen , ' Richter -
oalkenberg , Spieckermann - Rangsdorf , Wolff - Nieder - Schvnweide ,
wtadtrgth Marggraf - Lichterfelde n. f. w. "

Ein Geheimniß ist wenigstens durch die Notiz gelöst , näm -
uch, daß der bürgerliche Bourgeois ebenso wacker zechen kann ,
wie der sogenannte adlige — woran wohl bisher noch Niemand

�ifelt hat . Die Herren Kreistagsdeputirten müssen sich übrigens
einen ziemlich wackeren Durst zutrauen , wenn sie gleich

�> 000 M. deponiren , um für alle Zeiten der Sorgen um ihr
�Nnkbedürfniß überhoben zu sein . Natürlich wird das Herz
?, : ?ier „bürgerlichen " Herren vor Mitleid mit ihren Tage -
' °?n°rn. u. f. w. überfließen , wenn sie hinter ihren vollen Rhein -

Weingläsern sitzen .
r Ztrrn schnnppenfiille wird man vom 12. bis 14. d. Mts .

Wachten können . Dieselben finden im Sternbild des Löwen

ei fi,n ' ) cr ®nhn des ersten Kometen von 1806 , dessen dichteste
«teile alle 33 Jahre wiederkehrt und demnach im Jahre 1899 zu -
. nchsi zu erwarten sein dürste . Bereits jetzt aber wird die Menge
Jj , Sternschnuppen von Jahr zu Jahr zunehmen , während das

i „ ? Jahrzehnt wenig Bteteore brachte . Die Beohachtungen sind
. .. dsssein Jahre durch die gänzliche Abwesenheit des Mondes be-
S mstigt , da auf den 12, . d. M. der Neumond fällt . Schlechter zu

ovachten wird der sog . Andromeda - Schwarm sein , welcher gegen
/Ave dieses Monats sich zeigen und sein Maximum am 27 . No -
eember erreichen wird .

sm ?,K �ezug auf Gast - « ud Schnnkwirthschaftei » ist dem

n» Ä der Entwurf der Polizeiverordnung zugegangen , welcher

-zv oi
e der Verordnung vom 21 . Dezember 1883 treten soll .

@2". Verordnung schließt gewisse Straßentheile und Orte von der

n' ; „ 8 von Wirthschasten aus , trifft Bestimmungen über Zu -
" 9e und Ausgänge , über Anlage der Aborte und deren Ueber -

BnämJB ' 11,10 über die Benutzung von Kellerlokalen . Abgesehen
»Ä. Räumlichkeiten , welche vor beut 1. Juli 1833 hergestellt sind ,

z sämmtliche Gast - und Schankzimmer eine lichte Höhe von
«i - vwtern haben ; in jedem Schanklokal muß ein gemeinsamer® UU von mindestens 20 Quadratmetern sein . Im Schlafzimmer
Si. ct ' � minimo 3 Quadratmeter Fläche itnbi 12 Kubikmeter

uftraum pro Kopf verlangt .

ntPii, nf kur Vernichtung zweier Menfcheitleben aus ge -
N» ? Rache hervorgerufene Feuersbrunst hat sich , wie dem

»-veri . Tagebl . " nachträglich gemeldet wird , in der Nacht zum

bcUit v
" d in dem benachbarten Lichtenrade zugetragen . Dort

vAöt der Gärtnerei - Inhaber Scherenhorst einen am Ausgange» Dorfes an der Berlin - Zossener Chaussee belegenen mächtigen
it�Ppeu . welcher , erst vor kurzer Zeit neu hergestellt , etwas

sieht und gegenwärtig als Lagerraum für Heu und Stroh

iw i �' stieichen benutzt wird . Außerdem diente der Schuppen
% % bei Scherenhorst in Arbeit stehenden Gürtnerburschen als
«chlafquartier . Es war Mitternacht , als der eine von den beiden
, . dein Schuppen Schlafenden durch ein lebhaftes Knistern und

fei a5 illthembeschwerden aus dem Schlafe aufwachte und zu
daß der ganze Raum mit dichtem

Siit "«* ll ' nr' ftu8 dem rother Feuerschein grell aufzuckte .

Siln « T. " Getstesgegenwart riß er seinen schon halbibewußtlosen

»ack n� �sn von dessen Lager und eilte mit demselben , ihn
!, -sich ziehend , ins Freie . Es war die höchste Zeit . Von

■«"tvfv Habseligkeiten war nichts mehr zu retten . Gleich
bildete Alles ein Feuermeer . Tie von der UmgegendAUes ein t - zeuermeer . *- iu uoii uct uiiigcycnv

Sit . e,,ei ' enben Feuerwehrmannschaften hatten niehrere Stunden

uJWn . ehe sie ablöschen konnten . Das Gebäude war nicht

fächert. Ter Brandstistung verdächtig sind drei Individuen in

( i * Vn Aufgegriffen und verhaftet worden . Tieselben befinden

flv �u�suchungsgefängniß.
Hai, .

' Nord und Selbstmord wird ano dem Friedrichs -
üeineldet . Als gestern in der Morgenstunde zwei Schutz -

! tan „ vi Gl . Polizei - Zieviers ihren gewöhnlichen Patrouillen -

Schalles na3 , i.n� � Fullen . Sie gingen der Richtung

. ffnein fanden ein Mädchen und eine » Mann mit je

bea»n>. . U' �ber die Schläfe getroffen hatte , in ihrem Blute
Beide wurden in das städtische Krankenhaus am

finnVix � �cn Friedrichehain machten , hörten sie schnell auf -
. oer Awei fnlfe » ßiß niitnen der Niclituna des

t je
lute

ist "�bhain gebracht , wo das Mädchen bald darauf verstorben

Ärl- s, Ger Mann noch lebt , aber wegen der Schwere der

lig , fung wenig Aussicht auf Wiederherstellung läßt . Tie polizei -

S«iük>»t ä?>uchung, welche von dem Kriminal - Kommissarius Hör »

icher hat zunächst ergeben , daß es sich um den Schrist -
des verstorbenen Polizciwncht -

, rjrinr » ört, ,
Terselbe hat zuerst seiner um

„ �erstrak ? oo
Braut , der unverehelichten Hönecke, Straß -

Schosse, . >,, ? - ' vohnhaft , eine Revolverkugel in die Schläfe

„' fl' icht.
Gann sich selbst auf gleiche Weise zu tvdten

' °>n»ien Beiveggrund wird vorläufig Eisersucht an -

: a�!' M' Gencht. Am Ii . d. M. Mittags ivurde eine alte

Nr . 54
en durch

tin . . . - . _ . . — . . . „

Ä?kts,vaaen - et Leipziger - und Mauerstraße von einem Gc -

oststeift Tr. �. . . Überfahren und so bedeutend verletzt , daß sie

o�chnstttaas ihrer Wohnung gebracht werden mußte .

, Aufs�it dem Hause Rosenthalerstraße Nr .

lief öie nj r' . t Pferd mit einem Geschäftswagen d>

dachte der Ä°. "�°lerslraße entlang . Vor dem Hause Nr .

leb
1 unter � v/�bmeister Bach das Pferd aufzuhalten , gerieth

ieb "' Sin a», e
Jiäbcr des Wagens und erlitt bedeutende Ver -

Mhriae or??p. f " nd am Oberschenkel . - Abends fiel die fünf -

z stle » Clock v -
Anna Englich aus einem Fenster im

Nb Und Je ! Hauses Küpnickerstraße Nr . 139 ans den Ho ?

[Jststn. da, , in „ so schwere Verletzungen an den Armen und

I,i�dirlich ,,chre Ueberführung nach dem Krankenhause Bethanien

.
— Zu derselben Zeit wurde ein Mädchen in

>n der Simeonstraße erschossen vorgefunden .

scheint die Veranlassung zum Selbstmorde ge -

Nachmittags fanden vier kleinere Brände statt
1- - - — .Plffrt i )?T<»nPT

IS
äi' . o»; SkhntZ

ltn � iL. d" sm �. ' �" " liags fauve » vtre -

�tti��GrichgV. . .
' stsiorgens brachte der Schriftsetzer Otto Rieger

Wa, . ?biiiß , j l " der unverehelichten Martha Hönicke im Ein -

Fw fl . sich selbst . . /�en einen Revolverschuß bei und versuchte

btisch,. , g Zu erschießen . Beide wurde » noch lebend nach

�rankenhause am Friedrichshain gebracht.

hiesige Blätter indeß , welche bisher die ganze Angelegenheit mit
eiserner Konsequenz todtgeschiviegen haben , so die „Vossische Ztg . "
und die „ National - Ztg . " , haben den besagten Reporterbericht mit
allen seinen tendenziös gefärbten Einzelheiten , Auslassungen ,
Ersindungen :c. dem Wortlaute nach veröffentlicht , und da es ei »
aussichtsloses Beginnen sein würde , von Organen , die in den
Thaten des Herrn Lindau eine Privilegienfrage der „ respektablen "
Presse erblicken , eine entsprechende Berichligung zu verlangen , so
muß ich Sie schon um die wenigstens theiliveise Berichtigung jenes
Reporterberichtes ersuchen .

Die mir von demselben in den Mund gelegte Zeugenaussage :
ich hätte mich bei Schilderung der thatsächlichen Vorgänge ( in
meiner Schrift „ Der Fall Lindau " ) durchaus auf die Darstellung
der Klägerin gestützt , ist eine freie Erfindung . Selbstverständlich
habe ich diese Aeuperung , aus welche hin mich die glücklicher
Weise zahlreichen Leser meiner Schrift sofort wegen Meineides
denunziren könnten , weder dem Sinne noch dem Wortlaute nach
gethan . Meine Schrift stützt sich durchweg ans urkundliches Material ,
großentheils eigene Handschrsiten des Herrn Lindau ; nur an zwei
Stellen habe ich mich zwar nicht auf die Darstellung des Fräu -
leins v. Schabelsky „gestützt " , aber dieselbe als „einseitige und

unbeglaubigte Parteiaussage " , deren „ unbesehene Annahme " ich
ausdrücklich ablehne , zugleich mit den entgegengesetzten Aussagen
der Herren Barnay bez. L' Arronge mitgetheilt . Einzig und allein
auf einen einzelnen Satz in der ersten dieser beiden Stellen bezog
sich die mir als Zeugen vorgelegte Frage des Richters , ob Fräulein
v. Schabelsky ihn mir in der veröffentlichten Fassung mitgetheilt
habe und diese Frage habe ich bejaht .

Wenn der von Ihnen veröffentlichte Reporterbericht in
diesem Punkte zu viel thut , so thut er zu wenig , indem er cms
dem richterlichen Urtheile die Feststellung fortläßt , daß nach dem
Ergebnisse der Verhandlung sich nicht entscheiden lasse , welche von
den entgegengesetzten Darstellungen ( des Herrn Barnay
oder des Fräuleins v. Schabelsky ) die richtige sei . Die Wider -
spräche , in welche sich Herr Barnay verwickelte , sind in dem Be -
richte nicht erwähnt , und im Uebrigen ist dieser Theil desselben
— auch meine Zeugenaussage steht an einer ganz falschen Stelle
— in einer bestimmten Tendenz gruppirt . Ferner tritt in dem
Berichte keineswegs zur Genüge hervor , daß Herr Barnay zur
Begründung seiner eigenen Glaubwürdigkeit ' seinen Kollegen
Aluinenthal eines , gelinde gesagt , illoyalen Verhaltens bezichtigt .
Da er aber unglücklicher Weise , und obgleich er eine ganze Schaar
seiner Freunde und Untergebenen als Zeugen hatte laden lassen ,
die Ladung des Herrn Blumenthal vergessen hatte , so erzielten
seine betreffenden Deklamationen keine Wirkung und der Gerichts -
hos erklärte , wie gesagt , in der Begründung des Urtheils , daß
durch den Gang dieser Verhandlung der Widerspruch zwischen
den Aussagen des Herrn Barnay und des Fräuleins v. Schabelsky
nicht gelöst sei :

Danach hatte die Freisprechung Barnay ' s und Lindau ' s auf
Grund von § 193 ( Wahrnehmung berechtigter Interessen ) so
wenig Ueberraschendes , daß ich selbst dem Fräulein v. Schabelsky

�.bereits vor langen Wochen geschrieben habe , es sei für meinen
Laienverstand unfaßbar , wie irgend ein Rechtskundiger irgend
einen anderen Ausgang dieser formalen Jnzurien -
klagen , insbesondere der gegen Lindau angestrengten , erwarten
könne . Wenn Frl . v. Schabelsky gleichwohl ini Bewußtsein ihres
guten Rechts und auf den Antrieb anderer Berather hin meine
Abmahnung nicht beachtete , so konnte ich sie allerdings nicht ,
nachdem inir so die Möglichkeit genommen war , ihre Sache
publizistisch iveiterzuführe » , von der Betretung irgend eines
anderen Weges hindern , auf welchem sie zu ihrem Rechte zu
kommen hoffte .

Je mehr der erwähnte Reporterbericht an sachlicher Haltung
zu wünschen übrig läßt , um so liebevoller schwelgt er in den Tiraden ,
in denen sich die Anwälte der Herren Barnay und Lindau
darüber ergingen , daß ich dem „ Fräulein v. Schabelsky aufs
Wort geglaubt " , daß mein „ Vertrauen arg getäuscht " worden sei ,
wie schon die „ heutige Verhandlung zeige " , daß ich „ an els Stellen
meiner Schrift unwahre Thatsacheu " mitgetheilt habe u. s. w.
Sie haben diese „ Brillanten " a la Scknnock richtig gewürdigt ,
indem Sie dieselben einfach aus dem Berichte striche », und ich
komme darauf nur mit dem Bemerken zurück , daß es jenen trefs -
lichen Rechtsgelehrten ja unbenommen bleibt , ihre 5ilienten zur
Anstrengung der Klage gegen meine Schrist zu veranlassen , von
der ich jede Sylbe so ausrecht erhalte , wie noch keine Sylbe der -

selben widerlegt worden ist . Das ist ja , wie die Dinge liegen ,
der einzige Weg , den Fall Lindau auch gerichtlich in allen Einzeln -
Helte » klarzustellen . Der Anwalt des Herrn Lindau meinte zwar vor -
sichtigerWeise,alle „ berühmten " Freunde seines Klienten riechen dem -

selbe » zur „ vornehmsten " Zurückhaltung , um die „ Skandalsi >cht " nicht
zu nähren , aber abgesehen von derUnwahrscheinlichkeit , daß in dieser
anonymen Heldenschaar das Ehrgefühl wirklich ebenso ver -
kümmert , wie die „ Berühmtheit " entwickelt ist , so ist Herr Paul
Lindau ja selbst schon vor einen gänzlich unberufenen „ Gerichts -
Hof " gelausen , mit dessen lächerlichem, wiederum von ihm selbst
an die Oeffentlichkeit gezerrlem „ Ehrenzeugnisse " er auch vor -

gestern dem Schöffengerichte zu imponiren suchte , und es ist wirk -

lich nicht abzusehen , ivelaze ihm oder seinen „ berühmten "
Freunden heiligen . Prinzipien er eigentlich verrathen würde , wenn
er vor den berufenen Gerichten des Landes das ihm in meiner

Schrift angeblich zugefügte Unrecht aufdecken ivollte .
Mit vorzüglicher Hochachtung ergebenst

zF . Mehrin g.
Ata ein kleiner Nachzügler zum Soziaiistengejeiz

stcllte sich eine Anklage wegen unbefuglen Waffentragens dar ,
welche gestern das hiesige Schöffengericht gegen den bekannten

Schriftsteller und Rezitator Hugo W a u e r zu verhandeln hatte .
Es handelte sich um einen Rillerdienst , welchen der Angeklagte
einer bedrängten Dame gewährt . Es ivar in Moabit , als Herr
W. am 2. Februar d. I . Abends von einer Dame um Hilfe an -

gesprochen wurde . Tieselbe stellte sich als eine Konzerrsängerin

vor , welche in einem Moabiter Lokale ausgetreten sei und erzahlte
unter Thränen , daß sie von ihrem Ehemann aufs Aergste miß -

handelt iverde . Sie sei jetzt demselben entkommen , der Wütherich

habe aber gedroht , sie auf der Straße mit dem Messer
niederzustechen . Wahrend des Gesprächs kam auch schon
der so geschilderte Ehemann heran und da zog Herr
Wauer kurz entschlossen einen Revolver , welchen er kurz

zuvor bei Hippolyt Mehles gekauft , hervor und trieb damit den

Wütherich in die Flucht . Das dicke Ende kam aber nach . Ter

gewaltthätige Ehemann sorgte dafür , daß die Polizei bei Herrn W.

anfragte , ob er einen Waffenschein befitze und da dies nicht der

Fall ivar , so erfolgte die Anklage wegen Vergehens gegen das

Sozialistengesetz . Ter Staatsanivalt beantragte eine Geldstrafe
in Höhe von 0 M. , das Schöffengericht erkannte aber , in Ueber -

einstimmung mit früher von ihm gefällten Erkenntnisse », auf
Einstellung des Verfahrens , da es bei seiner Ansicht verharrte ,

daß nach ' Aufhebung des Sozialistengesetzes Aerurtheiluugen a » f
Grund desselveu nicht zulässig erscheinen .

' Milien :
Dr . Franz Mehring erhalten wir folgendes

Spil - iÄSFhbter Herr Redakteur !

WMNZW
% ÄJ« tveni� ' kieiihaften Redakteurs erfüllt , und ich wurde

Gen jfQrf "fit einer Berichtigung behelligen , als Ihre

v ll Lindau genügend unterrichtet sind . Andere

Sojinle UebevNrlzk .
Kopenhagen , den IS . Nauru , der , S Uhr

11 Minuten . ( Nrivattelegramm . ) Die Schuhwanren -

sabril , - Arbeiter in Kopenhagen haben die Arbeit ein¬

gestellt . Zuzug fernhalte » .
Da « Streikkomitee .

Achtung ! Filzschuh - Arbeiter Kerlin « ! In der Filz -
schuhwaaren - Fabrik des Herrn Ehrist , Bernauerstraße 68 , Zhaben
die Kollegen ( Einleister und Nagler ) die Arbeit niedergelegt . Der
Griind ist 10 pCt . Lohnabzug . Zuzug ist strengstens fern zu
halten .

Achtung , Drechsler ! Da die Innung der Drechsler weiß ,
daß ein Ausschuß in einer Versammlung nicht zu Stande kommt ,

versucht sie es jetzt auf folgende Weise : Sie hat den Jnnungs .

meistern gedruckte Zettel zugeschickt , auf welche der Arbeiter fünf
Namen zu schreiben hat ; Derjenige , der die meiste » Stimmen

hat , gilt als gewählt . Ich fordere die Kollegen auf , wenn in

ihrer Werkstatt solche Zettel vorgelegt iverden , energisch dagegen

Front zu machen . Es handelt sich darum , dem Druck Wider -

stand zu leisten , der von Seiten der Meister auf die freie

Willensäußerung der Arbeiter dadurch ausgeübt wird . Eduard

Hoffmann , Pücklerstr . 4.

Verfn » » ttttlunson .
Volksversnimiilung in Moabit .

Am Dienstag Abend fand in der Slktien - Brauerei Moabit

eine von 2000 Personen , darunter zahlreiche
Frauen , besuchte Volksversaniiulung statt , in

ivelchcr Abg . Molke nbuhr über : „ Die Endziele der

Sozialdemokratie " sprach . Brieflich waren die Her r n
Dr . Pach u icke , Rechtsanwalt F lata » und Rechts -
anmalt Gold st ein zur Versammlung eingeladen .

Abg . Molkenbuhr führte aus : „ Die sozialistische Partei
hat aus ihren Forderungen nie ein Hehl gemacht . Man fordert

jetzt von uns , daß die soziald . Partei ihren Zukunftssiaat bis

ins kleinste Detail ausmale . Da könnte man ja wohl
Stellen finden , wo sich ein Haken einschlagen läpt .
Es kann sich aber für uns nicht darum handeln , alles bis ins

Kleinste auszumalen . Schon früher sind edle Menschen bestrebt

gewesen , Mittel zu finden , das Elend aus der Welt zu schaffen .
In England hat ein Robert Oven , in Frankreich Saint Simon

denselben Versuch gemacht . Diese Leute litten alle an dem einen

ehler , daß sie die z. Z. vorhandenen Produktionsmittel für ihren
_itaat in Anspruch »ahnten . Wenn man heute diese Systeme prüft , so

muß man über die Kindlichkeit derselben lachen . Sie konnten eben den

ungeheuren Fortschritt nicht ahnen , den unsere Zeit genommen hat .

Unsere moderne sozialistische Bewegung hält sich deshalb von
Detailmakerei fern , sie sucht vor Allem nur Ausklärung in die

Massen zu bringen . Ter moderne Sozialismus ist auch nicht frei

erfunden , wie die früheren Systeme , sondern aus dem Boden der

wirthschaftlichen Verhältnisse erwachsen . Mit der Aenderung der

Produktionsweise , die von den Produktionsmitteln abhängig ist ,

ist eine Umwälzung nothwendig verbunden . Falsch ist es zu
glauben , eine Produktionsfori » liebe sich festhalten . Dann hätte
man ja auch die zunftmäßige Produktion des Handwerks im

Mittelalter festhalten können . Die Maschine rannte unbarmherzig
die geschaffenen Schranken nieder . Die Fabrik mußte entstehen . Der

Großbetrieb entsteht und saugt die kleinen Werkstätten auf . Wo sind
die vielen Handweber geblieben , die Schlosser und Nagelschmiede ?
Dein Handwerker ist nur die Flickarbeit geblieben . Für den Ar -

bciter trat auch ein Unischwung ei » ; mit d e in Großbetrieb
wurde der Arbeiter eine Waare mit einem bestimmten
Durchschnittspreis . Manchmal steigert sich derselbe , doch wird

diese . zeitiveilige Steigerung durch Erfindung neuer Maschinen
immer seltener . Immer mehr Arbeiter werden übrig und zur
industriellen Reservearmee befördert . Die heutige Industrie
braucht diese Reservearmee . Ich erinnere nur an den Nord -

Ostsee - Kanal , da sah man dieselbe versammelt . Die Gegner
betrachten Alle , die auf der Landstraße , immer als arbeitsscheue
Individuen . ( Oho ! Psui ! ) Man sehe sich mal die Arbeitshäuser
an , in welchen Leute sreiwillig bei schwerer Arbeit ihr ; Leben
unter Verhältnissen fristen , die sich vom Zuchthause wenig unter -

scheiden . ( Sehr richtig ! )
Das Ringen »ach billiger Arbeitskraft vernichtet zu großem Theil

das Absatzgebiet im Lande . Daher das Suchen nach neuen , nach
ausländischen Absatzgebieten . Gleichzeitig schließt man sich durch
Schutzzölle ab , um die Konkurrenz vom einheimischen Markte aus -

zuschließen . Schließlich wird auch die freie Konkurrenz durch
Ringe , Kartells , Trusts verhindert . Das ist aber nur eine noth -
ivendige Folge der Entwicklung der Großindustrie . Durch die

Vereinigung der Produktion in wenigen Händen wird auch die
bürgerliche Freiheit vernichtet .

Diese Entwickelung wird immer weitergehen , bis einige
Wenige die ganze Vevölkerung ausbeuten . Persönliche Begabung ,
wie sie früher beim handwerksmäßigen Betrieb nöthig war , wird
immer weniger nothwendig ; der Fabrikant hat nichts mehr zu
thun , als geeignete Personen anzustellen , ja schließlich arbeitet das .
Kapital allein ; ihm sällt der lleberschuß aus der Produktion des
Arbeiters zu, es wird zum Parasiten der Gesellschaft . Welcher
Zustand wird dann schließlich herbeigeführt ? Einige Wenige
werden herrschen und genieße » , der Rest darben und
arbeiten . Die Menschheit ist aber noch im Aufstreben ,
und die heutige Produktioiisweise noch nicht die cnd -
giltige . — Die nächste Form ivird der von uns
angestrebte Uebergang der Produktionsmittel , des ganzen Grund
und Bodens in den Besitz der Allgemeinheit sein . Das Privat -
besitzrecht an diesen Dingen ist nur so lange zulässig , als daraus
ein Nutzen für die Allgemeinheit zu ersehen ist . Ein prägnantes

'

Beispiel ist die Expropriation zu Gunsten eines Eisenbahnbaues .
Es fragt sich nur , ob die Expropriation der Industrie und Land -
wirthschaft dem Ganzen einen Nutzen schafft . Herr Eugen Richter
hat schon ausgerechnet , daß der Antheil eines zede » nicht so groß
sein wird , wie der jetzige Lohn eines großstädtischen Arbeiters ; '
ich will die Richtigkeit der Rechnung nicht anzweifeln ; es ist nur
vergessen in Rechinnig zu stellen , ivieviel Kräfte tu der heutigen
Produktionsweise unnutz vergeudet iverden ; ich erinnere nnr
an die Handtungs reisenden , die umherreisen , um die Kon¬
sumenten zu beivegen , nicht vom Produzenten A. » sondern von
B. zu kaufen u. s. w. u. s. w. Ich glaube , wenn man diesen
und noch viele andere Faktoren in Rechnung zieht , läßt sich be -
haupten , daß sich die Produktion so steigern wirb , daß Jeder -
mann ein Wohlleben führen wird . Der Einwurf , daß Niemand
wird arbeiten wollen , ist geradezu lächerlich ; kein Mensch wird
faullenzen können . Aiffseher nnd Leiter eines Geschäfts wird es
auch geben ; bei Kraiikenkasseu haben wir auch schon Leiter ; man
wählt sich eben denjenigen , der sich am besten dazu
eignet , nnd man hat es noch nicht erlebt , daß man sich
darum zankte . So wird es auch in der Zuknifft sein .
Man muß auch bedenken , daß die Menschheit heute weiter e»t -
wickelt ist , nnd zu großem Theil schon begriffen hat , daß sie zu
Gunsten des Ganzen ihre eignen Jntereffen hintansetzen müsse .
Wie weit ist nicht schon das Solidaritätsgesühl in unserer Partei
gewachsen . Wir wollen der Zukunft leine bestimmten Vorschriften
mache » ; wir wollen es unseren Nachkommen überlassen , bei Zu -
samnienbruch der heutigen morschen Gesellschast die richtige Form
zu finden . Unser heutiges Ideal ist es , daß jeder Arbeiter dca
vollen Ertrag seiner Arbeit erhält . ( Lebhafter Beifall !) Von oben
herab ist noch nie die Freiheit gekomme » , sondern der Arbeiter
muß sie für den Arbeiter erkämpfen . Freilich führen noch viele
ein Leben wie ein Lastthier in ihrem Stunipfsinn , aber
immer mehr wird die Arbeiterschaft von den sozialistischen Ideen
ergriffen . Und im entscheidenden Moment ist die Menschheit
noch niemals um Mittel verlegen gewesen . Als vor 100 Jahren
der dritte Stand gegen den Feudalstaat kämpfte , als man die
Leibeigenschast abschaffte , da sagte man , wer wird das Land
bebauen , wir wollen doch Brot essen . Nnd wir leben und essen
Brot ohne Leibeigenschaft . Die Glockea der französischen Re -
volution lanteten damals nicht nur für Paris , sondern sür die
ganze Menschheit . Jetzt scheint Deutschland die Führung über -
nommcii zn haben , vielleicht ist es uns beschiede », die größte
That snr die Menschheit zu vollbringen . Um die nölhigen
Details wird man nicht in Verlegenheit sein . ( Stürmischer Beifall . )

Die Aersammlung beschloß darauf von einer Diskussion über
den Vortrag abzusehen , da von den eingeladenen drei
Gegnern Niemand erschienen war . Bei dem Punkt :
" Verschiedenes " stellt zunächst Thierbach anknüpfend
n » die Rede E. Richter ' s im Friedrichshain die Forderung , der -



selbe möchte doch mal den freisinnigen kapitalistischen Znkunfts -
staat ausmalen .

R e ck n e r bedauert es , daß sich noch Sozialisten in frei -
sinnigen Versammlungen als Staffage gebrauchen ließen
und knüpft daran eine Besprechung der freisinnigen Ver -
samnilung im Hohenzollnern - Saal unter Vorsitz des Herrn
Dr . Pachnicke , in welcher Rechtsanwalt Flatau über die Endziele
der Sozialdemokratie sprach . Die Freisinnigen , führt Redner
aus , verschleiern ihre Ziele .

Millarg erzählt , daß er ebenfalls in jener Versammlung
gewesen sei und als erster Herrn Flatau die verschiedenen Un -
richtigkeiten nachgewiesen habe . Es sei ihm durch Unruhe das
Wort beschränkt und schließlich der Antrag gestellt , die Rede -
sreiheit aus 5 Minuten zu begrenze ».

P a e tz führt die Aeußcrung des Rechtsanwalts Flatau an :
„ Jeder Arbeiter , der kein Sparkassenbuch auf -
zuweisen hat , ist ein vertrauensunwürdiges
S u b j e k t. ( Unruhe , Pfui !) Die freisinnige Partei ist nichts mehr ,
wie ein Schäferhund , der die Sozialdemokratie in die Beine beißt . —
Nachdem noch Zigarrenmacher Schweidner eine Schilderung der
christlich - sozialen Versammlung in der Tonhalle gegeben , wurde
die eingebrachte Resolution angenommen : „ Die heute in Ahrends '
Brauerei tagende Volksversammlung erklärt sich mit den Aus -
führungen des Referenten vollständig einverstanden und weist mit
Entrüstung die Behauptung des Herrn Dr . Flatau , daß ein jeder
Arbeiter , welcher kein Sparkassenbuch besitzt , ein Vertrauens -
unwürdiges Subjekt ist , zurück . "

Arbeiter - Sängerbund Herlins und Umgegend . Am
Sonntag , den ll. November , hielt der Arbeiter - Sängerbund feine
erste Generalversammlung ab . Anwesend waren ca . 1000 Sanges¬
brüder . Die Leitung der Versammlung übernahm das Kommissions -
Mitglied Genosse Schräder . Auf der Tagesordnung stand : 1. Vor¬
standswahl , 2. Verschiedenes . Aus der Wahl , welche mittelst
Stimmzettel vollzogen wurde , gingen folgende Genossen als
Vorstandsmitglieder hervor : 1. Vorsitzender : Neumann , Stein -
drucker , Brunnenstr . 101 , II ( Arbeiter - Gesangverein „ Nord " ) ,
2. Vorsitzender : Rod . Meyer , Blumen - und Kranzgeschäst ,
Mariannenstr . 2 ( Gesangverein „Brätzelschluß " ) , 1. Kassirer :
Alex . Kaiser , Buchdrucker , Ackerstr . 34 ( Kaiser ' cher Männerchor ) ,
2. Kassirer : Hübner , Steindrucker , Hedemannstr . 11 ( Männerchor
St . Urban ) , 1. Schriftführer : O. Rasche , Drechslermeister ,
Mariannenstraße 34 ( Gesangverein „ Norddeutsche Schleife " ) ,
2. Schriftführer : T. Kortum , Tischler , Manteuffelstr . 70 ( Gesang¬
verein „Liederlust " ) .

Zum 2. Punkte der Tagesordnung wünscht ein Sangesbruder ,
daß der Vorstand einen Aufruf im „ Berliner Volksblatt " erlassen
möge an Gewerkschaften , Arbeitervereine k . mit der Aufforderung ,
daß dieselben bei ihren Vergnügungen und Festlichkeiten sich nur
an solche Vereine wenden , welche dem Arbeiter - Sängerbund an -
gehören . Herr Schräder theilt mit , daß verschiedene Adressen zum
Bundesdirigenten eingelaufen sind . Die nächste Ausschußsitzung
wird darüber beschließen . Ein Genosse stattete der Kommission ,
welche die Geschäfte bis jetzt geführt , den Dank ab , welchem die

Versammlung allgemein zustimmte . Nachdem 2 Vereine unter
Leitung eines Dirigenten das Arbeiterlied : „ Hoch Ferdinand
Lassalle " und alle Sänger „ Ein Sohn des Volkes " gesungen ,
schloß der Vorsitzende mir einem dreifachen Hoch auf den Arbeiter -
Sängerbund die imposante Versammlung .

Anfragen und Anmeldungen zum Arbeiter - Sängerbund richte
man an den I . Vorsitzenden , Herrn Neumann , Steindrucker ,
Brunnenstraße 101 2 Tr .

In der lebten Abrechnung vom Generalsonds der Maurer
Berlins muß es ans Seite 13, Spalte 1, Zeile 22 von unten
heißen , anstatt „ Nr . 5007 Chorinerstr . 10 M. 50 Pf . " : Einzeln ,
Chorinerstr . 1 M. Nr . 5017 Prenzlauer Allee 221 9,50 M.
Prenzlauer Allee 221 ohne Liste 2 M. Diese Summe ist in den
von Einzelzahlern aufgebrachten Betrag mit inbegriffen .

Berichtigung . Herr I . C. Pfaff ersucht uns in Hinblick
auf den Bericht über die Versammlung des Fachvereins der

Tischler , Bezirk Südost , uni Ausnahme folgender Berichtigung :
„ Die von dem Tischler Ahrens geinachten Behauptungen und

Angaben sind unrichtig .
1. Es ist völlig unrichtig , daß ein Tischlergeselle in meiner

Fabrik , wenn er 4 Mark pro Tag verdient , weniger wie
3 Mark pro Tag Kostgeld erhält .

2. Es ist ferner unrichtig , daß die Maschinenarbeiter jetzt
weniger wie früher verdienen . Dieselben erhalten nach
wie vor ihren garantirten und schon früher bestehenden
Lohn und verdienen , wie der beigefügte Auszug meiner

Lohnliste beweist , sämmtlich mehr , einzelne bis 7 Mark

pro Woche über den früheren Lohn .
3. Ferner sind in meiner Fabrik weder früher noch äugen -

blicklich Paneele im Preise von 22 oder 17 Mark gemacht
worden , und ich bemerke gleichfalls , daß säinmtliche Preise
nicht von dem Saalmeister , sondern von meinem Herrn
Obermeister festgestellt werden .

Hochachtend
I . C. Pfaff .

GeuostVu , welche gewillt sind , Delegirten der Gewerschafts -

Konferenz auf 2 —3 Tage in Quartier zu nehmen , mögen sich
melden bei B. Stabernack , Wrangelstr . 85 im Laden .

P« r « in Nolk « bild » » g . Heule , Tonnerstag Generalversammlung ,
Abends o Uhr , im Restaurant Nürnberg , Schönhauser Allee ss. Tagesordnung :
x. Vorlesung . 2. Ttslusston . 8. Wahl des Vorstandes , verschiedene « und
Bereinsangelegenhetten . 4. GsmüthlicheS Beisammensein . — Gaste will¬
kommen .

« rohe öffentlich » ziersammlung der Mechanisier Berlins am
Donnerstag , den iz . November , Abends 8 Uhr , in Detgmüller ' s Salon , Alte
Jakobftr . 48 a. Tagesordnung : i. Bericht unserer Delegirten über den
Bremer Mechanikertag , sowie den Kongreß der Mechanilergehilsen Deutsch -
lands in Wiesbaden . 2. Wie stellen wir uns zu der von nnkern Arbeitgebern
angestrebte » Einrichtung von EtnigungSämtern ? s. DtSIusston . Zahlreiches
Erscheine » der Kollegen ist erwünscht .

JeCehUiiJ „ Kart Mar » " . Die irrthümlicher Weise auf Mittwoch ange¬
kündigte Versammlung findet erst heute , Donnerstag , tn den A r m i n h a l l e n ,
«ommandantenstr . 20, statt . _ ,

Zrntral - Kranlirn - und Kt«rb »I »ass » d» r Tischler u. f. w. Die Mit -
glieder der Ortsverwaltungen Berlins versammeln sich am Freitag , den
14. d. M. , Abends 8 Uhr , Stralauerftr . 48, bei Ouandt .

Freie ZlalKotniHn «. Am Freitag , den 14. November . Abends Sil Uhr ,
finde » tn Sanssouci , Kotlbuserstr . 4a, eine Versammlung der „Freien VoltS -
bühne " für Männer und Frauen statt . Herr Dr. Richard Dehme ! wird
„ Tul und Nahtla " von Heinrich Hart vorlesen .

Versammlung der Delegirten der Kerltner Streik - Kontral -
kauimisst »» am Freitag , den 14. November , Abend « Uhr, tn Dcigmuller ' s
Salon , Alte Jalobstr . 48 o. Verlesung der Präsenzliste pünktlich um o Uhr.

veffentliche PolKsuersammlung für Männer und Frauen , am
Donnerstag , den 18. November , Abends s Uhr, im Saale der Gambrtnus -
Brauerei , Charlotrenburg , Wallstr . 48.

Mitgliederversammlung de « Verein « der Metallarbeiter in Aas - ,
Wasser - und Dampsarmaturen . Donnerstag , den 18. November , bei Zemter ,
Münzstr . n . Tagesordnung : i. Vortrag des Herrn Gerisch über : Die
zukünslige Gestaltung unserer Organisationen . Dtskusston . 2. Btetteli - hr - S-
Abrechnung . 8. Berschiedenes und Fragelasten . Um zahlreiches Erscheinen

sämmtlbcher Militär - und
Lieferungsschneider mit Frauen am Donnerstag , den 13. November , Abends
• » isfiwaK ts - jssximsmp v
Verwaltung Berlin B. Donnerstag , den 13. November , Abends 8% Uhr,
Mitglieder - Versammlung im Dresdener Garten , Dresdenerftr . 46.

Fr�"NÄ«w«gwas�d»r Maurer Derlin » « ndMmge�nd . Mit -
aliederversammlung am Donnerstag , den 18. November , Abends s Uhr, Rosen -
Ihalerstraße 88 <V- rsammlungsloIal der Freireligiösen Gemeinde ) .

NalKeversammlung am Donnerstag , den 13. November , Abends 8% Uhr,
in der Braueret Friedrtchshain , Am »öntgsthor . Alle Schlächter -
gesellen Berlin « find zu dieser Versammlung speziell eingeladen .

verein der Kurbelftepperinnen . Klepper und Kerufdgenoffei ' . Ver-

samnilung am Donnerstag , den 18. November , Abends 8% Uhr. bei BolMann ,

öffentlich » Nolksversammlung heute , Naunynstr . 88 bei Zubeil
Tagesordnung : i. Bortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedene «. Damen haben

praß « 38—40. _

Achtung Metall arbeit , r ! Ten Mitgliedern br ? Allgemeinen Metall -
arbeiter - Berein « Berlins und Umgegend zur Nachricht , daß vom Montag , den
17. November ab die Bibliothek von Schmidt , Ritlerstr . 112 nach Ndälvert -
straße 18 pt . bei Wcrschke verlegt wird .

Große Lffrntlichr Arbeiterinnen - Dersanimlung am Donnerstag , den
Donnerstag , 13. November , Abends 8% Uhr, im Eliistuni , Landsberger
Allee 89—41. Tagesordnung : i. Die Gewerkschaftskonferenz und ihre Bedeu -
tung für die Arbeiterinnen . Rcferentin Frau I h r c r. 2. Diskussion . 8. Ver-
schtcdeneS .

Große öffentliche Dersamtul « » » der Handlungsgehilfen an
dem 18. d. M. , Abends 8% Uhr, im Böhmischen Brauhause . Tagesordnung :
Der Kaufmann und die Sozialdemokraiie . Referent Albert
Auerbach . Mehrere Reichstags - Abgeordnete haben ihr Erscheinen zugesagt .
Gäste sehr willkommen .

Achtung ! Oesfentlich : Versammlung der Parteigenossen des fünften Ber -
liner Reichstags - Wahllreises am Freitag , den 14. November , Abends 8 Uhr,
im Saale der Brauerei Königstadt , Schönhauser Allee 10 —n. Tagesordnung :
i. Vortrag . 2. Diskussion . 8. Wahl eines Vertrauensmannes . 4. Ver-
schiedene «.

Dereinignng der Maler . Zackirrr , Anstreicher und Kerussgrnolse »,
Filiale s Nord . Mitgliederversammlung am Tonnerstag , den 13. November ,
ZlbendS 8% Uhr , bei Gnadt , Brunnenstr . 88. Tagesordnung : Das Metall und
seine EnNvickelung . Referent W. Schweiger . Unsere ausgesperrten Kollegen
der Filialen Dessau und Wernigerode . Lokalfrage . Verschiedenes und Frage -
kästen . Gäste willkommen .

Große öffentliche Versammlung der Töpfer Berlin « » nd | lm -
grgend am Donnerstag , den 18. November , Abends o Uhr, im neu erbauten
Saale de - Herrn Keller , Bergstr . 88.

L»s »- und Dislintirklnb «. Donnerstag . „ Freiheit " , Abends
8% Ufr , Naunynstr . 80 bei Zubeil . Tagesordnung : Vorlesung . Diskusston .
Verschiedenes . Damen haben Zutritt . — „ Realismus " Abends 8% Uhr.
— Verein „ Volksbildung " ( Männer und Frauen ) Abends o Uhr , im
Restaurant Nürnberg , Schönhauser Allee 28. — Lese- und Tiskulirtlub der
Bäcker „ Wach Auf " , Nachmittags 5 Uhr, tn der Gr. Frankfurterstr . 99,
„Frankfurter Bierhallen " . „ Wahrheit , Marlusstr . 31. — „ Natur " ,
Abends 8� Uhr , Kaiscrstr . 4, bei Hostmann .

Arbeiter - Sängerbund Berlin « und Umgegend , Abends 9 Uhr, Uebungs -
stunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Gesangverein „ Einigkeit " sHut -

mächer ) , Rosenthalerslr . 11 —12 bei S. M Inner . — Gesangverein
weiß " . M- lchiorstr . II '

Schönhauserstr . 42 bei
Flottwellstr . s bei Bartels . — . . . . . ._ _ _ _ _. . .
Protz . — Männergesangvereiu „ Bora r ", Admiralslr . 88 bn Bulo ».
Gesangverein „ K 0 r n b l u m e", Blumenstr . 5,4 bei Wuttke . — ®. c' anlnrf -

' and in S and " . Slalinersir . 142 bei Greiser . — Gesangverein ...
ö ckl e i n"

r. 15 bei Stehmann . — Gesangverein „ E ch o ? ,
bei Reimann . — Gesangverein „ Frü h l 1 ng »1

Sartels . — Männerchoc „ St . Urban " , Mnenftc .

Hand in Hand " , Slalttzerstr . 142 bei Greiser .
. tö - tlein " Deutsch - Willmersdorf . B- rlinersir . 40 bei Pieisch . - «sk ' 5.
verein des „ Tt sch lerv e rban des " in Steglitz , Neslaurant HUdcuro�. .
Gesangverein „ Harmonie
verein „ Weiße Rose " , Reim . . . . .. W. W
Ecke bei Caro . — Gesangverein „ M 0 r g e n r 0 t h" , Rumnielsburg , - ,
Nraße 9 bei Konrath . — Gesangverein „ Freundschaft " Abends 9
bei Oswald Berliner , Brunnenstr . 114.

Gesang - , Turn - » nd gesellige Uereine . Donnerstag . KcsaMs
verein „ Freund sch aft " . Abends 9 Uhr bei Oswald Berliner , BcunN -
straße . - Gesang - u. Mnstkverein „ F i rm tt a s", Abends 9 Uhr bei Schne' f "'
Adalberlstr . 8. — Johannisthal : Gesangverein „ Z u k u n f »", Ab. 8 u»"

in Ludwigs Salon . .
Lübeck ' scher Turnverein , Männer - Abtheilung , Abends 8- 19 »A-

Elisabethstr . 87—58, Königstüdr . Gymnasium .
Geselliger Verein „ Regina " , Sitzung mit Damen , Abends 8tz Uhr, "

den Luisenslädt . Bierhallen , Alle Jakobsir . 89. - Geselliger Club „ B la ".
veil chen " , Abends 9 Uhr bei Stehmann , M- lchiorstr . 16. - Pfropfend «- ! '
„ W e d d i n g". Abends 8% Uhr bei A. Engel , Müller - und Anlonslraßen - it�
- Vergnugungsveretn „ C a p r i c e", Abends 9 Uhr, Sitzung mit Damen
„Marienbad " . Badstr . 36 - 38 , Saal i Tr. - Verein ehemaliger ® 4. " ' V
der 98 Gemeindeschule , Abends 9 Uhr. im Gesellschaftshaufe » OW,
Rudersdorferstr . - Privatlheater - Gesellfchaft „ H 0 ffnun g ", „Abends
9% Uhr , im Klubhaus , Ohmgaffe 2. — Verein ehemaliger Schuler de

28. Gemeindeschule . Sitzung , Abend « 9\ Uhr, bei Saeger , Grüner Weg
Rauchklub „ D e , i m a l - W a a g e", Abends 9 Uhr bei Jnsinger , Krauls

straße 48. — Rauchllub „ K e r n s p i tz e", Abends ssj Uhr bei A. Böhl , Ruder «

dorferstr . 8. — Rauchklub „ « 0 l l e g i a" , Abends 9 Uhr, Slalitzersir . Nr.

Destillation Böger . — „ Humoristisch e Pfeisenbrüde r " , Abends 9 uyc,

in Röllig s Talon , Neue Friedrichstr . 48 —44 .

Tempelhof , Nestauranl Wesenberg . — Jff' .,,, ,
verein „ Weiße Rose " . Reinickendorf , Residenz - jnd

2 . Ziehung der 2. Klasse 183 . Königl . Prenß . Lotterie .
Zielnivg vcm 12 November 1890, Vormittags .
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Geriehks Teilung .
Cii » Rrnro - tltre auf dein Stadtbahnhofe „Thiergarten " hatZu einer Privatklage gegen den Inspektor der Großen Berliner

Pferde - Eisenbahn - Gesellschaft B r ü g' g e m a n n Veranlassung
Segeben , welche gestern vor der 97 . Ablheilung hiesigen Schöffen -
gerichts verhandelt wurde . Auf den » genannten Stadtbahnhofe
JJWen eines Abends mehrere Herren jüdischen Glaubens mit dem
-inlleteur in Meinungsverschiedenheiten gerathen , »velche , wie hier
Mirkt sein mag , au - eingereichte Beschwerde von der vorgesetzten
Morde zu Ungunsten des Beamten entschieden »vorden sind .
r " die betr . Herren , unter denen sich ein praktischer Arzt befand ,° em Beamten mit einer Beschwerde drohten , soll der Angeklagte
c�uggemann vorgetreten fem
tjj'1' , �chen Juden , macht
. v' chening konnte durch

und den Herren zugerufen haben :
hier nicht solchen Radau . Diese
die Beweisaufnahme mit Be -
werden , dagegen beschworen die

Arztes , daß der Angeklagte diesen durch
beleidigt habe : „ Schmülchen , »venu Du nicht

( ü - p bist , giebt es etwas auf den . . . . .! " Der
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 50 M. Geldbuße und
Wach dem Beleidiaten die NublikationsbeiuaniK ,u .Beleidigten die Publikationsbefugniß zu.

Krüppel den kleinen Handelskram zu stehlen , durch
gi' chen er nothdürftig sein Leben fristet , verräth einen hohenao der Gemeinheit und der Dieb , ein gewisser Richard

der »? " dowski . »velcher sich gestern aus solchem Anlaß vor
K. ;

- Strafkammer zu verantworten hatte , konnte von vorn -
Diu»? " us . eine exemplarische Strafe gefaßt sein . Der Glaser
op»?, m ' fb e ' n unglücklicher Mensch , welchen » beide Füße ab -

rooti ) e" sind und der sich nur auf zwei Stelzfüßen fort -
llnt v" kann . Er betrieb des Abends auf den Straßen , besonders

bü » binden , einen kleinen Handel nnt Streichhölzern und Notiz -
b- m ' P�kcho er in dein auf seiner Brust ruhenden Schaukasten auf -
baiif s • Abends ivar er auf der Treppe des Opern -
dev 5 slngeschlafen und als er aufwachte , mar sein Kasten und

vern Kr' i ? befindliche Kleinkram verschwunden . Er bemühte sich

mnh ? � e,ne �pur des Spitzbuben zu entdecken , dagegen ge -
aß": , w0" demselben Abend noch einer seiner Bekannten auf dem
m. Mberplatz einen Mann , welcher gleichfalls Streichhölzer und
». . . "Sbucher feil hielt und einen Schaukasten um den Hals trug ,
de » m? " Dittmann ' schen zum Verwechseln ähnlich sah . Er ließ
x, - Mun arretiren und es stellte sich heraus , daß der Sistirte
fchJ ?011 vk�ksach vorbestrafte Angeklagte und der Kasten in der

aess » . gestohlene war . Der Gerichtshof verurtheilte den An -
wgten zu zivei Jahren Gefängniß .

die Uorschrifte » über die So » » ntag « -
A' UigNng sich auch aus die Ausübung des Pfandleihe -

e J b e ä erstrecken , legt eine Verhandlung dar , welche gestern
« gen den Pfundleiher Honig vor der 95 . Abtheilung des

n. � Schöffengerichts wegen Sonntagsentheiligung stattfand .
�»geklagte hat sein eine Treppe hoch belegenes Geschäfts -

»,,5 au den Sonn - und Festtagen unverschlossen gehalten und

Beri- 01 Gewerbebetrieb ausgeübt . Deshalb durch polizeiliche
». 5ugung in eine Strafe von 3 Mark genommen , erhob er

Cnn f " ch und machte vor Gericht geltend , daß gerade an den

»iiiäc 8c. n Zahlreiche arme Leute erscheinen , um Gegenstände ein -

desto ' für sie unentbehrlich sind . Würde er allein sich

ioia weigern , während seine Gewerbsgenoffen nach wie vor

iku? an ben Sonntagen das Geschäft betrieben , so würde

s. ? von den Kunden mit Recht der Vorwurf der Hartherzig -
gemacht werden können . Verurtheilte ihn das Gericht

Sonntagsentheiligung , so hätte er eine hinreichende Ent -

Tn » g für das Schließen seines Geschäfslokales an den

stan >
' " " b Festtagen , womit er für seine Person gern einver -

öffo � ' " üre . Der Amtsanwalt erachtet die Ausübung eines

stah ' Gewerbeverkehrs , der durch die Verordnung vom

dot-n� an den Sonntagen »c. von 10 Uhr Vormittags ab ver -
kln. � ' e' ' für dargethan und beantragt Bestrafung des Ange -

kann » *a 1 M. event . 1 Tag Haft . Der Gerichtshof er -

Aulfin " af Freisprechung des Angeklagten , da er in der
a >� . ? . uug des Gewerbes von dem eine Treppe hoch belegenen
xg. ' �aftstokal aus nicht die eines öffentlichen erblicken
. ne. Dxx Gewerbebetrieb in den Häusern ist aber nach
«in »bnung vom Jahre 1853 nur insoweit strafbar , als damit

�nden �""kagsruhe störendes Geräusch nach Außen hin ver -

NerfKtntnlutrgen .
für den 5 . Keichstngs - Wahlkreio .

batter » ber vorgestern Abend in der Bötzow ' schen Brauerei abge -

kreise- Sammlung des Wahlvereins des 6. Reichstags - Wahl -

t o l i ? 1 als erster Punkt ans der Tagesordnung : „ L i b e -

an» üs und Sozialdemokratie " . An Stelle des

das verhinderten Referenten hatte Genosse A. Gerisch

mß? übernommen . Er führte Folgendes aus :

f » üud mehr , wie je , gezivungen , unsere Ueberzeugung

zwar 4. ?. möglich darzulegen . Ter Liberalismus beansprucht

zu sch »»» voch , den Haupttheil der Bürgerschaft um seine Fahne

ist en,rr Das wird wohl für die Folge anders »Verden . Er

Aelt »ö? , «n , als das Kapital dem Grundbesitz gegenüber zur
' »».

kapitalistische Gesellschaft braucht eben

als der Feudalstaat . Es hat aller -

. - «mckoi » - _ _ _ _bedurft , bis sich der Liberalismus

da der Feudalismus mit seinen Privilegien

in ßHly Altderstand leistete . Am ersten erstarkte das Bürgerthum
bi »�. Ljand , dann kam Frankreich an die Reihe . Als letzteshm

Zeit

9�1ttÄ (P\ ' lUlU yfcMUfcvvtv*/ " f , "
' vido»�°�schland nach . Ter Liberalismus blieb nun so lange
-v "«ruandsfcihig . bis Ls Nroletariat aeaen den dritten Stand• vetrtQ „v- - tra . - "' ' w » » w. — W

Stent . „„/ "big, bis das Proletariat gegen den . .

. ( ( onn », r f' lnn mit Benutzung der demokratischen Prinzipien

ln bri »no. ?� b « n Forderungen der arbeitenden Klasse zur Geltung

V Zwar blieben die Arbeiter Jahrzehnte lang im

�f- laf »»». � . Bürgerthums und zog der dritte Stand aus dieser

>a notfi • �e,ne Srößte Kraft . Die Beivegung unserer Partei

" nb die Ideen , die unsere Lebensbedingungen

Wf I1"0 " och nicht stabil geworden , noch nicht so sehr in

(""ch füt . ( ' " Q6" . daß man die Vernichtung derselben nicht

t ? Üssch halten sollte . In England sind z. B. viele For -

o' üNUun»- �Liberalismus , »vie allgemeines Vereins - und Ver -
unoa ' �-

- i - . - -
- - v - - - - - -? - or - if * und Blut über -

. . . . .. . . . . . . . .

iii? e". qm , < f ° mtrd es auch bei uns mit unseren Forderungen

% % % unh J e m, schien , wahre » Liberalismus stimmen »vir

- i beilern ° ubernehmen es , das Banner seiner Forderungen den

Ick�Una A"iragen , das heißt nur in politischer Be -

- Ii » »virthschaftlicher Beziehung sind wir die aller -
ottt tSntmeber —

' Iitoit ' - T . Gegner ; da giebt es nur ein Entweder —

i�. ver»7 Liberalismus stellt den Einzelnen auf sich

S&SchörÄiH . n auf die freie Konkurrenz . Dazu »vurde natür -

b° ingn»»?' baß jeder Mensch dem andern unter gleichen

Soll ü° ng- g°nübersteht . Nun ist es aber in unserer Welt

� Gefh t - �«ner mit dem größten der heutigen Kampsmittel ,

' bis an die Zähne gewappnet ist , während der andere

völlig nackt dasteht . Da ist der Kampf doch ungleich . Darum
kämpfen wir nicht gegen einzelne Personen , sondern wir wollen
die Axt an die Wurzel legen und dem Staat das Stecht ertheilen�
in die wirthschaftlichen Verhältnisse einzugreisen . Gerade die
energischste Vertreterin des Liberalismus , die freisinnige Partei ,
wehrte sich am längsten gegen die Anerkennung dieses Gedankens .
Jetzt freilich will der Freisinn schon längst diese Forderung selbst
vertreten haben , was nicht ganz wahr ist . Es ist allerdings jetzt
die Gefahr vorhanden , daß der Einzelne richtig unterscheidet , zu
welcher Partei er sich zu schlagen hat , wenn sich alle ihm als
gute Freunde anbieten . Diesen Weg hat man schon mehrfach
eingeschlagen . Anfangs pflegt man solche Forderungen durch brutale
Macht zu unterdrücken versuchen , wie es jeder Wahrheit zu geschehen
pflegt . Jetzt aber erklären schon die guten Freunde , daß in dem
Sozialismus ein guter Theil von Wahrheiten steckt . So erklären
auch die Freisinnigen verschiedene unserer politischen Forderungen
für gut , aber die wirthschaftlichen sind ihnen ein Gräuel ; die
feudal gesinnten Parteien sind eher geneigt , einzelne unserer
wirthschaftlichen Forderungen anzuerkennen , während die poli -
tischen ihnen unannehmbar erscheinen . Das ist für uns eine
große Gefahr , und um so mehr müssen mir unsere Prinzipien
klar betonen und eine Verwischung der Grenzen zwischen uns
und der Bourgeoisie verhüten .

Der Liberalismus hat von seinenPrinzipien
schon viel „ achgelassen ; er beivilligt aus Furcht vor dem
inneren Feind die großen militärischen Forderungen und stehenden

teere. Der linke Flügel des Liberalismus besitzt ja noch einen großen
heil des Bürgerthums , er vertritt mehr das flüssige Kapital ,

während die Nationalliberalen mehr das fundirte Kapital vertreten .
Mit dem Augenblick , wo die Arbeiterschaft deutlich erkennt , daß
diese Herren ihre Interessen nicht vertreten , ist es um die Herr -
schaft der Herren Liberalen vorbei . Es ergiebt sich daraus für
uns die unumgängliche Pflicht , diese Erkenntniß überall da zu
verbreiten , wo sie noch nicht vorhanden ist . ( Sehr richtig !)
Dann graben wir dem Liberalismus seine letzten Stützen ab .
Jeder Einzelne ist zur Mitarbeit berufen und grade , »vie die
Thätigkeit der kleinsten Wesen im Weltall die größte ist , so ist
auch die stille , unscheinbare Arbeit des einzelnen Parteigenossen die
wichtigste .

Und so gilt auch für uns das Bibelwort : „ Ist es Gottes
Wort , so wird es bestehen " mit der kleinen Aenderung : „ Ist
unsere Sache wahr und gerecht , so wird sie siegen . " Und
das können wir mit Recht behaupten , das Beste , was die Edelsten
gedacht und erstrebt , das wollen wir , und weil wir in die blind
waltenden ökonomischen Verhältnisse die Vernunft hineinbringen ,
so können wir nicht untergehen . Und so sind wir die Partei der
Zukunft , trotzdem und alledem . " ( Lebhafter , allseitiger Beifall . )

In der Diskussion schilderte Genosse P i r ch den Libe -
ralismus , wie er sein sollte und wie er ist . Er tadelte zunächst ,
daß die Freisinnigen das Recht der freien Rede in der Weise Hand -
haben , daß sie hinterverschlossenen Thüren gegenEintrittskartenVer -
sammlungen abhalten . Auch macht der Liberalismus keine Anstalten ,
das feudale Gesinderecht abschaffen zu helfen . Vor acht Tage »
hat Herr E. Richter eine große Rede gehalten . Er proklamirte
die wirthschaftliche Freiheit , d. h. die schrankenlose Ausbeutung
des Individuums . Er warf den Sozialdemokraten vor , daß sie
nicht die Freiheit verlangen , sondern stets nach der Polizei
schreien , wie Bebel , als er Bäckerei - Jnspektoren verlangte . Herr
Baumbach , der Vertreter unseres Wahlkreises , sagte in » Reichs -
tage bei der Berathung des Arbeiterschutz - Gesetzes , die Sozial -
demokratie wollte die Kinderarbeit abschaffen ; das könne ja
auch geschehen , aber die Familien würden den Lohnausfall ver -
spüren . Er war sich also nicht mal darüber klar , daß nach Ab -

schaffung der Frauen - und Kinderarbeit der Lohn des Mannes

entsprechend steigen müsse . Herr E. Richter warf uns sogar vor ,
wir verzögerten die Ärbeiterschutz -Gesetzgebung ; daß mir für
solch verklausulirte Forderungen nicht eintreten können , liegt doch
auf der Hand . Herr Richter meinte , die freisinnige Partei sorge
durch die Forderung der zweijährigen Dienstzeit dafür , daß die
Militärlast der Arbeit erleichtert werde ; in Wirklichkeit denken
die Kapitalisten nur an die dadurch frei werdende Arbeitskraft ,
wodurch der Arbeitslohn noch mehr gedrückt werden kann . Dann treten
die Freisinnigen für Handelskammern ein , aber für die Arbeiter -
kammern sind sie nicht zu haben . Richter meinte , die Arbeiter sollten

selbst helfen und doch bezeichnete er , zwar nicht direkt , aber
och deutlich die Streikführer als Lumpe . Die Redefreiheit iu

der großen Versammlung wurde aus folgende Weise gehandhabt :
es wurde der Antrag ans Diskussion eingebracht ; der Vorsitzende
ließ über denselben abstimmen und ich , der ich mich gerade zum
Wort meldete , hörte zu, als Herr Richter den Vor -
sitzenden heruntermachte , daß er den Zlntrag über -
Haupt zur Abstimmung gestellt habe , ohne ihn vorher zu fragen .
In einer Versammlung von 2500 Personen hatte man also vor
etwa 100 anwesenden Sozialdemokraten Angst ; man kann eben
nicht vertragen , von einem Arbeiter kritisirt zu werden . Die
Arbeiter sollen sich , wie Richter forderte , in Gewerkvereinen

organisiren ; d. h. sie sollen erst hübsch anfragen , ob die Arbeit -

geber bei 30 pCt . Dividende etwas mehr Lohn bewilligen können .
— Die Freisinnigen befinden sich noch im Schlepptau der Schutz -
zöllner , sie wollen jetzt nur Ermäßigung der Lebensmittelzölle ,
nicht die Abschaffung derselben . Die liberalen Forderungen gehen
nur so weit , bis es nicht an den Geldbeutel geht . Die wirklich
liberalen Forderungen bringt für die Arbeiter nur die Sozial -
demokratie zum Ausdruck . ( Lebhafter Beifall !)

Genosse Otto Z u b e i l führt aus , daß in Berlin dem Ar -
beiter von Seiten der liberalen Unternehmer nicht in liberaler

Weise begegnet werde .

Im Schlußwort hebt Gerisch hervor , daß in dem heutigen
Wirthschaftsleben nicht das Spiel der freien Kräfte zum Aus -
druck kommen kann ; das Angebot und die Nachfrage regelt den

Lohn ; und jeder Arbeiter muß froh sein , seinen Lebensunterhalt
nothdürftig zu verarbeiten . Wenn der Freisinn praktisch arbeiten
wollte , so könnte er in Berlin , wo er das Heft noch in der

Sand hat , sich mal der Omnibuskutscher annehmen , die von
lorgens 6 Uhr bis Abends 11 Uhr ohne Mittagspause schweren

Dienst haben . Auch könnten die Herren Kommerzienräthe mal

ihre Kinder 8 —10 Stunden in die Fabrik schicken , vielleicht wäre
das auch für die Rasse gut , die infolge des Uebermaßes von
Wohlleben degenerirt . Wenn die Liberalen zu einem großen
Theil ihre Prinzipien nicht so oft verläugnet hätten , so hätte auch
in Berlin nicht eine große antisemitische Partei entstehen können .
Hätten die Freisinnigen die demokratischen Prinzipien nicht ver -
rathen , so hätten sie uns viel vorgearbeitet , und wir brauchten
nicht mit dem politischen A. B. C. wieder anfangen . ( Lebhafter
Beifall !) — Be » dem Punkt : „ Verschiedenes " wurde eine Resolutton
eingebracht , die von dem Kellner Potter eingehend motivirt wurde ,
und die von der Arbeiterschaft Stellungnahme gegen diejenigen
Kellner verlangt , die sich dem Verein Berliner Gastwirths -
gehilfen nicht angeschlossen haben . Der Vorsitzende weist darauf
hin , daß die Sache , die der Streikkommission momentan unterliegt ,
von derselben erst geprüft werden muß .

Eine öffentliche Ueesammlung de « Lejeltlnb « „ Karl
Mar » " fand an » 6. November in der Habel ' schen Brauerei statt .
Auf der Tapesordnung stand : Vorlesung des Herrn Pöus aus
dem Marx' schen „ Kapital " mit Erklärungen . In der Ein -

leitung , welche der Vorlesung vorausging , führte Herr Pöus aus :

Wenn ivir in die heutige Welt hineinblicken und die Roth an

und um uns betrachten , werden wir begeistert von dem Gedanken

an eine Besserung der Verhältnisse . Männer der Wissenschast
haben uns nun ein Schwert geschliffen , das wir schwingen
müssen , wenn wir weiterkommen wollen . An uns liegt es , die

Schärfe solcher Schwerter zu kennen , um uns dadurch über die

richtige Anwendung derselben klar zu werden . Ein derartiges
Schwert bildet für uns das Marx ' sche „ Kapital " . Wer den

Inhalt dieses Buches begriffen hat , kann sich thatsächlich alles

am heutigen Gesellschaftsgebilde Vorkommende erklären . Die

ersten 50 Seiten des Buches bereiten zwar einige Schwierigkeiten ;
ist man aber darüber hinaus , so ist es für einen Jeden ein Genuß ,
das Buch weiter zu stndiren . Im ersten Band des „Kapital "
untersucht Marx den Produktionsprozeß des Kapitals . Da nun
die Güter der kapitalistischen Gesellschaft zum weitaus größten
Theil aus Waaren bestehen , so zergliedert Marx zuerst den Be -

griff „ Waare " . Tie Erkenntniß dieses Begriffs bildet gewisser «
maßen de » Schlüssel zu den andern Untersuchungen . — Herr
Pöus las nun das sich mit der Zergliederung der „ Waare "
beschäftigende 5iapitel des Buches vor und erklärte zwischendurch
die schwierigen Begriffe . Nach der Vorlesung entspann sich eine

kurze , sachlich geführte Debatte , an welcher sich außer dem

Referenten zwei Genossen betheiligten . Herr Pöus ermahnt in

seinem Schlußwort die Anwesenden , sich nicht von der an -

sänglichen Schwierigkeit des Themas abschrecken zu lassen ; son -
der » zu den alle Donnerstag stattsindenden Fortsetzungen
dieser Lesung noch mehr Genossen mitzubringen . Die

Berliner , die sonst in allen anderen , so in politischer Be -

ziehung , immer voran marschiren wollen , müßten das auch in

wissenschaftlicher Beziehung ; die Großstadt bietet dazu immerhin
noch mehr Gelegenheit , als ivie die Kleinstadt . — Der Vorsitzende
macht bekannt , daß die nichtöffentlichen Zusammenkünfte des

Leseklubs „ K. Marx " jeden Freitag 9 Uhr in der Mariendorfer - !
straße 10 ( Keller ) stattfinden . Dort werden neue Mitglieder auf - -

genonunen ; auch haben Gäste Zutritt .
Der V» » - rin zur Wahrung der Interessen der Klavier -

arbeite » « nd Herufsgenosse » hielt am 3. November eine

recht gut besuchte Generalversammlung ab . Die Abrechnung , die !

der Kassirer vom dritten Quartal gab , wurde von den drei Re -

visoren für richtig befunden und von der Versammlung dechargirt . .

Kollege Blogis erstattete hierauf im Namen der Werstatt - Koittrol -
Kommission Bericht über ihre Thätigkeit . Die Kommission ist
mit den Kollegen und Fabrikanten der Pianofabriken von Kling -

mann . Wiesner , Ecke , Seidel , Grand , Weber , Rösner und '

Schmöckel u. Comp , in Unterhandlung getreten . Es handelte sich
in sämmilichen Werkstätten um Verlängerung der Arbeitszeit .
Leider ist zu konstatire », daß die Schuld nicht immer an den

Fabrikanten allein , sondern auch an den Kollegen liegt . Der

Jndifferentisinus und Egoismus sind noch zu fest eingewurzelt
und es ist schwer , den Indifferenten verständlich zu machen , wie

werthvoll eine kurze Arbeitszeit für sie und alle Arbeiter ist .
Wenn sie dann in einem Alter von 35 bis 40 Jahren ausgenutzt
und ausgemergelt , gleich einem abgebrauchten Maschinentheil
vom Fabrikanten auf die Straße geworfen werden , um

jungen , vollkräftigen ArRitern Platz zu machen , welche
eine lange und schwere Arbeitszeit viel besser aushalten ,
dann , ja dann sehen sie es ein , wie gut und nützlich eine kurze
Arbeitszeit ist . Mögen die Kollegen etwas weniger egoistisch
und desto ernsthafter über die Bestrebungen der Arbeiterorgani -
sattonen denke », dann wird es auch für sie besser werden . — Die

Werkstatt von Ecke namentlich wurde heftig angegriffen und das

indifferente Verhalten der Kollegen und auch der ' Vereinskollegen
scharf getadelt . Die älteren Kollegen , das heißt , die schon lange
da arbeitenden , weigerten sich entschieden , mit dem Fabrikanten
zu sprechen , daß die reguläre Arbeitszeit bestehen bleiben möchte .
Der eine Kollege gab die muthige Erklärung : „ Ich bin erst
acht Jahre in der Fabrik , da kann ich nicht mit dem Herrn
sprechen " . Nachdem der Antrag , drei Bereinskollegen der Fabrik
aus dem Verein auszuschließen , abgelehnt worden , wurde folgende
Resolution angenommen : „ Die heutige Generalversammlung der
Klavierarbeiter u. s. w. drückt ihr Bedauern über das indifferente
Verhalten der Kollegen von Ecke aus und ertheilt den Kollegen
Stengel , Settegast und Jahnke für ihr Verhalten eine Rüge . "
Die Resolution wurde angenommen . — Kollege Köppe » , Kom «

missionsmitglied , theilte mit , daß er , als er in der Fabrik von

Schmöckel , Sperber it . Comp , mit dein früheren Kollegen
jetzigen Genossenschaftler Sperber , Rücksprache nehmen
wollte wegen der überlangen Nachfeierabend - Arbeit ,
er von demselben herausgeworfen worden sei . Große
Entrüstung bemächtigte sich der Versaimnlung . Sperber , welcher
vom Verein soviel Unterstützung bezogen hat , und kurz vor seinem
Eintritt in die Fabrik als Genossenschaftler wegen der großen
Roth , in welcher er sich mit seiner Familie befand (?) , noch 30 M.

Extra - Unterstützung vom Verein erhielt und sich ein paar Wochen
darauf als Fabrikant etablirte , hat sogar die Stirn , heute noch in
Zlrbeiterlokalen von der Humanität zu erzählen , mit der er seinen
Arbeitern gegenüber tritt , behandelt ein 5tommissionsmitgl ; ed in

solcher Weise . Schmöckel , welcher vor ein paar Jahren bei
dem Klingmann ' schen Streik auch von den so sauer verdienten
und gesammelten Arbeitergroschen lebte , der noch bis zu semer
Etablirung selbst froh war , wenn er mit Mühe von Kollegen
Arbeit vermittelt erhielt , drückt seine Bildung in den
Worten aus : „ Wenn sich noch einmal ein Kommissions -
Mitglied in der Werkstatt sehen läßt , so schme . . e
ich ihn die Treppe hinab , daß er die Knochen bricht . Ein

Antrag , den Sperber aus dem Verein auszu -
stoßen , wurde einstimmig angenommen . Mehrere
Redner kennzeichneten die Art und Weise , wie diese Leute mit
den Arbeitern verfahren . Es wurde noch das Verhalten
der Kollegen aus der Fabrik , welche Genossen

sein wolle », getadelt . Der Schriftführer wird beauftragt ,
im Bericht diese Werkställe speziell zu erwähnen . — Von der

Kommission »vurde noch folgender Antrag gestellt : „ Die heutige
Generalversammlung möge beschließen , Kollege », die Nichtmitglied
des Vereins sind und bei vorkommenden Differenzen mit den

Fabrikanten als Delegirte in Unterhandlung treten und als solche
gemaßregelt werden , vom dritten Tage der Arbeitslosigkeit an
die übliche Vereinsunterstützung von 3 Mark pro Tag für die
Dauer ihrer Arbeitslosigkeit zu gewähren . Ferner beschließt die
Versammlung , in den 8 Stunden - Werkstätten nicht nur die Dele -

girten , sondern sämmtliche NichtMitglieder zu unterstützen , sobald
sie sich verpflichte », dem Verein beizutreten . " — Die Kommission
begründet diesen Antrag mit der ablehnenden Haltung der

Kollegen , sobald ihnen die Kommission hinsichtlich der Unter -

stützung nichts bieten kann . Der Antrag wird angenommen .
Neu aufgenommen wurden 17 Mitglieder . Der Konuners findet
am 29. November in Sanssouci statt . Die Mitglieder werden
auf § 0 des Statuts aufmerksam gemacht .

Der Fnchverein der Tischler de « Norden » hielt am
Montag eine Sitzung ab . Kollege Baumann hielt , nachdem
er einleitend sein Bedauern über den geringen Besuch ausge -
drückt hatte , welcher den Vorwurf , daß Ii » Norden noch zu wenig
Versammlungen abgehalten würden , durchaus nicht rechtfertige ,
einen Vortrag über „ die kapitalistische Produktions -



w e i s e. " An der Hanö von Sckiippel ' s Buch „ Dos moderne
Elend " gab Referent einen ausführlichen Rückblick auf die all -
mälige Aufzehrung des Kleinbetriebes durch den Großbetrieb .

�Durch die Maschinen sei die Frauen - und Kinderarbeit in einem
derartigen Umfange möglich geworden . Wenn eine gleiche Aus -
beutung derselben , wie zur Zeit in England in Deutschland noch
nicht vorkomme , so seien diese Zustände binnen 10 —20 Jahren
immerhin bei uns ebenfalls zu erwarten und müsse durch
festen Zusammenschluß der Massen gegen das Kapital
bei Zeiten eingeschritten werden . In der Diskussion
bringt Kollege M i l l a r g interessante statistische Mittheilungen
bei und giebt unter der lauten Entriistung der Versammlung aus -
führliche Zahlenangaben über die kläglichen Lohnverhältnisse der
Gußstahlfnbrik in Sachsen , der Zuckerfabrik in Radcgast , der
Ziegelarbeiter in Ostpreußen und Posen , sowie der Kellner im
Berliner Rathhauskeller gegenüber den Einnahmen ihrer Brot -
Herren . Zum 3. Punkt der Tagesordnung , „ Gewerkschaftliches " ,
wird dringend zur alleinigen Benutzung des Vereins - Arbeits -
Nachweises gerathen und das Umherfragen nach Arbeit in den

, Werkstätten zu unterlassen , um so die Meister zur Anerkennung des
Arbeitsnachiveises zu zwingen . Eine Frage im Fragekaslen , dahin -
lautend : „ Sind die Branchenvereine heute noch berechtigt , zu be -
stehen ? " wird von dem Fragesteller Millarg selbst in verneinen -
dem Sinne behandelt unter Zustimmung der Versammlung :
Redner verweist auf das Beispiel von Leipzig , wo sich bereits
14 Vereine zu Gunsten der allgemeinen Konzentration aufgelöst
haben , und empfiehlt dasselbe nicht nur für Berlin , sondern für
ganz Deutschland und noch weiter . Ter Vorsitzende , welcher
schon vorher die nächste Versammlung mit einem Vortrage des
Genossen Gerisch über „Nationalreichthum und Nationalarmuth "
zum 19. d. M. bei Lehmann in der . Schwedterstraße angekündigt
hatte , schloß die Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die
moderne Arbeiterbeivegung .

Eine öffentliche Uerjnmml « » s für Frauen und
Männer tagte am Sonntag , den 2. d. Mts . , unter Vorsitz des
Herrn Fricke . Den Vortrag des Abends hielt Herr Dr . L ü t -
genau über : „ Das eherne Lohngesetz " . — Da das
Vortragsthema selbst im „ Verl . VolkSbl . " bereits skizzirt worden
ist , so fügen wir nur hinzu , daß an den mit Beifall anfgenom -
menen Vortrag sich eine äußerst rege Diskussion schloß , welche
den Beweis erbrachte , daß die Anwesenden voll und ganz von
der Nothwendigkeit überzeugt war , die Formel „ ehernes Lohn -

tesetz" müsse im Programm geändert werden . — Nach dem
Schlußwort des Referenten erledigte die Versammlung »och Mit -

theilungen und Anträge . — Der Ueberschuß dieser Versammlung ,
in Summa 15 Mk . 86 Pf . , ist gemäß Antrag den streikenden
Weißgerbern zu Kirchhain überwiesen .

Sie Kupferschiede hielten am Sonnabend unter dem Vor -
fitz des Herrn Hillbach eine öffentliche Versammlung ab . In
derselben hielt Herr Pens zunächst ein Referat über „die söge -
nannte Zukunftskaserne . " Von einer Diskussion wurde Abstand
genommen . Es wurde dann zum zweiten Punkt der Tagesord -
nung : Abrechnung über die Streikkasse , geschritten . Der bis -
herige Kassirer legte den Rechenschaftsbericht ab , nach welchem
die eingegangenen Gelder nicht nur vollständig aufgebraucht
waren , sondern auch noch ein kleines Defizit besteht . Die Ver -
sammlung ertheilte dem Kassirer Decharge .

Zlus der Mitte der Versammlung wurde beantragt , eine neue
Streilkommission zu wählen — die alte Koinmission hatte in der
letzten Versammlung ihr Amt niedergelegt . Dem Antrage wurde
Folge gegeben , und es wurde eine Kommission von 6 Mitgliedern
gewählt . Tieselbe besteht aus : A. Heinrich , Hauptkassirer und
den Bezirkskassirern Stolte für Norden , Kaie für Nordwest ,
Müller für Zentrum , Prange für Süden , Hasche für Südost .

iJrinirKendorf . Eine gut besuchte Parteiversammlung , die
unter Vorsitz des Genossen Schäfer tagte , nahm den Bericht des

Delegirten Schrbolski über den Parteitag zu Halle mit großem
Beifall entgegen . Nach einer lebhaften Debatte , an der sich die Ge -

nossen Knauf , Thal , Meißner , Korupkat , Schmädicke , Heinrich , Erlich
und Duchateau betheiligten , wurde folgende stiesolution einstimmig
angenommen : „ Die Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen
des Parteitages einverstanden und spricht dem Delegirten des
Nieder - Barnimer Kreises für seine objektive Berichterstattung ihre
Anerkennung aus . Sie erklärt ferner , in demselben Sinne , wie

bisher , weiter zu agiliren . " Unter Verschiedenem wurde das

Verhalten der Weißenscer Genossen zur Sprache gebracht und

scharf kritisirt . Folgende Resolution wurde gegen 10 Stimmen

angenommen :
„ Die Volksversammlung für Reinickendorf erklärt sich mit

dem Vobgehen der Weißenseer Genossen in Betreff der Wahl eines
Vertrauensmannes nicht einverstanden und kann den etwa ge¬
wählten Vertrauensmann für den Kreis Niederbarnim nicht an -
erkenne ». Vielmehr muß eine besondere Volksversammlung ein -
berufen werden , welche den Genossen des Kreises mindestens
14 Tage vorher bekannt gemacht werden muß . Es wird noch
folgender Antrag angenommen : „ Die Versammlung wolle die
fozialdemokratische Reichstags - Fraktion beauftragen , den Reichstag
um Erlaß eines Gesetzes zu bitten , nach welchem die bisher
übliche Zahlung von Zeugengebühren an Beamte im Dienste auf -
gehoben werde , da in vielen Fällen Anzeigen von Beamten er -
stattet werden , wo hinterher eine Freisprechung erfolgt , und die
Kosten der Staatskasse — also uns , den steuerzahlenden Bürgern
— zur Last fallen .

Der Arbeiter - Kildnngsverein für Wrißrnfee hielt am
Dienstag , den 4. November , eine außerordentliche Mitglieder -
Versammlung ab . Es erstattete zunächst die seiner Zeit auf Ver¬
anlassung des Genoffen Grünenberg gewählte Schiedsgerichts -
Kommission zur Regelung der Streitigkeiten zwischen de » Mit -
gliedern Grünenberg , Hirsch und Ries Bericht über ihre Thätig -
keit . Das Urtheil dieser Kommission ging dahin , daß das
Material , welches die Betreffenden vorgebracht haben , gar nicht
danach angethan war , überhaupt ernsthafte Männer zu be -
schäftigen . Dementsprechend ist auch das Urtheil ausgefallen .
„ Sie sind der Eine den Anderen werth . " Daraufhin wurde be -

schloffen , über diese Angelegenheit einfach zur Tagesordnung über¬

zugehen . Die Revisoren erstatteten einen Bericht über die Kassen -
Verhältnisse . Die Revisoren erklärten , daß die Bücher derartig
liederlich geführt sind , daß sie beim besten Willen nicht ihres
Amtes walten könnten und aus diesem Grunde die Bücher beschlag -
nahmt haben ; sie beantragen einen neuen Kassirer zu wählen ,
mit welchem sie sich durch diese Wüstenei in den Büchern hindurch -
arbeiten werden . Die Versammlung beschloß dem Antrage der

Revisoren entsprechend und wählte zum ersten Kassirer den bis -

herigen Revisor Genossen Preiß ; derselbe erklärte , er werde

zeigen , daß er nicht nur kritifiren , sondern es auch besser machen
könne . Als Ersatz für den zum ersten 5tassirer gewählten Revisor
wählte die Versammlung den Genossen Gcßner . Hierauf schritt
man zur Wahl eines zweiten Kassirers , derselbe hat sein Amt
niederlegen müssen , iveil er Wohnung in Berlin genommen hat .
Die Versammlung übertrug diesen Posten dem Genossen Eckard .
Unter Verschiedenem wurde folgender Antrag des Genossen
Reinhardt mit großer Majorität angenommen : Unterzeichneter
beantragt , den neugewählten Kassirer zu beauftragen , dieieniaen
Mitglieder aus dem Mitgliederverzeichniß herauszuziehen , welche
noch mit Beiträgen im Rückstände sind , damit dieselben vom

Vorstand aufgefordert werden , ihren Verpflichtungen nach -
zukommen , widrigenfalls sie aus dem Verein ausgeschlossen
werden . Nach Beantwortung einiger Fragen und der Mit -

theilung des Vorsitzenden , daß künftighin die Versammlungen de-

Vereins n u r durch das „ Berliner Bolksblatt " bekannt gemach'
werden und daß dieses Blatt zu halten ja die Mitglieder vcn

pfiicktet seien , schloß die Versammlung .
Charlottenburg . Am Dienstag , den 4. d. M. , hielt der

sozialdemokratische Wahlverein eine sehr zahlreich besuchte Per-

sammlung ab . Max Baginski erntete mit seinni ir/sstündigen

Vortrage über Anarchismus und Sozialismus reichen Beifall . �

wurde folgende Resolution angenommen : „ Die heutige Ver-

sammlung des sozialdemokratischen Wahlvereins für Teltow -

Charlottenburg erklärt sich nnt den Ausführungen des Referenle »
voll und ganz cinverftanden . "
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Antwort wtrd nicht erthetll .

fj . Sch . , Mühlhaufen . Wir kennen das dortige Rech

nicht genau genug , uni Ihnen eingehende Auskunft ertheilen Z»

können . Wenden Sie sich an einen dortigen Anwalt . .

K. H. Ä6 . Es ist nicht nothwendig , daß die Hypothek am

den Namen des Sohnes umgeschrieben wird . Nur mup

letzterer sich , sei es durch ein Testament oder durch

bescheinigung und Erbrezeß , für später den urkundlichen Nachwew

sichern , daß er der Eigenthlliner der Hypothek geworden ist .

G. F. 20 . 1. Die Empfehlung der einen oder anderen

Krankenkasse müssen wir grundsätzlich ablehnen . 2. Die Herr -

schast ist berechtigt , den Miethsthaler von dem Lohne de»

Dienstmädchens in Abzug zu bringen , wenn nichts Anderes aus -

gemacht ist .
Seiniihendorferstr . Dadurch daß Sie vom Arbeit¬

geber nicht zur Orts - Krankenkaffe gemeldet sind , erleiden sie keinen

Nachtheil . Sie waren zwar vorher durch Ausscheiden aus rhr - r

Beschäftigung der Mitgliedschaft verloren gegangen , und oie

Ort - Krankenkasse war berechtigt , den nach länger als acht Tage »

angebotenen Beitrag zurückzuweisen . Durch den Eintritt in

Arbeit sind Sie aber von selb st wieder Mitglied geworden
>m

können Zahlung des Krankengeldes verlangen . Ihren Unsau

theilen Sie dem Polizeipräsidium behuss Feststellung
Rente mit .

Iwri Streitende , Zionolrirchstr . Wenn , der Empfä »g�
des eingeschriebenen Briefes später bestreitet , daß der Brief ach

von dem Absender behaupteten Inhalt hatte , so könnte der w

sender die Vorlegung des Brieses unter Eideszwang verlange »-

Wird der Eid geleistet , z. B. wenn der Empfänger den Brief ver-

loren hat , so muß der Absender den Inhalt des Briefes ander

weit beweisen , z. B. durch Eideszuschiebung . Wenn » >an daye -

bei Kündigungen oder anderen wichtigen Mittheilungen 9 ®?

sicher gehen will , so muß man dieselben durch den Öienctp -

vollzieher zustellen lassen . Alsdann hat man eine öffentliche
Ur¬

kunde darüber in Händen , daß der Adressat eine beglaubigte * *

schrist des Schriftnückes , dessen Urschrift man noch in Hände"
hat , zugestellt erhalten hat . Dagegen nützt dann kein

leugnen .
M . E . Wenden Sie sich an die Revierpolizei . Es ka»

Ihnen nur am 15. November zum 1. Januar gekündigt wer »»»-

F . | ü . Forderungen für gelieferte Kleidung verjähren
2 Jahren . Die Frist beginnt am 31 . Dezember des Jahres , '

welchem die Lieferung erfolgte oder das Geld dafür zu zjUr
war . Durch Anerkenntniß der Schuld oder Leistung einer TtP ,

zahlung wird die Verjährung unterbrochen , und es beginnt t>

neue zweijährige Verjährung . .

A> V' ÖÖ , Sie brauchen den Leim nicht mehr abzuneh «®'

Ctntral - KrMell - n . GW#
der Nfchler 11. s. V.

Gertliche UerWaltung KerU «
Donnerstag , den 13 . November /

Abends SVe Uhr :

Mitglieder-BttMiklsss
im Dresdener Garten , Dresdenerstr .

**

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 3. Quartal .
2. Bortrag des Herrn Dr . Zadel
3. VerschiedeneKassenangelegenhei ..

Mitgliedsbuch legitimirt . Um

reiches Erscheinen ersucht
347 Sie GrtsverwaltunS� .

Jeder Preis

| ist mit Zahlen j
n der Waare

ausgezeichnet .

I

Aim ,
rheinisches

Waare ,

dauerhafter

Stoff -

Prima Qual .

in praktischen

Mustern

haltb . Waare
Muster

für
Jedermann

VellNir -

Aijiig,
schwer und

unverwüstlich
viele schöne

Muster

Feinker

IMlMl

5I »W,
Hochs . Kamm¬

garn mit

seiden . Borte ,
eleg . Schnitt

8,5» 1 . 10,501 . 18 1 . 17 1 . 271 .

Hochelegante

ii . PcktM
nach Maaß ,

in
feinsten Stoff .

60 , 55 , 50, 45

� 30 m.

Mnter -

Pilletotsl
aus

besten Stoffen

Lederhchll
dreidraht ,

unverwüstlich

6, 4, 3 biS

10 1 . 2,25 1 . 1,75 1 . 1

Zmr»-
Hofr «

derb

und kräftig

hübsche

Streifen !

Garantie
für tadellosen

Sitz
und längste
Haltbarkeit .

Wp « d WM sir & # « ä « * «
außerordentlich vortkeiltsaft .

Auch Nichtkäufer können sich von der Vortrefflichkeit unserer Grundsätze überzeugen .

Jeder Kunde
hört die reine |
Wahrheit über

unsere nur
reellen Waaren .

81

I

H

Fehlerhafte

s :

i

in Sophagrösse 5, 6, 8 M. ,
in Salongrösse 10, 15, 30

bis 50 Mark .
Portieren m. Gold dnrchw . 3

und 4 Mark . 57 ,
nur in ganz . Stück . 1
von 22 Mir . an ,

10, 15 - 40 Mark .
Schlafdecken , Reise¬

decken 4, 6, 8, 10 M.

ardinru » . Teppichfabrik�

EmilLefevre , Btln
Oranienstr . 158 .

Waarcn - Katalog , reich illustrirt ,
200 Seiten stark , gratis und frei .

I

§
m\
i

i

Bitte lesen Sie!
Jedem , der billig und reell kaufen

will , empfehle mein reichhalt . Lager in

Winter - Paletots ,
Rock - und Jaquet - Anzfigen , einzelnen

Röcken , Jaqnets , Hosen und Westen ,
Stiefeln , Hilten , Betten , Wäsche , Uhren ,
Reise - und Holzkoffern etc . , sowie

Dames- Mnteln irnä Kleidern.
Alles in alt und neu ! Kaufe sämmt -

liche Sachen auf Auktionen und von

Leihämtern , auch sind verfallene Pfänder
dabei , daher die enorm billigen Preise .

II . Wepgien ,
Schneidermeister . ( Gegründet 1874 . )

127 . Skalitzerstr . 127 .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnummer zu achten . 2347

5itlf »r - | kttterr . R. Mickelj @artenfir . l58

lWWiüls 8. Heine
Chausseestr . 14 .

Die schönsten

Mderkleiw # - Weit
für Mädchen jeden Atters , sowie

Morgentölke, Ullterrölke,
Trikottaillell w. Musen ,
mich im Einzelverkauf sehr billig !
Maaßbestellungen u. Reparaturen

werden prompt erledigt !
Normal - llnterkleider und Triko -

tagen für Herren , Damen und
Kinder . Strümpfe , Socken , Hand -

schuhe -c.

&i ##illlg S. Heine .

Sintonnzni . — ' »■
» Andreaostr . ? it,H . pt ,

Kettfedern !
durchaus gute , gerein . Waare , bill . bei

H. Marcus ,

Spiegel nnd

y Polsterwaareu .

eigener Gr . Lager , bill . Preise
Paheik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

SopkakezÄge - Ueste .
ljOa —lo Meter , unterm Kostenpreis .
Fabriklager Zimmerstrasso 86 , H. prt

kiHeöjsntl . KtchmlM
der

Schmiede Herlit�
am Donnerstag . 13. Rovemb «

'

Abends 8V2 Uhr ,
in Feuerstetn ' s Saioni

Alte Jakod - St�aSe ilr .

, �Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme zur Gründung�

FachvereinZ .
2. Wahl einer Kommission zur

arbeitung der Statuten . J
3. Verschiedenes . Der EinberM�>

R . Kohlhardt
Plariamrriistr . 34 .

empfiehlt seine Buchhandlung u.

hinderet , sowie seine Schreib ' *- �Z5
waaren - Handlung -

_ _ _ _ _

_

A, «««»>- )
'

Preiserhöhung be- »
p.

leb , Straußbergersi�

Resterhandlung
Rester zu kleinen Anzügen von k- . up»

große von 7,50 M. an bis zuw > plit
Kammgarn z. Paletots , Winterw
Jackets u. Kleidern . Trikot 9� ' %#
( gleich zugeschnitten ) . Pe % Kr , (f
Plüsch . Federbesatz . Seide , SaMM
wie fertige Knaben - Anzüge eim �
971 Karle , Waldemarstr .

Möbel - , Spiegel «
PoIsterwaarcfJV

Fabrik von R. Jhloff , Linie »! '
'

am Rosenthaler Thor .

Achtung 1 Kein
Nur eigene Fabrikation , 25 0 uf #
1 Mark . Garantie rein awer' ' �
Tabake . Rippentabak 2 Pfb - .
284 H. F . ÄinslNS. t . �

Kottbuserstraße

Verantwortlicher Redakteur : « ort Kaako in Berlin . Druck und Verlag von Ma » Sading in Berlin SW. . »««tjftrafe 2, _


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

